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Jeuer ohncabhares
Ein unverſtändlicher Schiedsſpruch im Ruhrbergbau.

Eſſen, 29. Sept. (Eig. Drahtb.) Jn dem am Dienstag aufgrund
der Notverordnung des Reichspräſidenten unter dem Vorſitz des
Schlichters für Weſtfalen, Profeſſor Dr. Brahn unter Hinzuziehung
der Unparteiiſchen, Regierungspräſidenten Bergemann-Düſſel
dorf und Beigeordneter Dr. Bragard Wuppertal geführten
Schlichtungsverhandlungen im Tarifkonflikt für den Ruhr
bergbau fällte der Vorſitzende mit den Stimmen der beiden un
parteiiſchen Beiſitzer einen Schiedsſpruch, der eine 7prozentige
Herabſetzung der Löhne bis 31. Januar 1932 vorſieht.
Das Arbeitszeitabkommen wurde unverändert bis zum 31. März
1932 verlängert. Die Nachverhandlungen finden am Mittwoch
Vormittag 10 Uhr im Büro des Schlichters in Dortmund ſtatt. Mit
der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches durch den Reichs
arbeitsminiſter iſt noch für Miitwoch zu rechnen.

Die Gewerkſchaften proteſtieren.
Die Gewerkſchaften bezeichnen den für den Ruhrbergbau ge

fällten Schiedsſpruch als vollkommen unverſtändläch.
Jn den Parteiverhandlungen hatten die Unternehmer ihre Forde
rungen wiederholt mit dem Hinweis, daß die engliſche Währungs
kriſe dem Ruhrbergbau auf Grund der laufenden Verträge allein
einen Verluſt von 20—25 Millionen und erhebliche Abſatzſchwierig
keiten bringe. Unter Umſtänden ſei bei einzelnen Werken mit
Zahlungsſchwierigkeiten und einer Gefährdung der Lohnzahlung zu
rechnen. Zu dem Hinweis auf die angebliche Verluſtrechnung des
Reichswirtſchafts Miniſteriums erklärten die Gewerkſchaften. daß
man ihnen erſt am Montag vertrauliches Material übermittelt
habe. Aus dieſen Zahlen könne man keineswegs eine Verluſtrech
nung ableiten. Es ſei völlig abwegig, die eventuellen und zurzeit
noch unüberſichtlichen Nachteile des engliſchen Pfundſturzes dürch
einen Abau der Bergarbeiterlöhne auszugleichen. Wenn die Schä
den wirklich ſo groß ſeien, wie die Unternehmer befürchteten, könne
ſelbſt der radikale Lohnabbau nichts nützen. Der durchſchnitt
liche Reallohn der Bergarbeiter ſei um 50 Mark unter
das Einkommen von 1913 geſunken. Jeder wirtſchafts
politiſche Rettungsverſuch mit Hilfe eines weiteren Lohnabbaues
müſſe daher neuen wirtſchaftlichen Niedergang bringen. Man dürfe
nie vergeſſen, daß der Bergmann nur arbeits und leiſtungsfähig
bleiben könne, wenn das heutige Exiſtenzminimum nicht noch wei
ter geſchwächt würde. Vor allem müſſe man ſich aber auch in Un
ternehmerkreiſen von dem Gedanken frei machen, als ob nur ein
ſchärferer, ausländiſcher Wettbewerb mit Hilfe niedriger Löhne und
einer Schwächung des Jnlandmarktes die notwendige wirtſchaftliche
Belebung bringen könnte.

Die Gewerkſchaften forderten eine Verkürzung der Arbeitszeit
ohne Lohnausgleich, um weiteren Entlaſſungen vorzubeugen und
wenigſtens im geringen Umfang Neueinſtellungen zu ermöglichen.
Bei den Unternehmern beſtand aber keinerlei Neigung, dieſen ſo
zialen Erwägungen nachzukommen. Sie lehnten jede Verkürzung
der Arbeitszeit grundfätzlich ab und ſehen ihr Heil lediglich in einer
Verkürzung der Löhne. Die Gewerkſchaften haben den
Schiedsſkruch ſofort abgelehnt.

Die alte Leier.
Es iſt das alte Regiſter, das uns wieder vorgeſetzt wird: Ab

bau der Aufgaben und Ausgaben der geſamten öffentlichen Hand,

Abbau der Sozialfürſorge, Abbau der Sozialpolitik, Abbau der
Löhne und Gehälter, Zerſchlagung des Tarif- und Schlichtungs
weſens uſw. Dazu kommt die Forderung nach Aufhebung der
Wohnungswirtſchaft und Abſchaffung der Hauszinsſteuer. Es iſt
geradezu eine Kataſtrophe und ſpricht wirklich nicht für die
ſchöpferiſche Unternehmerperſönlichkeit“, wenn das deutſche Unter
nehmertum im Laufe von Jahren in dem Hin und Her der Dis
kuſſionen keinen neuen Gedanken, der zur Löſung der Kriſe in
Frage kommt, produziert. Die alte Mühle wird weiter gedreht,
obwohl es ſich nur allzu deutlich zeigt, daß die Politik des deut
ſchen Unternehmertums, die Vernichtung der Kaufkraft, der Abbau
der Löhne und Gehälter uſw. völlig Schiffbruch gelitten hat. Man
hat uns ſeit Jahren die Ankurbelung der Wirtſchaft
durch Lohnabbau verheißen. Der Lohnabbau iſt er
folgt. Auf die Ankurbelung der Wirtſchaft warten wir immer noch.
Trotzdem ſtellt man mit einer Engſtirnigkeit ſondergleichen wieder
die alten Forderungen auf. Es tut nichts, daß der Lohnabbau die
Wirtſchaftskriſe nur verſchärft hat.

Gerade weil die ganze Aktion des Unternehmertums ſo un
ſinnig iſt, gilt es alle Kräfte zuſammen zu faſſen, um
ſie zu durchkreuzen. Des Elends und des Jammers iſt ge
nug. Man ſoll die Not des kommenden Winters nicht unnötig
ſteigern. Man hat der Geduld der breiten Maſſen ſchon allzuviel
zugemutet. Es gibt da eine Grenze Und dieſe Grenze iſt
erreicht!

Zwei Lager.
Bochum, 29. Sept. (Eig. Drahtb.) Der Bergbauindu-

ſtriearbeiterverband, der Gewerksverein cchhriſtlicher
Bergarbeiter und der Hirſch-Dunckerſche Gewerksverein der Berg-
arbeiter haben an den Reichsarbeitsminiſter ein Tele
gramm gerichtet, in dem ſie den neuen Schiedsſpruch mit Ent
rüſtung ablehnen und den Miniſter erſuchen, den Schiedsſpruch
nicht für verbindlich zu erklären.

Die Unternehmer haben den Schiedsſpruch über die Ar
beitszeit angenommen. Den Lohnſchiedsſpruch werden ſie ab
lehnen, weil er ihnen noch nicht weit genug geht.

Was tut Stegerwald
Erklärt er den Schiedsſpruch für verbindlich?

Von unterrichteter Seite erfahren wir: Ueber die Frage der
Verbindlichkeitserklärung des am Dienstag für den Ruhrbergbau
ergangenen Schiedsſpruches finden am Mittwoch nachmittag in
Dortmund die geſetzlich vorgeſehenen Nachverhandlungen ſtatt.
Falls es dabei nicht zu einer Einigung der Parteien kommen
ſollte, wird ſich der Reichsarbeitsminiſter mit der Frage
der Verbindlichkeitserklärung befaſſen müſſen. Dabei
wird insbeſondere zu prüfen ſein, ob die im Schiedsſpruch vorge
ſehene Laufdauer von vier Monaten unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen tragbar erſcheint und ob die vorgeſchlagene Lohn
änderung nicht eine anderweitige Entlaſtung beider Parteien, viel
leicht auf dem Gebiet der Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung
notwendig macht.

Völkerbunds- Verſammlung geſchloſſen.
Genf, 29. September. (Eig. Drahtb.) Die 21. Vollverſammlung

des Völkerbundes wurde am Dienstag beendet.
Jn ihrer Schlußſitzung hatte die Vollverſammlung nach zwei

unangenehme Fragen zu erledigen: die der Finanzen und der Ab
rüſtung. Das mit 36 Millionen Schweizer Franken aufgeſtellte
Budget iſt endgültig auf 33,7 Millionen herabgeſetzt worden. Da
von entfallen 10 Millionen auf das. Sekretariat. Nochmals wurde
feſtgeſtellt, daß energiſche Maßnahmen gegen die ſtändigen Ueber
ſchreitungen der Bauſumme für den neuen Völkerbundspalaſt nötig
ſeien. Ein Teil der Verantwortung dafür falle auf den Völker
bund ſelbſt, der den Bau fünf Architekten verſchiedener Nationali
ät anvertraut habe. Es müſſe eine Einheit der Direktion herge
ſtellt werden. Die Kontrollkommiſſion bekam den Auftrag, für die
Einhaltung der bewilligten Bauſumme zu ſorgen.

Madariaga Spanien berichtete über die von der dritten
Kommiſſion angenommene Entſchließung für ein Rü
ſtungsfeierjahr, die elaſtiſch genug ſei, um ohne Schwierig
keiten verwirklicht werden zu können. Lord Cecil hätte mehr ge
wünſcht, aber immerhin ſei ein gewiſſer Fortſchritt erzielt worden.
Auch MarinisJtalien erkannte an, daß der Rüſtungsſtillſtand
in der Form der Entſchließung einen wohltätigen Einfluß haben
werde. Dagegen erklärte Maſſigli-Frankreich, die Entſchlie
ßung könne niemand voll befriedigen. Man müſſe aber ihren mo
raliſchen Wert feſthalten. Man müſſe hoffen, daß die Staaten den
Stillſtand auch reſpektierten und bezüglich ſeiner Anwendung keine
peinlichen Streitigkeiten hervorriefen.

Ratspräſident Lerroux gab dann noch einen Ueberblick über
den chineſiſch japaniſchen Konflikt, den der Rat in gute Gleiſe ge

lenkt habe und bis zur völligen Löſung verfolgen werde. Titu-
leſcu ſchloß die Tagung mit der Feſtſtellung, daß enigegen dem
vorangegangenen Peſſ:mismus die Verſammlung gelebt und roße
Arbeit geleiſtet habe.

Zur Lage in England.
Das Sparſamkeiksgeſetz vom UAnkerhaus angenommen.

London, 29. Sept. (Telunion). Das Unterhaus nahm in dritter
Leſung das Sparſamkeitsgeſetz mit 297 gegen 242 Stimmen an.
Daran ſchloß ſich ſofort die erſte Leſung des Oberhauſes, ſo daß das
Geſetz am Mittwoch vom König unterzeichnet werden kann.

Arbeitsloſendemonſtrakion vor dem Ankerhaus.

London, 30. Sept. (Telunion). Vor dem Parlament demon-
ſtrierte am Dienstagabend eine große Menge von Arbeitsloſen.
Sie ſangen Lieder der Arbeiterpartei und verſuchten immer wieder,
die Polizeiabſperrungen zu durchbrechen und in das Unterhaus ein
zudringen. Mehrere hundert Poliziſten, darunter berittene muß-
ten aufgeboten werden, um die Menge in Schach zu halten. Schließ
lich durfte eine Arbeitsloſenabordnung auf kurze Zeit einige Abge
ordnete im Unterhaus ſprechen.

Der Bankkommiſſar. Der bisherige Miniſterialdirektor im Preu
ßiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe Dr. Ernſt iſt zum
Reichskommiſſar für das Bankgewerbe ernannt worden.

Der Mord an Holowko. Die polniſche Polizei hat zwei ukrainiſche
Studenten unter dem dringenden Verdacht verhaftet, den polniſchen
Regierungspolitiker Holowko ermordet zu haben. Die beiden Ver-
hafteten ſollen Mitglieder der ſogenannten ukrainiſchen nationaliſti
ſchen Organiſation ſein.

Nach der Hamburger Wahl.
Die Bürgerſchaftswahl am vergangenen Sonntag war alles

andere als eine erfreuliche Entwicklung, weil der nationaliſtiſche
Wahnſinn und die Moskauer Phraſe über reale Staatsnotwendig-
keiten geſiegt hat. Man lieſt in der bürgerlichen Preſſe auch nichts
von reiner Freude des Bürgertums. Kein Wunder, denn das Bür-
gertum hat reſtlos die Koſten dieſes Naziſieges zu bezahlen.

Nirgends vorher hat ſich ſo deutlich gezeigt, daß nur die bürger
lichen Parteien von den Nationalſozialiſten aufgeſogen werden.
Nach dem Wahlausfall vom Sonntag ſind von 160 Abgeordneten
nicht weniger als 124, welche ſich ſo zialiſtiſch nennen: 46 So
zialdemokraten, 35 Kommuniſten und 43 Nationalſozialiſten. Die
geſamten bürgerlichen Parteien teilen ſich in die reſtlichen 36 Sitze
Zu den 43 Mandaten der Hitlerpartei hat kaum ein Wähler mit
geholfen, der früher einmal ſozialdemokratiſch oder kommuniſtiſch
gewählt hat. Alles, was Hitler gewonnen hat, ging auf Koſten der
bürgerlichen Parteien. Die Deutſchnationalen gehen von 22 auf 9,
die Staatspartei von 21 auf 14, die Volkspartei von 20 auf 7. die
Wirtſchaftspartei von 4 auf 2 zurück. Und die Aufwertler verlie
ren ihren einzigen Sitz.

Wenn man ſich vorſtellt, daß doch mindeſtens die Deutſchnatio
nalen und die Deutſche Volkspartei die Jntereſſen der beſitzenden
Klaſſe bisher recht. gut vertreten haben, ſo muß man ſich allerdings
wundern, wieſo das gleiche Bürgertum nunmehr die windigen Na
tionalſozialiſten mit ſeiner Vertretung beauftragt. Man kann das
nur ſo deuten, daß ſich unſer geſamtes Bürgertum politiſch in einer
Verzweiflungsſtimmung befindet und deshalb das gleiche tut, was
einige Arbeiter tun, die ſich von der Sozialdemokratie abwenden,
um den Phantomen Moskaus nachzujagen. Reine Kataſtrophen
ſtimmung.

Daß Hitler den Marxiſten auch nicht eine einzige Stimme ab
genommen hat, geht aus folgenden Ziffern hervor: Bei der vorigen

Bürgerſchaftswahl im Jahre 1928 erhielten die Sozialdemokraten
und Kommuniſten zuſammen 360 942 Stimmen, bei der Reichs
tagswahl vom 14. September vorigen Jahres erhöhten ſich die ge
meinſamen Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten auf
376 263. Und am vorigen Sonntag zählten Sozialdemokraten und
Kommuniſten zuſammen 383 127 Stimmen Die proletariſchen
Parteien ſind alſo durch Hitler nicht geſchwächt, ſondern eher noch
geſtärkt worden. Und ob Hugenberg und Dingeldey von ihren
Stimmen, die ſie Hitler geradezu zugetrieben haben, auch nur eine
einzige wiederſehen, iſt noch ſehr die Frage. Viel möglicher iſt es
ſogar, daß viele der Naziſtimmen den Kommuniſten zugeführt wer
den, um durch das Purgatorium der Moskauer Schule hindurch
ſchließlich bei der Sozialdemokratie zu landen.

Denn darüber dürfte ſich doch kaum jemand irgendwelchen Zwei-
feln hingeben, daß mit dem Beſſerwerden der wirtſchaftlichen Kon
junktur auch die Verärgerten, die heute bei Moskau Zuflucht ſuchen,
wieder für eine Politik der Vernunft zu haben ſein werden. Et-
was anderes aber iſt es, ob die ehemaligen Nachläufer Hugenbergs
und Dingeldeys, nachdem ſie mit einem fragwürdigen „Sozialis-
mus“ Bekanntſchaft gemacht haben, ſich wieder auf die reine Beſitz
bürgerpolitik der alten bürgerlichen Parteien umſtellen werden.

Man fragt ſich nun, was in Hamburg werden ſoll.
Ob die Nazis dort, ähnlich wie früher in. Thüringen und jetzt in
Braunſchweig, zur Regierung kommen werden. Das iſt im höch
ſten Grade un wahrſcheinlich. Zwar können die 87 Nazis, Kommu-
niſten und Deutſchnationale zuſammen den Senat, der die Regie
rung bildet, zum Rücktritt zwingen. Dieſe Parteien können aber
zuſammen keine Regierung bilden, denn es iſt nicht anzunehmen,
daß die Kommuniſten nun gerade die Sehnſucht hätten, eine
deutſchnationale Naziregierung ans Ruder zu bringen. Das wer-
den ſie wohl unterlaſſen. Den Denkzettel, den ſie für ſolche Taktik
erſt am 9. Auguſt bekommen haben, wird wohl einſtweilen ge
nügen. Jm übrigen wäre es ein Schauſpiel für Götter, wenn mit
Hilfe der Kommuniſten Hitler und Hugenberg ſich in Hamburg re
gierungsfähig machten. Aber das wird wohl nicht eintreten.

Und eine ſozialiſtiſche Regierung, ein Senat von Sozialdemokra
ten und Kommuniſten, iſt vollkommen undenkbar. Zwar haben
beide Parteien zuſammen 81 Mandate von 160, ſo daß theoretiſch
ein ſozialiſtiſcher Senat möglich wäre. Praktiſch aber iſt er eine
Unmöglichkeit, weil die Vorausſetzung dafür, die Bildung einer
Räterepublik Hamburg wäre. So etwas, wovon wir ſchon
von der Boitzenburger Verrücktheit her einen Vorgeſchmack haben,
Die Kommuniſten haben ja auch ſchon vorher erklärt, daß ſie nicht
daran denken, irgendwelche Verantwortung zu übernehmen und daß
ſie es ausdrücklich ablehnen, in den Senat einzutreten. An der
Durchfetzung politiſcher Ziele und an der Verbeſſerung der Lage der
arbeitenden Klaſſen liegt den Kommuniſten nicht das geringſte.
Jhr Ziel erſchöpft ſich darin, in ſkrupelloſer Weiſe die Not armer
Menſchen auszunutzen und möglichſt den Zuſammenbruch herbeizu
führen. Das liegt in der Linie Moskaus und iſt ja auch das ein
zige Intereſſe bolſchewiſtiſcher Politik. Es iſt deshalb müßig die
Frage eines ſozialiſtiſchen Senats in Hamburg überhaupt zu ſtel
en. Ebenſo unmöglich aber iſt auch jede andere extreme Regie
rung. Da die extremen Parteien grundſätzlich auf praktiſche Ar
beit verzichten, werden ſie ſich darauf beſchränken, die Arbeit der
verantwortungsbewußten Parteien zu ſtören.

Ziemlich ſicher iſt, daß der alte Senat, der zwar keine parla
mentariſche Mehrheit hinter ſich hat, weiter im Amte bleiben wird.
Denn nach Artikel 37 der Hamburger Verfaſſung hat der Senat
„bis zur Wahl eines neuen Senats die Geſchäfte weiter zu führen“.
Es tritt dann der Zuſtand ein, den wir gegenwärtig in Bayern, in
Sachſen und in Oldenburg haben. Auch dort ſind Regierungen, die



nur deswegen noch im Amte ſind, weil kein Parlament vorhanden
iſt, welches imſtande wäre, eine neue Regierung zu bilden.

Eine Freude braucht man an ſolchen Dingen nicht zu haben.
Aber die begründete Hoffnung, daß nach dieſen Zeiten einmal wie
der eine Periode folgt, die unſer Volk aus dem Jrrenhauſe der ge
genwärtigen Kataſtrophenpolitik hinausfährt. A. M.

Ein Rückblick der Hamburger Partei.
Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei, Landesorgani

ſation Hamburg, veröffentlicht im Hamburger Echo“ folgen
den Aufruf:

Hinter uns liegt eine Wahlſchlacht, wie ſie leidenſchaftlicher und
hartnäckiger in Hamburg noch nicht durchkämpft worden iſt. Wir
haben dieſe Schlacht nicht mit einem Siege beenden können.
Haben wir ſie verloren?

Genoſſen! Es iſt nicht Euer erſter Kampf und wird nicht Euer
letzter ſein. Nicht erſt in dieſem Wahlkampf, ſondern ſeit Beginn
jener furchtbaren Not, die der Weltkrieg über die Völker der Erde
gebracht hat, ſteht Jhr nun ſeit Jahren Tag um Tag und Stunde
um Stunde an der Front des Kampfes für Fortſchritt und Kultur
der Menſchheit. Unerhört und unmeßbar ſind die Opfer, die Jhr
in dem letzten Jahrzehnt und auch in dieſem Wahlkampf eingeſetzt
habt. Unausſprechlich iſt die Tiefe des Dankes und die Bewunde
rung Eurer frei gewählten Führer für die Treue und Hingabe, mit
der Jhr Seite an Seite mit ihnen gekämpft habt. Jhr wurdet und
werdet von Arbeitsloſigkeit, Entbehrungen und Hunger, mit der
das kapitaliſtiſche Syſtem die Menſchheit geißelt, ebenſo hart und
härter getroffen als jene Arbeitermaſſen, die, mit Blindheit geſchla
gen, ſich zum Werkzeug unſerer Gegner machen ließen. Jhr habt
Eure frei gewählten Beauftragten in den Stand geſetzt, das Furcht-
barſte, die Kataſtrophe, den dauernden Stillſtand der Arbeit, das
große Maſſenſterben zu verhindern.

Wir haben dafür gemeinſam eine Flut von Lügen und Ver
leumdungen ertragen müſſen, die in dieſem hinter uns lie
genden Wahlkampf alle Dämme der Wahrheit, des Anſtandes und
der Ehrlichkeit weggeſpült hat. Man hat Euch beſchimpft, verleum
det, bedroht, und mit Gewalttaten mißhandelt. Manche dieſer Be
ſchimpfungen ſchmerzt, manche dieſer Wunden brennt, um ſo mehr,
als ſie von denjenigen kam, deren Not und Leiden ſie an unſere
Seite treiben müßte.

Jhr habt die Verleumdungen, Gewalttätigkeiten und die tau
ſendfältigen Opfer auf Euch genommen, weil Jhr alle fühltet, daß
unſere heilige Sache, die Jdee des Sozialismus, unwiderlegt iſt.
Das Krachen im Gebälk des Kapitalismus beweiſt, daß ſie im Auf
ſtieg iſt und nicht im Niedergang; ja, daß dem Sozialismus und
damit uns die Zukunft gehört.

Hunderttauſend, ja Millionen Klaſſengenoſſen ſind politiſch und
gewerkſchaftlich nicht geſchult worden. Sie wiſſen nichts von den
Zuſammenhängen zwiſchen Politik und Wirtſchaft, ſie kennen nicht
die Wirkungen politiſcher Entſcheidungen auf ihre eigenen Exiſtenz

grundlagen. Wir müſſen ſie überzeugen! Wir müſ-
ſen ſie gewinnen! Sie werden wie aufgeſcheuchtes Wild
gejagt von dem Steppenbrand fanatiſcher Hetzer und wilder Kata
ſtrophenpolitiker. Sie wiſſen nicht, wie nahe ſie dem Abgrund
ſind.

Jhr aber, Genoſſinnen und Genoſſen, ſeid gehärtet in dem Feuer
ſo manchen ernſten Kampfes und ſo manchen wütenden Sturmes.
Eure Aufrichtigkeit und Feſtigkeit hat zwar nicht die Spreu, die
vor dem Winde hergeblaſen wird, aber Männer und Frauen, denen
es ernſt iſt mit dem Schickſal der arbeitenden Klaſſe, an unſere Be

wegung herangezogen. aDer Kern unſerer geſchulten Kampftruppen vermindert ſich nicht,
ex vermehrt ſich. Allein im letzten furchtbaren Notjahr haben wir
in unſerer Stadt 3400 neue Kämpfer gewonnen. Unſere Wunden
ſind unſer Stolz, unſer Kampf iſt unſer Leben! Wir bleiben zu
ſammen!

Der Kampf geht weiter! Es lebe der Kampf!

Hugenberg hereingefallen.
Das gerichkliche Rachſpiel zum VoungVolksbegehren.

Berlin, 29. Sept. (Telunion). Vor der Vierten Strafkammer
des Landgerichts T wurde am Dienstag in der Berufungsinſtanz
der Prozeß gegen Hugenberg wegen Beleidigung der mit der Feſt
ſtellung des Ergebniſſes des Volksbegehrens gegen den Youngplan
beauftragten Reichsbeamten verhandelt. Dr. Hugenberg hatte in
einem Artikel, der vor der endgültigen Feſtſtellung des Abſtim
mungsergebniſſes verfaßt war, bekanntlich geſchrieben: „Hoffent
lich wird inzwiſchen nicht allzu ſehr retuſchiert.“ Das Schöffenge
richt hatte ſeinerzeit auf eine Geldſtrafe von 500 Mark erkannt.

Die Berufung Hugenbergs wurde jetzt auf deſſen Koſten ver
worfen.

Der Raubzug der Fürſten.
Von dem oberſten Gericht Mecklenburgs ſanktioniert.

Roſtock, 30. Sept. (EF). Das Oberlandesgericht Roſtock hat
am Dienstag in dem Rechtsſtreit der weiblichen Hinterbliebenen des
ehemaligen Großherzogs von MecklenburgStrelitz gegen den Frei
ſtaat MecklenburgStrelitz in Aufwertungsſachen ein geradezu un
erhörtes Urteil gefällt. Es lautet im Sinne der Prinzeſſin.

Das am 3. Juni verkündete Urteil der erſten Zivilkammer des
Landgerichts Neuſtrelitz wird aufgehoben. Der Antrag des Be
klatgen, den Schiedsſpruch vom 30. Oktober 1930 aufzuheben, wird
abgelehnt. Auf Antrag der Klägerin wird der Schiedsſpruch vom
30. Oktober 1930 für vollſtreckbar erklärt. Danach hat der Frei
ſtaat MecklenburgStrelitz zu zahlen:

1. An die Prinzeſſin Marie zu Lippe 161 300 Mark
mit 8 Prozent Zinſen ſeit dem 15. Juli 1925,

2. an die Prinzeſſin Miliza von Montenegro
500 000 Mark mit 8 Prozent Zinſen ſeit dem 15. Juli 1925,

3. bezüglich der ehemaligen Großherzogin iſt der Schieds
ſpruch in Höhe von 1 Million Mark mit 8 Prozent Zinſen
ſeit dem 15. Juli 1925 für vollſtreckbar erklärt.

Ein ſolches Urteil inmitten der ungeheuren Verelendung der
Millionen von Arbeitern muß geradezu aufreizend wirken. Das
kleine Land Mecklenburg-Strelitz iſt ohnehin ſo gut wie zahlungs
unfähig. Aber die Buchſtabenjuſtiz ſcheint davon nichts zu wiſſen.

Wirtſchaftskämpfe in Amerika.
Die nunmehr ſeit Monaten andauernden Wirtſchafts

kämpfe in Kentucky nehmen mehr und mehr die Geſtalt
eines Bürgerkrieges an. Unter dem Terror des Unternehmertums
hat die Arbeiterſchaft in den letzten Tagen in ihrer Verzweiflung
zu Gegenmaßnahmen gegriffen. Es kam zu blutigen Aus
einanderſetzungen, die bisher 12 Tote und zahlreiche
Schwerverletzte gefordert haben. Auf Seiten der Unternehmer
kämpfen angeworbene Großſtadtverbrecher als Hilfspoliziſten. Jns
beſondere angeſichts des bevorſtehenden Winters iſt das Schlimmſte
zu befürchten. Das Rote Kreuz hat ſich bisher geweigert, für die
Tauſenden und Abertauſenden von hungernden Kinder der ſtreiken
den Arbeiter auch nur das Geringſte zu tun. Seine paſſive Re
ſiſtenz iſt auf den Druck der Unternehemerverbände zurückzuführen.

Der Abschied von BerlIfm.

Vor der Abfahrt des Zuges der franzöſiſchen Miniſter auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin.

Von rechts nach links: Reichskanzler Dr. Brüning, Miniſter präſident La val, Außenminiſter Briand, Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius und Botſchafter Francois-Poncet.

Allſeitige Befriedigung.
Paris, 29. Sept. (Eig. Drahtb.) Miniſterpräſident Laval

hat dem Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“ vor ſeiner Ab
reiſe aus Berlin folgende Erklärung übergeben: „Jch bin mit
dem Empfang, der Briand und mir ſowohl von der Bevölke
rung als auch von der Reichsregierung bereitet worden iſt, ſehr
zufrieden. Die Kommiſſion, die wir geſchaffen haben, wird,
ſo hoffe ich von ganzem Herzen, die ſo wünſchenswerte Wiederan-
näherung zwiſchen den beiden Völkern erleichtern.“ Briand be
ſtätigte dieſe Anſicht und fügte hinzu:

„Es hat ſich doch vielleicht eiwas geänderk.“

Der Reichskanzler hat nach der „Liberte“ einer Gruppe
franzöſiſcher Journaliſten geſagt: „Dr. Curtius und ich haben bei
den franzöſiſchen Miniſtern einen guten Willen und einen Verſöh
nungsgeiſt gefunden, die uns angenehm berührt haben. Man muß
wünſchen, daß dieſe ſchnelle Beſprechung das

Vorſpiel zu anderen wichligen Unkerredungen
iſt, die einen neuen Abſchnitt in den deutſchfranzöſiſchen Beziehun
gen einleiten. Jch glaube, daß in den letzten beiden Tagen mehr
für die Wiederannäherung getan worden iſt, als in monatelangen
Verhandlungen zwiſchen den Kanzleien. Jch faſſe meinen Eindruck
in den Worten zuſammen

Ich habe Vertrauen in die Zukunft.“

Jm Gegenſatz zu den übrigen Zeitungen meldet „Paris
Midi“ aus Berlin, daß nach Jnformationen aus glaubwürdigen
Quellen während der deutſch franzöſiſchen Miniſterkonferenz

doch über die Reparalionen,
die Frage der am 1. Februar fällig werdenden Bankkredite und
über die Kreditfrage im allgemeinen geſprochen worden ſei.
Aber über keine dieſer Fragen ſei eine Einigung erzielt worden.
Die Deutſchen hätten im beſonderen verlangt, daß die franzöſiſchen
Banken die ruſſiſchen Wechſel für die deutſchen Warenlieferungen
diskontieren bzw. die Banken ihnen Geld zur Ausführung dieſer
Aufträge liefern. Nach dem „Paris Midi“ ſollen die Verhandlun
gen über dieſe drei und über gewiſſe andere Fragen in den kom
menden Wochen auf dem diplomatiſchen Weg fortgeführt werden.

Am Mittwoch findet im Elyſee ein Miniſterrat ſtatt, in dem La
val und Briand über das Ergebnis der Berliner Reiſe Bericht
erſtatten werden.

Dank an Deutſchland.
Ein Telegramm Lavals und Briands.

Laval und Briand haben aus Aachen an den Reichskanzler
und den Reichsaußenminiſter das folgende gemeinſame Telegramm
gerichtet:

„Wir möchten Deutſchland nicht verlaſſen, ohne Jhnen für den
Empfang, den Sie uns bereitet haben, wie auch für die Aufnahme
durch die Bevölkerung unſeren Dank ausſprechen. Jm Laufe unſe
rer Unterredungen haben wir für die Annäherung unſerer beiden
Länder gearbeitet. Wir wollen aufrichtig dahin ſtreben, daß unſer
gemeinſames Werk von einem vollen Erfolg gekrönt werde.“

Begeiſterter Empfang in Paris.
Paris, 30. Sept. (EF). Laval und Briand ſind am Diens

tag um 23,10 Uhr in Paris eingetroffen und ebenſo begeiſtert be
grüßt worden wie am Sonnabend bei ihrer Abreiſe. Etwa 5000
Perſonen umlagerten den Bahnhof, auf dem Bahnſteig waren
ſämtliche in Paris inweſenden Kabinettsmitglieder, zahlreiche Par
lamentarier und der deutſche Geſchäftsträger Forſter erſchienen.
Als Laval und Briand den Zug verließen, wurden ſie mit Rufen
wie „Es lebe Laval!“, „Es lebe Briand!“, „Es lebe der Friedel“,
empfangen und ſo von allen Seiten umringt, daß ſie ſich nur mit
Hilfe einiger Polizeibeamter einen Weg zum Ausgang bahnen
konnten. Dort brachte ihnen die Bevölkerung ſtürmiſche Ovationen
dar. Während ihnen Blumenſträuße überreicht wurden, ſpielte ein
Muſikverein die Marſailleiſe und ein Volkslied aus der Auvergne,
der Heimat Lavals. Der Miniſterpräſident fuhr zuſammen mit
Tardieu nach dem Jnnenminiſterium und Briand mit Berthelot
nach dem Quai de'Orſay.

Die Fahrt der Miniſter durch Belgien und Frankreich hatte
einem Triumphzug geglichen. Beſonders herrlich war der Empfang in

der franzöſiſchen Grenzſtation Jeumont, wo ſich große Teile
der Bevölkerung auf dem Bahnſteig eingefunden hatten. Eine De
legation ehemaliger Kriegsteilnehmer der Nordbahngeſellſchaft
überreichte Briand einen Blumenſtrauß. Der Außenminiſter
dankte mit folgenden Worten: „Als ich meine Kampagne für den
Frieden begonnen habe, hat man mir geſagt, daß die ehemaligen
Kriegsteilnehmer dieſe nicht billigen. Jch habe mich im Gegenteil
davon überzeugen können, daß ſie von dieſer Kampagne begeiſtert
waren, weil ſie wünſchen, daß ihren Kindern die furchtbaren

Schrecken eines Krieges erſpart bleiben. Dieſe Kympathie der
Kriegsteilnehmer für die Sache, die ich verteidige, iſt mir immer

eine große Stärkung geweſen. eEine Erklärung Lavals.
Während der Reiſe gab Laval den im Zuge befindlichen fran

zöſiſchen Journaliſten eine wichtige Erklärung ab; in der es u. a.
heißt „Wir haben in Berlin die heikelſte Miſſion erfüllt, die fran
zöſiſchen Miniſtern zufallen konnte. Mit dem Gegenbeſuch bei dem
Reichskanzler und dem Reichsaußenminiſter haben wir durch eine
Tat wieder die Annäherung zwiſchen unſeren beiden Völkern er
leichtern wollen. Die Bildung einer deutſchefranzöſiſchen Kom
miſſion iſt im Laufe unſerer Unterhaltungen verwirklicht worden.
Angeſichts des Ernſtes und der Schwierigkeiten, der zu löſenden
Probleme kann dieſe Initiative beſcheiden erſcheinen. Nach ihren
Ergebniſſen wird man ſie ſpäter beurteilen können. Heute müſſen
wir nur die Abſicht feſthalten, die dieſe Jnitiative inſpiriert hat.
Alle Maßnahmen, die getroffen werden, um das in der ganzen
Welt herrſchende Elend zu beſeitigen, führen uns zu einem beſſeren
Gleichgewicht und zu einer Konſolidierung des Friedens. Wir
haben nichts von den Intereſſen unſeres Landes geopfert, indem wir
nach einer Möglichkeit ſuchten, die unter den gegenwärtigen Um
ſtänden mit der Notwendigkeit der internationalen Solidarität in
Einklang zu bringen. Wie in Berlin werde ich demnächſt in
Waſhington mein Beſtes im Namen meines Landes tun, um
meinen Anteil an der neuen und harten Aufgabe zu übernehmen,
die die Weltkriſe der Regierung auferlegt.“

Ein Stahlhelmſieg.
Zwei Sozialdemokraten wegen Beleidigung des Herrn Düſterberg

verurkeilt.

Halle, 29. September. (Eig. Drahtb.). Vor dem Amesgericht
Halle erzielte der durch ſeine Schimpfereien auf Republikaner be
kannte zweite Bundesführer des Stahlhelms, Oberſtleutnant a. D.
Dueſterberg, am Montag gleich zwei Erfolge über die
von ihm ſo gehaßten Marxiſten. Der Regierungspräſident von
Merſeburg, von Harnack, wurde im Privatklageverfahren zu
100 Mark, der Redakteur der Chemnitzer „Volksſtimme“, Fren
zel, zu 150 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Düſterberg iſt der Mann, der an der Verrohung und Vergiftung
des politiſchen Kampfes in Mitteldeutſchland und darüber hinaus
führenden Anteil hat. Von dieſen verwerflichen Methoden hat er
in der Propaganda für das ſogenannte VolksbegehrenFreiheits
geſetz beſonders reichen Gebrauch gemacht. Er eröffnete ſeine
Kampagne ſeinerzeit mit einer Rede in Eisleben, die nach dem Be
richt eines nationaliſtiſchen Organs die ſchwerſten Beſchimpfungen
des damaligen preußiſchen Jnnenminiſters Grzeſinſkti und des da
mals noch lebenden Vaters des Regierungspräſidenten, des großen
Gelehrten Adolf von Harnack, ſowie des Regierungspräſidenten ſelbſt
enthielt. Mit Bezug auf den damaligen Innenminiſter Grzeſinſki
ſagte Dueſterberg, er habe ſich durch den Erlaß des Stahlhelinver
bots im Rheinland den Orden der Ehrenlegion verdient, den er ſich
an ſeinen Frack heften müſſe, damit man ihn bei ſeinen Feſtgelagen
beſſer vom Kellner unterſcheiden könne. Vor Gericht hatte Dueſter
berg die Frechheit, dieſen Ausſpruch als harmlos hinzuſtellen, denn
es handele ſich bei einem Kellner doch um einen durchaus ehrlichen,
gelernten Beruf, während man heutzutage Miniſter ohne alle Vor
bildung werden könne. Weil die Chemnitzer „Volksſtimme“ in
ihrem Bericht über dieſe Verhandlung die Ueberſchrift „Ein Stahl
helmlump“ und im Kommentar ein ähnliches Wort gebraucht hatte,

wurde der Redakteur zu 150 Mark verurteilt, dieſelbe Summe, die
Dueſterberg als Strafe wegen ſeiner unglaublich klotzigen und ge
meinen Anwürfe gegen den preußiſchen Miniſter zudiktiert wurde.

Regierungs präſident von Harnack hatte in einer
am 16. Januar 1931 in Halle abgehaltenen ſozialdemokratiſchen
Verſammlung die Angriffe auf ſeinen Vater und ſeine Perſon kurz
abgetan und darauf hingewieſen, daß Dueſterberg wenige Tage zu
vor in Landsberg endlich einmal energiſch auf die Finger geklopft
worden ſei. Er fügte hinzu, es ſcheine, daß dieſer Stahlhelmfeld
webel allmählich ſeinen eigenen Leuten auf die Nerven falle mit
ſeinen ſchäbigen Kaſernenhofwitzen und ſeinem raubeinigen Kaſer
nenhofton. Wenn ein Dueſterberg den Miniſter Severing anzupö
beln wage, ſo käme ihm das vor wie wenn ſich ein Pinſcher neben
den Mont Blane ſtelle. Dafür ſoll der ſozialdemokratiſche Regie
rungspräſident von Harnack 100 Mark Strafe zahlen, während
Dueſterberg für die Beleidigung Harnacks ſtraffrei ausgegangen iſt.

Lire und Pfund.
Rom, 29. Sept. (Telunion). Muſſolini hat ſämtliche diploma

tiſchen und konſulariſchen. Vertreter Jtaliens im Auslande ange
wieſen, nochmals den Gerüchten kategoriſch und in aller Form zu
widerſprechen, nach denen die italieniſche Regierung angeblich beab
ſichtige, den durch das Geſetz vom Dezember 1927 feſtgelegten Sta
biliſierungskurs der Lira zu ändern. (Der Kurs betrug 92 Lire
gleich ein engliſches Pfund).

Die ungariſche Sozialdemokratie ſtellt in einem Aufruf an das
ungariſche Volk feſt, daß die Regierung ſich um das fürchterlich an
wachſende Elend nicht kümmert und das ſoziale Problem mit dem
Standrecht zu löſen trachte. Wenn kein Syſtemwechſel eintrete, ſei
die Kataſtrophe unabwendbar. Der Aufruf fordert einen Syſtem
wechſel im demokratiſchen Sinne und eine umfaſſende Agrarreform.



Nazibanditen verurteilt.
Kaſſel, 29. September. (Eig. Drahtb.) Jn Wigtzenhauſen, einem

kleinen Städtchen an der Werra, hatten ſich am Montag und Diens
tag 14 Nationalſozialiſten wegen Landfriedensbruchs zu verant
worten. Vier wurden freigeſprochen, zwei erhielten wegen ver
botenen Waffenbeſitzes 50 Mark Geldſtrafe, die übrigen wurden
wegen Landfriedensbruch zu je vier Monaten Gefängnis verur
teilt.
Die Angeklagten waren beſchuldigt, in der Nacht zum 5. Auguſt
jungjüdiſche Wanderbündler, die auf der Burg Ludwigsſtein zu
einem Reichstreffen zuſammengekommen waren, überfallen zu ha
ben. Von den 14 Angeklagten waren zehn Schüler der Kolo-
nialſchule in Witzenhauſen, einem Jnſtitut, das aus
Reichsmitteln ſehr erhebliche Zuſchüſſe bezieht. Die Verhandlung
ergab, daß der Ueberfall planmäßig in einer nationalſozialiſti
ſchen Verſammlung vorbereitet worden war. Einige der Wander
bündler erlitten ſehr ſchwere Verletzungen. Die HakenkreuzRoh
linge ſchlugen mit Zaunlatten und Baumäſten auf die überraſchten
Jungwanderer ein. Einem Hakenkreugler wurde bei der Feſtnahme
ein geladener Revolver abgenommen. Späker wurden in den Woh
nungen der übrigen Rowdys ebenfalls Waffen gefunden. Vor Ge
richt verſuchten die Angeklagten ſich vor der Verantwortung zu
drücken. Der Gerichtshof kam jedoch zu der Auffaſſung, daß in dem
Ueberfall eine rohe und gemeine Tat zu erblicken ſei. Mildernde
Umſtände wurden den verurteilten Angeklagten deshalb nicht zuge
billigt.

Es iſt an der Zeit, daß ſich die verantwortlichen Stellen des
Reiches endlich einmal um den Betrieb der Kolonialſchule küm
mern. Wie die Verhandlung ergab, beſteht die Witzenhauſener
S. faſt nur aus Schülern dieſes Jnſtituts.

Die Eintracht im Hitlerlager.
Akkenkat auf einen oypyoſitionellen Nazi.

Der „Völkiſche Beobachter“ brachte vor einigen Tagen die Mel
dung, daß der Direktor des Verlages, in dem der „Völkiſche Beob
achter“ erſcheint, der Münchener Stadtrat Amann, in
Ottobeuren einen Jagdunfall erlitten habe. Wie nun der „Frän
kiſchen Tagespoſt“, unſerem Nürnberger Parteiorgan, mitgeteilt
wird, handelt es ſich nicht um einen Unfall, ſondern um einen plan
mäßigen Anſchlag auf den Direktor Amann.

Die Zerwürfniſſe und oppoſitionellen Beſtrebungen innerhalb
der Nationalſozialiſtiſchen Partei haben in der letzten Zeit auf
den Völkiſchen Zentralverlag übergegriffen. Amann ſtand im ſchärf
ſten Gegenſatz zu Hitler, waltete vollkommen ſelbſtändig und in
allerletzter Zeit kam es zu ſcharfen Zuſammenſtößen mit einigen
Reſſortchefs. Am Sonnabend, den 5. September, fuhr Amann in
Begleitung mehrerer Herren, darunter auch General von Epp, nach
Ottobeuren. Er ließ den Kraftwagen vor einem Gaſthof ſtehen
und die Herren gingen dem Ortseingang zu. Plötzlich krachten aus
dem Hinterhalt mehrere Schüſſe, von denen einer den linken Arm
Amanns zerſchmetterte. Die Verletzung war derart ſchwer, daß in
der Nacht zum Sonntag eine Amputation vorgenommen werden
mußte. Die Täter, als welche zwei völkiſche Parteigenoſſen in Be
tracht kommen ſollen, entkamen in der Dunkelheit.

Neue Unruhen in Spanien.
Madrid, 30. Sept. (Telunion). Jn verſchiedenen Städten kam

es im Laufe des Dienstag zu Streikausſchreitungen. Bei San
tiago gerieten Streikende und arbeitswillige Eiſenbahnarbeiter
in ein Handgemenge, in deſſen Verlauf auch Schüſſe fielen. Ein
Arbeiter wurde getötet. Jn Granada droht das Eiſenbahnper
ſonal mit Streik, falls ſeine Lohnforderungen nicht erfüllt werden.
Jn Valencia verübten die ſtreikenden Kellner neue Ausſchrei
tungen. Sie zerſchlugen Schaufenſter und Einrichtungsgegenſtände
von Kaffeehäuſern und Bars. Außerdem drangen ſie in ein großes
Fremdenhotel ein und verurſachten dort erheblichen Materialſcha
den. Jn Manreſa bei Barcelona brachten ſtreikende Telephon
arbeiter an 61 Stellen Sprengkörper zur Exploſion und zerſtörten
verſchiedene Fernſprechlinien. In Sevilla verſuchten Arbeitsloſe,
die Stände auf dem Wochenmarkt in Brand zu ſtecken und beſchä
digten durch Steinwürfe 50 Autos erheblich, die vor der Stier
kampfArena warteten.

Jn Peraleda in der Provinz Caceres verlangten Syndikali
ſtiſche Arbeiter unter Führung des Bürgermeiſters die Freilaſſung
der verhafteten Syndikaliſtenführer. Als ſich die Polizei weigerte,
dem Verlangen nachzukommen, wurde ſie mit Steinen beworfen
und auch beſchoſſen. Daraufhin machte die Polizei von der Schuß
waffe Gebrauch und trieb die Arbeiter zurück, die inzwiſchen ſämt
liche Fernſprechverbindungen durchſchnitten hatten. Zwei Perſonen
wurden ſchwer verletzt. Bei Pamplong drang eine Horde Syn
dikaliſten in ein Landgut ein und ſchlachtete eine Herde von 100
Schafen ab. Jn Stadt und Provinz Salamanca iſt wegen des Ge
neralſtreiks ein großes Militäraufgebot zuſammengezogen worden,
da es dauernd zu Ausſchreitungen der Streikenden kommt. Das
Gebäude der katholiſchen Zeitung wurde ſtark beſchädigt. Jn meh
reren Dörfern der Provinz Cordoba wurde der revolutionäre
Generalſtreik erklärt. Da Ausſchreitungen befürchtet werden, er
hielt die Polizei Verſtärkung.

Verbilligte Kohle für Erwerbsloſe.
Halle, 30. Sept. (EF). Außer dem rheiniſchweſtfäliſchen Koh

lenſyndikat plant auch das mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat aus
den Haldenbeſtänden verbilligte Kohle für Erwerbsloſe abzugeben.
Die Einzelheiten der Durchführung ſollen Gegenſtand von Verhand
lungen mit den einzelnen Fürſorgeſtellen ſein.

Brüning bei Hindenburg. Der Reichspräſident empfing am
Dienstag den Reichskanzler Dr. Brüning zum Bericht über den
Stand der Arbeiten der Reichsregierung.

Das Reichskabinett hat ſich am Dienstag in längeren Beſpre
chungen mit der bevorſtehenden Notverordnung befaßt.
Die Frage, ob und wann der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
ſeinen Rücktritt anmeldet, wird erſt heute zur Debatte ſtehen. Es
iſt damit zu rechnen, daß Dr. Curtius kurz vor dem Zuſammentritt
des Parlaments ſeinen Rücktritt anmeldet.

Die Führer der ſozialdemokratiſchen Reichskagsfraktion werden
am Mittwoch Nachmittag vom Reichskanzler empfangen.
Es wird eine Ausſprache über die geſamte politiſche Lage ſtattfin
den. Die in den nächſten Tagen von der Reichsregierung durch

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands hat
geſtern die Abgeordneten Seydewitz und Roſenfeld aus der
Sozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſen. Der Ausſchluß
erfolgte, weil Seydewitz und Roſenfeld als die Geſellſchafter der
„Freien Verlagsgeſellſchaft m.b.H.“, die die Wochenzeitung „Die
Fackel“ herausgibt, ſich beharrlich geweigert haben, entſprechend
dem Beſchluß des Parteiausſchuſſes am 22. September dieſe Tätig
keit einzuſtellen.

Jn dem Beſtehen der „Freien Verlagsgeſellſchaft“ ſah der Par
teiausſchuß den Anfang einer Sonderorganiſation, die nach dem Be
ſchluß des Heidelberger Parteitags vom Jahre 1925 unzuläſſig iſt.
Nur wegen dieſer ſonderorganiſatoriſchen Beſtrebungen, nicht aber
wegen ihrer kritiſchen Haltung zur politiſchen Taktik der Sozialde
mokratie erfolgte der Ausſchluß, da zum Beiſpiel Seydewitz als
Chefredakteur des „Zwickauer Volksblattes“ nie gehindert worden
iſt, dort ſeine von der Parteimehrheit abweichenden Anſchauungen
zu vertreten.

Jm einzelnen berichtet der „Soz. Preſſedienſt“ noch über die
geſtrige Verhandlung:

Der Parteivorſtand hat ſich in ſeiner Sitzung vom 29. Sept.
1931 mit dem Schreiben befaßt, das von Kurt Roſenfeld zu
gleich im Auftrage von Max Seydewitz unter dem Datum
des 26. September an ihn gerichtet wurde. Er betrachtet die Er
klärung in jenem Schreiben:

„Wenn der Zweck des Beſchluſſes des Parteiausſchuſſes ſein
ſollte, daß die „Fackel“ und die „Marxiſtiſche Büchergemeinde“
verboten ſein ſollten, ſo könnten wir uns dieſem Beſchluß nicht
fügen“,

als Weigerung, dem Beſchluß des Parteiausſchuſſes vom 22. Sept.
Rechnung zu tragen.

Das Schreibern wiederholt lediglich, was die „Freie Verlagsge
ſellſchaft“ am gleichen Tage, an dem der Parteiausſchuß tagte, un
ter dem Datum des 22. September bereits in einem Zirkular zum
Ausdruck brachte, in dem es heißt:

„Wir haben uns auf alle Konſequenzen hin ent
ſchloſſen, uns eine Unterbindung der Meinungsfreiheit nicht
gefallen zu laſſen. Wir werden die „Fackel“ und die „Roten
Bücher“ weiter herausgeben und mit unſerer Perſon ſür dieſe
Handlungen einſtehen“.

Dieſelbe Erklärung iſt in Nr. 4 der „Fackel“ abgegeben:
„Jn dieſem Sinne werden die „Fackel“ und die „Marxyiſtiſche

Büchergemeinde“ weitergeführt werden.“
Das iſt in der Zeit vom 22. September bis zum 26. September

in dreifacher Wiederholung die gleiche Erklä-
rung, daß der Beſchluß des Parteiausſchuſſes von den Geſell
ſchaftern der „Freien Verlagsgeſellſchaft m. b. H.“ nicht befolgt
würde.

drohte Meinungsfreiheit, ſowie über die Behauptung, daß der Par
teiausſchuß das „Bekenntnis zum Pazifismus als parteiſchädigend
deklariert habe“ geht der Parteivorſtand nicht ein. Die Tatſachen
ſprechen beredt dagegen. Allein der Umſtand, das Seydewitz als
Chefredakteur des „Sächſiſchen Volksblattes“ in Zwickau ſeit Jah
ren, ohne Einſpruch des Parteivorſtandes zu erfah
ren, dieſes Blatt der Partei in ſeinem Sinne redi-
gieren konnte; der Umſtand, daß der Parteivorſtand dem Er
ſcheinen des „Klaſſenkampf“ nichts in den Weg gelegt hat, beweiſt
das zur Genüge.

Das Einſchreiten der Partei erfolgte, als unkontrolliert und un
kontrollierbar von den von der Partei gewählten Vorſtänden die
Marxiſtiſche Büchergemeinde ins Leben gerufen wurde, die neben
der Herausgabe von Büchern und Zeitſchriften auch die Veranſtal
tung von Vorträgen ſchriftlich als ihre Aufgabe erklärt hat. Die
Herausgabe der „Fackel“, zu deren Verbreitung nach der perſön
lichen Erklärung von Seydewitz in der Sitzung des Parteiaus
ſchuſſes vom 22. September

t z

ürften im Vordergrund
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Notverordnung beabſichtigten Maßnahmen d
der Erörterungen ſtehen.

Angriff wieder verboken. Der Berliner Polizeipräſident hat das
Berliner NaziOrgan mit ſofortiger Wirkung bis zum 20. Oktober
verboten. Das Blatt hat in den letzten Tagen im Zuſammenhang
mit den Nazi- Krawallen am Kurfürſtendamm wiederholt Artikel
veröffentlicht, die eine Verächtlichmachung der Organe, Einrich
tungen und Behörden des Staates bedeuten.

Aus aller Wolt
Der rekkende Fallſchirm. Auf dem Flugplatz Stagaken bei Ber

lin ſtürzte am Montag ein Sportdoppeldecker vom Typ UdetFla
mitigo 12a aus etwa 800 Meter Höhe ab. Der Pilot der Maſchine
konnte im letzten Augenblick mit einem Fallſchirm abſpringen und
langſam niederſchwebend die Erde erreichen. Das Flugzeug wurde
zertrümmert.

Raubüberfall. Am Dienstag nachmittag wurde durch zwei be
waffnete Räuber auf die Zweigſtelle der Teltower Kreisſparkaſſe in
Berlin-Lichterfelde ein Raubüberfall verübt. Die Banditen,
die die Angeſtellten der Sparkaſſe durch Revolverdrohungen in
Schach hielten und einen Volontär durch mehrere Schüſſe ſchwer ver

betzten, erbeuteten etwa 2000 A. Die Täter, die ſich ihre Verfolger
durch Schüſſe vom Leibe hielten, entkamen.

Zwölfjähriger Mörder! Jn Tun is wurde ein 12jähriger einge
borener Knabe verhaftet, der vor etwa einem Monat eine 75 Jahre
alte Franzöſin auf grauenvolle Weiſe ermordet hat.

Gerüfteinſturz. Bei einem Gerüſteinſturz in Robertville bei Mal
medy wurden der Direktor einer belgiſchen Elektrizitätsfirma und ein
Ingenieur getötet; 19 Arbeiter erlitten ſchwere Verletzungen.

Neuer Moreni-Brand. Der Brand der Erdölquellen von Mo
ren i (Rumänien), der vor etwa einer Woche vollkommen erloſchen
ſchien, iſt von neuem ausgebrochen. Die Brandſtelle wird unter
Waſſer geſetzt.

Lette Kach richten
(Sigene Sunk und Dorahtberichte)
Eingeborenen Erhebung in BelgiſchKongo.

Brüſſel, 30. Sept. (Telunion). Jm Gebiet des Leopoldſees im
belgiſchen Kongo kam es zu einem Kampf zwiſchen Kolonialtruppen
und 2000 Einheimiſchen. Dabei wurden 15 Eingeborene getötet.

Auf Auseinanderſetzungen über die in der Partei angeblich be

Roſenfeld und Seydewitz ausgeſchloſſen
„ſelbſtverſtändlich ein Organiſationsapparat gehöre, weil ohne
einen ſolchen die Verbreitung einer Zeitung nicht möglich ſei“,

war ein weiterer als Sonderaktion zu betrachtender Schritt. Dage
gen hat ſich der Parteiausſchuß gewandt. Der Parteivorſtand trat
dieſem Beſchluß bei. Jhm wurde der Auftrag, alle zur Erhaltung
der Parteieinheit und zur Bekämpfung der Sonderbeſtrebungen
notwendigen Schritte ungeſäumt vorzunehmen.

Die Geſellſchafter der „Freien Verlagsgeſellſchaft“ haben die
ihnen nochmals gebotene Friſt nicht benutzt, um entſprechend der
an ſie gerichteten Aufforderung klar und eindeutig ihre Bereitwil-
ligkeit auszuſprechen, ſich dem Beſchluß des Parteiausſchuſſes zu
fügen. Damit haben ſie gegen den auf Antrag der Zwickauer Or-
ganiſation von dem Parteitag zu Heidelberg 1925 gefaßten Beſchluß
verſtoßen, der lautet:

„Sonderkonferenzen, Sonderveranſtaltungen, wie ſie von den
23 ſächſiſchen Landtagsabgeordneten wiederholt abgehalten wor-
den ſind, ſind verboten.“

Roſenfeld und Seydewitz haben alle Warnungen in
den Wind geſchlagen und ſich ſelbſt die Konſequenzen auf
erlegt, die mit ihrem Verhalten nach ihrem eigenen Bewußtſein ver
bunden ſind: den Ausſchluß aus der Partei, den der Parteivorſtand
hiermit auf Grund des S 28 Abſatz 8 des Organiſationsſtatuts aus
ſpricht.

Konſequenz der Demokratie.
Der Bezirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei von Groß

Berlin wendet ſich anläßlich der jüngſten Vorgänge innerhalb der
Sozialdemokratie mit einem Aufruf an die Mitgliedſchaft,
dem wir folgendes entnehmen:

„Mehr denn je iſt die Geſchloſſenheit und Einheit der Partei die
erſte Vorausſetzung jeder erſprießlichen aktiven Betätigung. Jm
Kampf für die Partei und Arbeiterklaſſe gilt ſtrengſte Diſgziplin.
Haben die verantwortlichen der von den Mitgliedern gewählten Jn
ſtanzen geſprochen, dann war es bisher eine der beſten Tugenden ſo
zialdemokratiſcher Arbeiter, die Beſchlüſſe der Mehrheit zu achten und
durchzuführen.

Die Demokratie gibt allen Mitgliedern Rechte, aber ſie verpflichtet
zugleich. Darum muß in dieſer Zeit ſchwerſter Kämpfe, bei größter
Freiheit aller Meinungen, jede Eigenbrödelei unter-
bleiben, wie ſie in letzter Zeit ſich immer mehr auswuchs zu einer

Organiſation in der Organiſation.
Haltet der Partei in ſchwerſter Zeit die Treue. Kämpft und

arbeitet für die Einheit und Geſchloſſenheit der Partei, die die Vor
ausſetzung für den Sieg der Arbeiterklaſſe bildet.“

Neue Parteigründung?
In der bürgerlichen Preſſe verlautet, daß die aus der Sozialde

mokratiſchen Partei ausgeſchloſſenen Abgeordneten Roſenfeld
und Seydewitz zum kommenden Sonntag in Berlin eine
Konferenz einberufen haben, in der über die Gründung
einer neuen Partei beraten werden ſoll. Außer den 5 ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsabgeordneten, die ſich bisher mit Roſenfeld und
Seydewitz ſolidariſch erklärt haben, ſind Vertreter des Wahlbezirks
Breslau der SPD. zu den Berliner Beſprechungen geladen.

Die Abſichten von Roſenfeld und Seydewitz werden bereits ſeit
längerer Zeit in der Berliner bürgerlichen Preſſe bzw. gewiſſen
bürgerlichen Provinzorganen zum Beſten gegeben. Wir regiſtrieren
ſie auf Grund dieſer Quellen.

Oettinghaus.
Am Sonnabend der vergangenen Woche iſt der Reichstagsabge

ordnete Oettinghaus zur KPD. übergelaufen. Die
Flucht war kaum vollzogen, als ihn die kommuniſtiſche „Hambur
ger Volkszeitung“ gemeinſam mit Thälmann als Redner für eine
Hamburger Kommuniſtenverſammlung ankündigte. Danach müſſen
die Beziehungen von Hettinghaus zur KPD. ſchon ſeit langer
Zeit ziemlich innig geweſen ſein.

Sie haben ihr Ziel erreicht.
Halle, 30. Sept. (EF). Jn einer am Dienstagabend abgehal-

tenen Verſammlung erklärten die ſogenannten Führer der revolu
tionären Genoſſenſchaftoppoſition, Handke-Berlin und Erdinger
Halle, daß der Allgemeine Konſumverein Halle am Ende ſeiner
Kräfte ſei und am Freitag der Antrag auf Eröffnung des Kon
kursverfahrens geſtellt werde. Der Vergleich, der vor einem
Vierteljahr abgeſchloſſen wurde, ſah einen Jahresumſatz von 5
Millionen vor, erzielt wurde bisher noch nicht die Hälfte. Die bei
den kommuniſtiſchen Redner erklärten, daß ſie der zuſammenge
brochenen Genoſſfenſchaft keine Träne nachweinen würden und eine
neue Genoſſenſchaft auf revolutionärer Grundlage aufbauen wür-
den.

Ein Skadiverordneter unkerſchlägt ſtädtiſche Gelder.

Kiel, 30. Sept. (EF). Der kommuniſtiſche Kieler Stadtverord
nete Schulz wurde vom Großen Schöffengericht wegen Urkunden
fälſchung zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Schulz hatte als
Gelderheber der ſtädtiſchen Licht- und Waſſerwerke 2000 Mark ver
untreut und die Unterſchlagung durch Ausſtellung gefälſchter Quit
tungen verſchleiert. Er iſt bis heute noch Jnhaber ſeines Stadt
verordnetenmandats.

Die Ehefrau ermordet.

Karlsruhe, 30. Sept. (EF). Jm Verlauf von Auseinander
ſetzungen mit ſeiner Frau ſchnitt am Mittwoch, 9 Uhr, der 30 Jahre
alte Mechaniker Karl Schneider ſeiner Ehefrau mit einem Meſſer
den Hals durch, ſo daß ſie verblutete und an den erlittenen Ver
letzungen verſtarb. Der Täter iſt flüchtig.

Heuke Parlamenks- Auflöſung in England?
London, 30. Sept. (EF). Jn London wird allgemein damit ge

rechnet, daß die Regierung am Mittwoch im Unterhaus das Par
lament für aufgelöſt erklären und Neuwahlen zum 28. Oktober
anſetzen wird.

Die Ranking- Regierung zu Verhandlungen bereit?

Tokio, 30. Sept. (Telunion). Die japaniſchen Blätter melden,
die Nankingregierung habe beſchloſſen, Verhandlungne mit Japan
über die Lage in der Nordmandſchurei einzuleiten. Die chineſiſche
Regierung ſoll ſich bereit erklärt haben, eine Abordnung nach Tokio
zu entſenden. Eine Beſtätigung der Meldung von chineſiſcher amt
licher Seite liegt bis jetzt noch nicht vor.
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7 T e a d e W e J
Weitere Lockerung der Wohnungs

zwangs wirtſchaft.
Dem Preußiſchen Staatsrat iſt eine

die Lockerung der Wohnungszwangs wirtſchaft zu
gegangen. Es ſollen die bisherigen Grenzen hinſichtlich des Woh
nungsmangels herabgeſetzt werden.

Auf Wohnungen mit einer Jahresfriedensmiete von 1800 Mark
und mehr in Berlin und den übrigen Orten der Sonderklaſſe ſollen
die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes grundſätzlich keine An
wendung mehr finden. Jn den Orten der Ortsklaſſe A--D wird der
Mietſatz für die Befreiung herabgeſetzt auf 1400 Mark, 1000 Mark,
600 Mark und 400 Mark. Es wird in Zukunft zuläſſig ſein, daß
über Wohnungen in der genannten Miethöhe hin ohne Erſatzgeſtel
lung verfügt wird. Ferner wird beſtimmt, daß bei Wohnungen,
deren Jahresmiete 1200 bis 1800 A. in Berlin beträgt, eine Be
ſchlagnahme nicht mehr ſtattfindet, in den übrigen Orten der Sonder
klaſſe ſoll die entſprechende Miethöhe 1000--1800 Mark betragen, in
den Orten der Ortsklaſſe A--D 700--1400 Mark, 500--1000 Mark,
300-—600 Mark, 240--400 Mark. Ferner ſoll in Gemeinden mit
weniger als 20 000 Einwohnern eine Beſchlagnahme nicht mehr er
folgen. Ferner wurde durch die Verordnung der Mieterſchutz für
Wohnungen aufgehoben, deren Jahresmiete in Berlin 2400 Mk. und
mehr beträgt, für die übrigen Orte der Sonderklaſſe 1900 Mark und
mehr, für die Orte der Ortsklaſſe A--D 1400 Mark, 1000 Mark, 600
Mark und 400 Mark und mehr. Bei Untervermietungen uſw. wird
die bisherige Beſtimmung beſeitigt, daß die Erlaubnis des Ver
mieters, den Gebrauch des Wohnraums einem Dritten zu überlaſſen,
durch die Erlaubnis des Mieteinigungsamts erſetzt werden kann, wie
es bisher der Fall war. Ferner wird beſtimmt, daß auf Geſchäfts
räume die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes und des Reichs
mietengeſetzes keine Anwendung mehr finden.

Ob die Verordnung in der vorgeſchlagenen Faſſung in Kraft tritt,
hängt von der Faſſung der Beſtimmungen über Wohnungsmangel
on s ab, die durch die Reichsnotverordnung feſtgelegt
werden.

Siebente Verordnung über

Die Jahreszeit der Grippe kommt!
Schutz vor Anſteckung.

Die Spätſommertage haben ſchon recht tiefe Temperaturen, das
bedeutet das Wiedereinſetzen der Erkältungskrankheiten und der
Grippe, von der zu hoffen iſt, daß ſie uns in dieſem Jahr in ihren
epidemiſchen Formen verſchont. Tatſache iſt, daß eine Zahl grippe
ähnlicher Erkrankungen in dieſem Jahre ſchon wieder aufgetreten iſt
und daß deshalb die Frage eines Schutzes gegen die Grippe für
weite Bevölkerungskreiſe von Jntereſſe und Bedeutung iſt.

Die Medizin kennt den Erreger der Grippe bisher noch nicht
ſicher. Jm Jahre 1892 entdeckte zwar Pfeiffer den Jnfluenza
Bazillus. Die Aerzte ſind aber auch durchaus nicht alle der Anſicht,
daß Grippe und Jnfluenza dasſelbe ſind. Jedenfalls ließ der Jn
fluenzaBazillus ſich bisher keineswegs bei allen Grippefällen nach
weiſen. Wenn man den GrippeErreger ſchon genau kennen würde,
ſo wäre das beſte Vorbeugungsmittel gegen die Grippe die Schutz
impfung. Da wir aber den Erreger nicht kennen, iſt dieſes Mittel
bisher nicht anwendbar. Gegen die übrigen Infektionskrankheiten
können wir uns im allgemeinen durch Schutzimpfungen unempfäng
lich machen, ſo zum Beiſpiel gegen Diphterie, Typhus, Ruhr und
Cholera. Einzelne Aerzte haben auch verſucht, durch beſtimmte
Jmpfungen mit Jmpfſtoffen, die aus abgetöteten Jnfluenzabazillen
und verſchiedenen Kokkenarten beſtehen, einen Schutz gegen die
GrippeInfektion zu ſchaffen. Bisher iſt dieſe Methode jedoch wiſſen
ſchaftlich noch nicht anerkannt.

Die Hauptſchutzmittel gegen die Grippe beſtehen alſo in möglichſt
großer Vorſicht vor der Anſteckung. Man meide nach Möglichkeit die
Nähe von Menſchen, die an Schnupfen, Katarrh, Huſten etc. erkrankt
ſind, denn auch die leicht Kranken ſind ſelbſtverſtändlich Bazillen
träger und können eine Anſteckung hervorrufen. Wer ſelber an einer
ſolchen Erkrankung leidet, ſollte ſchon von ſich aus beſtrebt ſein, die
Nähe der Mitmenſchen zu meiden, um nicht zur Verbreitung der
Krankheit beizutragen. Menſchen, die mit Erkälteten in einem Raum
zuſammen arbeiten müſſen, ſollen vor allen Dingen die Erkrankten
nicht anfaſſen, von ihnen getragene und benutzte Gegenſtände nicht
berühren und ſich möglichſt oft die Hände waſchen.

Es gibt heute auch eine ganze Anzahl von Desinfektionsmitteln,
auf die allerdings die verſchiedenartigen Konſtitutionen der Menſchen
verſchieden reagieren, wie ja überhaupt die moderne Medizin heute
mehr und mehr zu der Anſicht kommt, daß die genaue Erforſchung
der einzelnen Konſtitutionen das Weſen der mediziniſchen Wiſſen
ſchaft ausmacht. Gerade die neuere mediziniſche Forſchung widmet
dem Problem, wie verſchiedenartig dieſelben Mittel auf die verſchie
denen Menſchen wirken, ihre beſondere Aufmerkſamkeit. Die An
wendung der Desinfektionsmittel, die im allgemeinen in der Naſe,
im Rachen und den Luftwegen bakterientötend wirken ſollen, muß
deshalb der einzelne an ſich ſelber ausprobieren. Einen ſicheren
Schutz bilden dieſe Desinfektionsmittel jedoch nicht. Dieſes Schutz
mittel haben wir bisher noch nicht gefunden und ſelbſt die ſorg
fältigſte durch den Arzt ausgeführte Desinfektion der Luftwege gibt
keine Gewähr für die Beſeitigung der Gefahr der Grippeanſteckung.

Da bei der Behandlung der Grippe das rechtzeitige Eingreifen mit
den geeigneten Mitteln außerordentlich wichtig iſt, ſo ſollte man bei
Grippeverdacht möglichſt früh einen Arzt aufſuchen. Allerdings iſt
nicht jeder Schnupfen und Huſten ſchon eine Grippe. Erſt wenn ſich
Fiebererſcheinungen bemerkbar machen oder das ſonſtige Wohlbefin
den ſo ſtark betroffen iſt, daß die Erklärung einer einfachen Erkäl
tung nicht mehr ausreicht, iſt der Grippeverdacht naheliegend und die
Hinzuziehung eines Arztes notwendig. Es iſt ohne Zweifel richtig,
daß bei manchen Menſchen die Benutzung von Aſpirin, Saliznl
oder PyramidonTabletten ein geeignetes Mittel zur Bek z
leichter Erkältungs- und Grippe-Erkrankungen iſt. Auch d
angewendete Vorbeugungsmaßnahme durch Genuß von A
ſelbſt von vielen Aerzten für richtig und zweckmäßig geha
auch das iſt eine Frage der Konſtitution des einzelnen un
Ratſchläge ſind nicht allgemein gültig. Dr. A. W.

Weitere Ausbreikung der Maul und Klauenſeuche. Auch un
ter dem Rindviehbeſtande des Landwirts Rud. Jordan, Kochſtraße
Nr. 6. e Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt.

Geſamtverband warnt Lohnräuber.
Bezirkskonferenz in Magdeburg. Ehrung des ſcheidenden Bezirksleiters Drechſler.

Am Sonntag fand in Magdeburg in der „Freundſchaft“ eine
Bezirkskonferenz des Geſamt verbandes ſtatt. Be
zirksleiter Wachtendorf gab einleitend einen Bericht über die
Arbeit der Organiſation in dieſer ſchweren Kriſenzeit. Der Verbands
vorſtand war entſchloſſen, ſich der Durchführung der Notverordnung
vom 5. Juni mit allen Mitteln zu widerſetzen. Wäre ſie unverändert
durchgeführt worden, ſo hätte es große Streike in allen öffentlichen
Betrieben gegeben. Durch Verhandlungen gelang es, die Beſtim
mungen dieſer Notverordnung weſentlich abzumil-
dern. Redner zeigte dies im einzelnen. Für Mitteldeutſchland könne
leider noch kein abſchließender Bericht gegeben werden, da die Be
wegung noch nicht voll abgeſchloſſen iſt.

Für die Straßenwärter konnte die Bewegung einigermaßen an
nehmbar abgeſchloſſen werden. Das iſt in großem Maße dem Um
ſtand zu danken, daß wir viele ſozialdemokratiſche Landräte und
andere ausſchlaggebende Beamte haben, die ſich neben ihrer poli
tiſchen Organiſation für erträgliche Löhne einſetzten.

Kollege Lehnert gab einen Ueberblick über die Bewegung auf
dem Gebiete Poſt und Telegraphie, wobei er bedauerte, daß es dort
noch immer Kollegen gibt, die ſich an den Gedanken noch nicht ge
wöhnen können, dem Geſamtverband anzugehören.

Zur Reichsſektion Geſundheitsweſen ſagte Redner, daß
der Gedanke der Notwendigkeit der Organiſation zur Erreichung gün
ſtiger Anſtellungs- und Lebensbedingungen auch bei dem Pflege
perſonal und beſonders bei den Krankenſchweſtern Platz greift. Er
ſchwerend ſind die Verträge zwiſchen den Städten und dem Roten
Kreuz, das die Karitas Schweſtern vermitteln, die keinerlei arbeits
rechtlichen Bindungen unterſtehen.

Kollege Liljeberg verbreitete ſich über Kaſſen und Abrech
nungsfragen, und erläuterte die Abrechnung nach dem neuen Syſtem
nach der Verſchmelzung. Die Mitgliederzahl im Bezirk beträgt 30 794
in 74 Ortsgruppen. Die Beitragsleiſtung iſt trotz der Kriſe 11,7 im
letzten Quartal. An Unterſtützungen aller Art wurden pro Kopf
25,52 Mark ausgezahlt.

Bei Klagen vor dem Arbeits gericht haben wir Erfolge er
zielt. Von 60 Klagen wurden 31 im Vergleichswege und 20 durch
Urteil erledigt. Die den Kollegen dabei zugefallene Summe beträgt
5021 Mark. Es muß darauf geachtet werden, daß bei Entlaſſungen
die Einſpruchsfriſt nicht verſtreicht.

Kollege Drechſler behandelte die Lohnbewegungen im Trans
portgewerbe.

Die unerhörken Lohnabbauforderungen

der Unternehmer gingen bis 20 Prozent. Sie konnten bis auf ein
Mindeſtmaß zurückgewieſen werden. Die Schuld daran, daß auch
dieſe Bruchteile der von den Unternehmern geforderten Abzüge noch
geſchluckt werden müſſen, tragen außer der Wirtſchaftskriſe die Un
organiſierten und die kommuniſtiſchen Aktionen, die die Stoßkraft der
Organiſation beeinträchtigen. Die Organiſation kann ſich mit ihren
Erfolgen im Abwehrkampf ſehen laſſen.

Ferdinand Bender vom Verbandsvorſtand zeigte in einem
längeren Referat die Urſachen der heutigen Wirtſchaftskriſe auf und
ſchlußfolgerte, daß dieſe mit kapitaliſtiſchen Mitteln nicht mehr gelöſt
werden kann. Da die Ablöſung des Kapitalismus durch den Sozia
lismus nicht von heute auf morgen erfolgen kann, gilt es jetzt vor
nehmlich, die Opfer dieſer Kriſe, die

ſekretär Joh. Hoffmann begeht morgen, den 1. Oktober, ſein 25-
jähriges Dienſtjubiläum. Urſprünglich bei der Gemeinde Nöſchen-
rode tätig, iſt der Jubilar dann bei der Eingemeindung mit über
nommen worden.

Freie Sporkvereinigung 1895. Am Donnerstag, Turnen in
der Halle für Turnerinnen und Turner, weil am Freitag das
Männerturnen ausfallen muß.

Wo kaufen die Menſchen? Die immer wieder auftauchende
Hetze der Nationalſozialiſten gegen Warenhäuſer und Konſumver-
eine wird blitzlichtartig durch eine bekannt gewordene Statiſtik
jetzt beleuchtet. Die Warenverſorgung Deutſchlands geſchieht nur
zu 4,3 Prozent durch Warenhäuſer und nur zu 4 Prozent durch
die Konſumvereine! Der Hauſier- und Straßenhandel umfaßt
6,3 Prozent. 80,6 Prozent aller Warenumſätze geſchieht auch heute
noch durch den Einzelhandel. Wie ſtark aber der Einzelhandel in
ſeiner Preispolitik durch die Konſumvereine beeinflußt wird, zeigt
das Vorgehen der hieſigen „Edeka“, die ſeit einiger Zeit ebenfalls
auf die getätigten Einkäufe in den Edekageſchäften, ebenfalls fünf
Prozent Rabatt gewährt.

Erſtes Gaſtſpiel des Stadttheaters Halberſtadt. Nach vielen
Verhandlungen iſt es endlich gelungen, das Stadttheater Halberſtadt
zu einem Gaſtſpiel in Wernigerode zu verpflichten. Das Gaſtſpiel,
das am Montag, 5. Oktober im Kurtheater ſtattfindet, bringt die
Operette von Krauſz „Eine Frau von Format“. Es wird ausdrück-
lich darauf hingewieſen, daß die Aufführung den Wernigeröder
Kunſtfreunden in unveränderter Erſtaufführungs- Beſetzung geboten
wird. Das Gaſtſpiel bringt den Wernigerödern alles, was geeignet
iſt. die grauen Alltagsſorgen vergeſſen zu laſſen: Muſik, Tanz, Ge
ſang, ſchöne Menſchen, ſchöne Kleider und eine bezaubernde Ope
rettenhandlung. Jubel, Entzücken, Beifall wird das freudige Er
gebnis des Operettengaſtſpiels ſein. Der Vorverkauf beginnt am
Mittwoch, den 30. September im Zigarrengeſchäft Ramme, Papier
handlung Schaffhäuſer, und Schokoladengeſchäft Th. Kelm. Da in
Anbetracht des glanzvollen Gaſtſpiels mit einem Maſſenbeſuch ge
rechnet werden muß, wird dringend empfohlen, ſich rechtzeitig einen
guten Platz zu ſichern. Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt!

Die erwerbsloſe Kundſchaft genießt in den EdekaGeſchäften
Vorzugspreiſe. Der Vorſtand der Edeka hat dem Leiter des Wohl
fahrtsamtes eine Hilfsaktion dieſer Vereinigung zugunſten der Er
Erwerbsloſen, Klein und Sozialrentner angeboten und ihm den
'orſchlag unterbreitet, die Lebensmittel an die erwerbsloſen und
nſt bedürftigen Kundſchaft durch die Edeka Geſchäfte zu Vorzugs

reiſen abzugeben. Die Kundſchaft hat ſich gegenüber den Geſchäfts
inhabern durch die vom Wohlfahrts- oder Arbeitsamt ausgeſtellte
Karte auszuweiſen. Die vorgeſchlagene Maßnahme wurde vom
Wohlfahrtsamt der Stadt Wernigerode wärmſtens begrüßt und wird
hierdurch angezeigt. Hoffentlich ſchließen ſich dieſem Vorgehen der
Edeka auch andere Geſchäftszweige im Jntereſſe der Hilfsbedürf
tigen an.

Arbeitsloſen vor Verelendung zu ſchützen.

Neben ausreichender Unterſtützung muß den Arbeitsloſen durch weit
gehende Herabſetzung der Arbeitszeit Gelegenheit gegeben werden,
wieder in den Produktionsprozeß eingereiht zu werden. Darum
forderte der Gewerkſchaftskongreß die Einführung der 40-Stunden
Woche. Die Lohnabbauoffenſive der Unternehmer hat die deutſche
Kriſe außerordentlich verſchärft, weil ſie die Kaufkraft gedroſſelt und
den Jnlandmarkt geſchwächt hat.

Hebung der Kaufkraft und Senkung der Preife,

das ſind Mittel, um die Jnlandinduſtrie zu beleben. Der Kampf der
Unternehmer gegen die Arbeitsloſenunterſtützung iſt darauf zurückzu
führen, daß die Unternehmer eine hungernde Reſervearmee haben
wollen, die bereit iſt, für jeden Lohn zu arbeiten. Wo wären alſo
die Löhne heute, wenn es der Sozialdemokratie nicht gelungen wäre,
den Anſturm der Unternehmer auf dieſen Arbeiterſchutz abzuwehren?

Genoſſe Bender beſchäftigte ſich ausführlich mit den Schäden der
preußiſchen Notverordnung, die faſt ausſchließlich nur die Unterbe
amten trifft. Die Reichsarbeiter haben darunter zu leiden, daß auf
den erfolgten Lohnabzug durch die Juni- Notverordnung und unter

Hinwegſetzung über gelkendes Tarifrecht

auch noch die Verkürzung der Arbeitszeit ohne Lohnausgleich zu
tragen war. Die Unterhändler für die Poſtangeſtellten hatten und
haben noch einen ſchweren Stand, weil ſie vor die Alternative geſtellt
wurden, entweder Verkürzung der Arbeitszeit ohne Lohnausgleich,
oder Maſſenentlaſſungen. Neue Kämpfe ſtehen bevor, da ſchon wieder
eine Tarifkündigung durch die Poſt im Anmarſch iſt.

Daß für die Gemeindearbeiter die Lohnkürzung nicht einmal 50
Prozent von dem beträgt was die Notverordnung gefordert hatte,
iſt zum großen Teil darauf zurückzuführen, daß die

ſozialdemokratiſche Reichskagsfraktion ſich mit aller Kraft für
die Gemeindearbeiter eingefetzt hak.

Mit derſelben Energie wird den Verſuchen der Verminderung des
Lohnes bei der Poſt und überhaupt bei allen öffentlichen Betrieben
entgegengetreten.

Bender ſchloß unter ſtarkem Beifall mit der Aufforderung, durch
raſtloſes Werben die Organiſation intakt zu halten.

Jn der Ausſprache zollte Kuhnert (Magdeburg) der Ver
handlungskommiſſion ſeine volle Anerkennung. Es muß aber alles
darangeſetzt werden, der ſich wieder zeigenden Lohnabbauwelle ſo zu
begegnen, daß kein weiterer Lohnabbau erfolgt. Der Red-
ner nahm zu allen brennenden Organiſationsfragen ſo eingehend
Stellung, daß eine weitere Diskuſſion für überflüſſig gehalten wurde

Es folgte eine Ehrung des Kollegen Drechſlers, der
50 Jahre in der Arbeiterbewegung ſeinen Mann geſtanden hat
davon 27. Jahre als Angestellter und Führer der Organiſation und
am 1. Oktober in den Ruheſtand tritt. Bezirksleiter Wachtendorf
zeigte, wie der Kollege Drechſler zu kämpfen begann, als die Ar
beiterbewegung noch in den Windeln lag. Bender hat ihn von Burg
nach Magdeburg geholt, und die Magdeburger haben keinen ſchlech
ten Griff mit ihm gemacht. Tief bewegt ſchilderte dann Ferdinand
Bender die Zeit ſeines Zuſammenarbeitens mit dem Scheidenden.
Die Organiſation verliert ſehr viel an Fritz Drechſler. Bezirksleiter
Wachtendorf ſchloß darauf die Konferenz mit dem Erſuchen, für
die Organiſation und für die ſozialdemokratiſche Preſſe als ſcharfe
Waffe im Kampfe zu werben und zu wirken.

Beſucher der Badeanſtalten. Nach Aufſtellung der Abſchlüſſe
über die Badeanſtalten ſtellt ſich für die verſtrichene Saiſon mit ihrer
langanhaltenden ungünſtigen Witterung das Ergebnis nicht ſo un
günſtig wie teilweiſe angenommen wurde. Die Beſucherziffer im
Neſſeltalbad iſt gegenüber dem Jahre 1930 mit 48 014 auf 37 421
geſunken, dagegen die im Waldhofbad von 22 694 im Jahre 1930 auf
28 663 geſtiegen. Eine auffallende Erſcheinung, die die Forderung
nach einem Ausbau der WaldhofBadeanſtalt unbedingt berechtigt
erſcheinen läßt. Es iſt gut, daß hierzu vom zuſtändigen Dezernat be
reits die Vorarbeiten geleiſtet werden. Ein Ausbau der Waldhof
Badeanſtalt kann auch unſerem Fremdenverkehr nur dienlich ſein.
Die tatſächlichen Einnahmen aus den Badeanſtalten ſind gegenüber
den Etatanſätzen zwar zurückgeblieben, jedoch nicht in der Höhe wie
man urſprünglich annahm. Die Weniger- Einnahmen betragen im
Neſſeltal 700 RM., im Waldhof 800 RM.

ArbeikerRadiobund, Orksgruppe Wernigerode. Der hieſigen
Ortsgruppe iſt es gelungen, hier eine Arbeitsgemeinſchaft für Soziale
Radiohilfe mit verſchiedenen Arbeiterorganiſationen zu bilden.
Zweck und Ziel iſt Linderung der geiſtigen und ſeeliſchen Not unſerer
Volksgenoſſen. Mit geringen Mitteln ſollen Apparate gebaut wer
den, die Hilfsbedürftigen und Kranken unentgeltlich zur Verfügung
geſtellt werden. Belieferung und Stellung ſowie Wartung von Em
pfängern in Hoſpitälern, Alters- und Jugendheimen und Kranken-
anſtalten iſt Aufgabe der Sozialen Radiohilfe. Der 11. Oktober
(Weltfunktag der Arbeiterſchaft) ſteht in ganz Deutſchland im Zeichen
der Sozialen Radiohilfe. Die hieſige Ortsgruppe des Arbeiter
Radiobundes hat nichts verſäumt, auch hier den Tag würdig zu be
gehen. Die deutſchen Sender haben ſich eingeſtellt auf dieſen Tag,
und ſo wird verſucht werden, Programme einzelner Sender zu über
tragen. Gleichzeitig wird eine Ausſtellung ſtattfinden, in der Em
pfänger, Verſtärker jeder Art uſw. gezeigt und vorgeführt werden.
Alle Geräte ſind Baſtelgeräte, die in mühevoller Arbeit von den
Funkgenoſſen gebaut wurden. Die Ausſtellung findet von vormittags
10 Uhr bis abends 6 Uhr ſtatt. Von 8 Uhr abends ab wird eine
Abendveranſtaltung zugunſten der Sozialen Radiohilfe veranſtaltet.
Wir weiſen jeden Intereſſenten und Funkfreund auf die Veranſtal
tungen der Sozialen Radiohilfe am 11. Oktober hin.

Gurgle trocken-
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Der Schupo als Sportsmann.
Republikaniſche Staäatsform und Entwicklung des modernen Ver

kehrs haben in gleicher Weiſe beigetragen, den Typ des Polizeibe
amten von heute zu bilden, der gar keine Aehnlichkeit mehr hat mit
dem des kaiſerlichen Deutſchland. Die planmäßige Ergziehungsarbeit
und die Heranziehung junger Jahrgänge für den Polizeibeamten
dienſt haben erreicht, daß der Schupo ſich mehr denn je als der Die
ner und Helfer des Staatsbürgers fühlt.

Den neuen Bedürfniſſen entſprechend, iſt auch die Ausbildung des
Polizeibeamten eine weſentlich andere geworden als vor dem Kriege.
Körper und Geiſt werden gleichmäßig geſchult und zwar einerſeits
nach den Grundſätzen des modernen Sports, andererſeits nach den
Erkenntniſſen der ErwachſenenSchulung. Ebenſo wie bei der
Reichswehr hat man bei der Schupo vollkommen davon abgeſehen,
den blöden Drill des Vorkriegskaſernenhofes zu übernehmen, da es
ja nicht mehr darauf ankommt, für Paraden und ähnliche Schauſtücke
einen Haufen unbeſeelter uniformierter Puppen zur Verfügung zu
haben, ſondern weil man dem Polizeibeamten eine allſeitige körper
liche Ausbildung zuteil werden laſſen will, die ihn befähigt, den An
forderungen, die der Dienſt in körperlicher Hinſicht an ihn ſtellt, ge
recht zu werden. Die ſportliche Ausbildung der Schupo
kann es aber auch nicht darauf anlegen, den Schüler zu einem Re
kordjäger zu erziehen, ſondern ſie muß darauf bedacht ſein, den Kör
per allſeitig durchzubilden. Natürlich ſoll das nicht heißen, daß
SchupoSportler, die für eine beſtimmte Sportart beſondere Fähig
keiten mitbringen, dieſe ihre Spezialität nicht pflegen könnten. Jm
Gegenteil hier wird in höchſtem Maß individuell vorgegangen,
und dies mit Erfolg, wie die zahlreichen SchupoBeamten bezeugen,
die im Beſitz von Rekorden ſind.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein trainierter Körper in ganz an
derer Weiſe mit den manchmal übermenſchlichen Anforderungen
fertig wird, die an die Polizeibeamtenſchaft von heute geſtellt wer
den. Beſonders wertvoll aber zeigt ſich die ſportliche Ausbildung da
rin, daß ein Sportsmann, viel eher auf den Gebrauch der Waffe ver
zichten kann als ein unausgebildeter Poliziſt. Ein Schupo, der ein
Training als Boxer durchgemacht hat, wird ſich bei Angriffen gegen
ihn ohne Blutvergießen erfolgreich wehren können. Bei Verfolgun
gen wird der Beamte, der als Läufer trainiert iſt, ſtets im Vorteil
ſein. Auch das pſychologiſche Moment iſt wichtig, das darin beſteht,
daß ein Sport eine Unterbrechung des manchmal ſehr einförmigen
Dienſtes bedeutet, die dem Schupo wieder neue Freude am Dienſt
gibt. So ſind die dicken Bäuche, mit denen die Karikaturiſten der
Vorkriegszeit ihre Wachtmeiſter verſahen, verſchwunden. Der Schupo
von heute iſt ein ſehniger Sportsmann.

W

Schupos beim Hindernisrennen.

Dieſe auf dem Sportplatz erworbenen Fähigkeiten können im
Ernſtfall oft von großem Nutzen ſein.

Verbilligke Warenabgabe durch den Konſum. Der Vorſtand
und der Aufſichtsrat der Konſum- und Spargenoſſenſchaft für Wer
nigerode und Umgegend haben ſich in mehreren Sitzungen mit der
Frage der Abgabe von verbilligten Waren, Kohlen, Kartoffeln uſw.
an die Mitglieder befaßt. Obgleich bisher von den Warenvertei
lungsſtellen nur beſte Waren zu äußerſten Preiſen abgegeben wur
den, will der Verein trotzdem verſuchen, die Preiſe zu ſenken, ohne
daß die Qualität der Ware darunter leidet. Der größte Teil der
Mitglieder des Vereins zählt zu den Bedürftigen und deshalb will
er ſich von einer Hilfsaktion nicht ausſchließen. Es darf angenommen
werden, daß auch dieſes Vorgehen begrüßt wird. Dieſe Mitteilung
gibt das Wohlfahrtsamt der Oeffentlichkeit bekannt. Es zeigt ſich,
daß immer größere Teile der Geſchäftswelt ſich den Erforderniſſen in
dieſer Notzeit nicht entziehen. Hoffen wir, daß die noch abſeits
ſtehenden Teile der Arbeiterſchaft die richtigen Schlußfolgerungen aus
obigem Entgegenkommen ziehen und kaufende Mitglieder der Kon
ſumgenoſſenſchaft werden.

Lügen haben kurze Beine! Unterm 15. Sept. brachten wir
im Anzeigenteil eine „JZur Aufklärung“ überſchriebene An
zeige, in der ſich der Gen. Randolff gegen wahrheitswidrige
Behauptungen wandte, die im „Wernigeröder Tageblatt“ vom 10.
September in einem Eingeſandt ein Herr Karl Dahlmann ver
breitete. Wie recht der Gen. Randolff mit dieſer Richtigſtellung
hatte, beweiſt eine kleine Anzeige, die Herr Dahlmann geſtern in
der Preſſe veröffentlichte, in der er den Weg der Wahrheit betritt
und dort alle aufgeſtellten Behauptungen zurücknimmt. Wir hatten
ja ſeinerzeit ſofort darauf hingewieſen, daß es für Herrn Dahl-
mann beſſer geweſen wäre, das Eingeſandt nicht zu bringen.

6. Harzausflug des Berliner Wanderklubs. Jm Programm
waren für Auguſt und September urſprünglich nur 3 Wochenend
Ausflüge mit Standquartier Wernigerode-Haſſerode vorgeſehen. Da
die Einrichtung aber Anklang fand, wurde die Zahl verdoppelt.
Sonnabend und Sonntag weilt die 6. Reiſegeſellſchaft in unſerer
Stadt. Jnsgeſamt haben 256 Perſonen an dieſen Fahrten teilgenom
men. Am Vormittag beſuchte man meiſt die Steinerne Renne und
den Ottofels, nachmittags das Schloß und Chriſtianental oder den
Armeleuteberg. Die Steinerne Renne bot bei dem Sonntag vor
mittag herrſchenden Sonnenſchein ein prächtiges Bild.

Kreis Wernigerode
Ilſenburg, 30. Spetmber. Ein republikaniſcher Tag, veranſtaltet

vom Reichsbanner, findet am kommenden Sonntag hier ſtatt. Eine
ganze Reihe Ortsgruppen hat bis jetzt ſchon ihre Teilnahme zugeſagt.
Es finden vormittags zwangloſe Spaziergänge unter Führung hie
ſiger Kameraden ſtatt. Ein Umzug nachmittags 3 Uhr mit Anſprache
des Kam. Ferl von Magdeburg auf dem Marktplatz ſchließt ſich dem
gemeinſamen Mittageſſen an. Nachmittags wird man dann noch

einige Stunden im Lindenhof zwangslos beiſammen ſein. Der
Turnverein wird hier für Unterhaltung ſorgen.

Jlſenburg, 30. Sept. Am Sonnabend, den 10. Oktober veran
ſtaltet die Unterbezirksleitung der SAJ. einen großen Werbeabend
mit anſchließendem Tanz im „Lindenhof“. Redner iſt Jugendſekre
tär Ernſt Lehmann-Magdeburg. Ferner Theater, Konzert und eine
neue politiſche Revue. Es iſt Pflicht der organiſierten Arbeiterſchaft
Jlſenburgs dieſe Veranſtaltung zu beſuchen.

Aus Halverſtadt
Praktiſches Naturforſchen.

Wer durch einen zoologiſchen oder botaniſchen Garten geht oder
eine naturkundliche Verſammlung beſucht, der wird gleichermaßen
immer wieder ſtaunen über das, was er ſehen darf, und all das, was
er hören muß. Es iſt nur gut, daß Tiere und Pflanzen nichts von
dem Unſinn verſtehen, der da über ſie vor den Gehegen geſprochen
wird. Sie kämen ſonſt aus dem Aerger nicht heraus. Den Men
ſchen freilich, den dankbar lauſchenden Begleitern eines klugen Red-
ners, ſchaden deſſen falſche Lehren nicht: ſie ſind dadurch nicht klüger,
aber auch nicht dümmer geworden.

Woher kommt nun dieſer Mangel an biologiſchem Wiſſen? Die
Alten ſagen: „Unſere Schule hat die Schuld. Wir lernten nichts
kennen vom Leben der Tiere und Pflanzen, wir mußten Staubfäden
zählen und Gebißformeln auswendig lernen; dabei hat man alle Luſt
verloren. Ja. wenn wir ſolch einen Unterricht gehabt hätten, wie
er Euch Jungen heute geboten wird!“ „Wir?“ ſagen dieſe, „unſere
Schule hat ja keine Zeit mehr für Botanik und Zoologie; wir haben
viel zu wenig Stunden und zu viel andere, Hauptfächer, für die wir
arbeiten müſſen.“

Jn Erkenntnis dieſer Tatſache, daß nun jedenfalls die Alten und
die Jungen auf dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften noch viel Inter
eſſantes in ſich aufnehmen können, möchte die Deutſche Welle in
ihrer „Stunde für die reifere Jugend“ eine Art praktiſchen natur
kund lichen Kurſus einrichten, in dem zu einfachen und inſtruk
tiven biologiſchen Verſuchen angeregt werden ſollen. Erfahrungs
gemäß lernen wir nur ſicher, was wir mit Herz und Hand gemacht
haben.

Der Anfang ſoll mit einem Thema gemacht werden, das jeden
intereſſieren müßte: mit den allgegenwärtigen Bakterien. Sie
ſollen auf geeignete Nährhöhlen gezüchtet werden, einzelne ſollen
auch in Reinkultur gezogen werden. Die Veranſtaltungsreihe findet
14tägig ſtatt. Es werden alſo den Verſuchen über die Züchtung
weitere aus der Phyſiologie der Organismen folgen, die die Vor
gänge der Atmung, Transpiration, Osmoſe, Aſſimilation, Ernährung,
des Wachstums und der Reizempfindlichkeit erläutern. Auch der
Pflege und Züchtung von Tieren und Pflanzen und der Vererbungs
lehre wird gedacht werden. Je nach der Art der eingehenden Berichte
kann dann die „praktiſche Naturkunde“ bei möglichſter Berückſichti
gung der Wünſche und Anregungen der Teilnehmer zu weiterem
Ausbau gelangen.

Die Leitung dieſer Veranſtaltung der Deutſchen Welle, die in den
Händen von Dr. Walter Noelle liegt, hofft, daß nicht nur die Ju
gend an dieſen Stunden teilnehmen wird; denn auch für den Er
wachſenen, der Intereſſe und Gefühl für das Lebendige beſitzt, wird
ſich mit dieſen Vorträgen ein erwünſchtes Feld froher und aufſchluß
reicher Betätigung ſchaffen können. Vielleicht iſt gerade unſere Zeit
mit ihrer Ueberwürdigung und Ueberproduktion alles Techniſchen
ein Boden, der einer ſolchen Anregung zur „Rückkehr zur Natur“
bedarf, damit ſeine Geſchöpfe ſich wieder bewußter als Glieder der
großen kosmiſchen Gemeinſchaft alles Lebendigen fühlen.

Touriſten Verein „Die Nakurfreunde“, Ortsgruppe Halberſtadt,
teilt mit: Am Donnerstag, den 1. Oktober, 20 Uhr, im Marie-
Hauptmannſtift, unterer Hortraum: Mitgliederverſammlung. Nach
ſchneller Erledigung der Tagesordnung gemütliches Beiſammenſein
bei Kaffee und Kuchen, ſowie Schallplattenübertragung. Wir feiern
Gretes und Kurtis Hochzeitstag. Jeder muß Taſſe oder Becher und
kleinen Teller mitbringen. Ferner möchten wir ſchon jetzt auf das
am Freitag, den 9. Oktober im kleinen Stadtparſaal ſtattfindende
Volkstanzfeſt des proletariſchen Volkstanzkreiſes hinweiſen, wozu wir
herzlichſt eingeladen ſind. Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

PA. Polizeiliche Meldevorſchriften beachten? Die am 20. Juni
vorigen Jahres veröffentlichten neuen Vorſchriften über das Melde
weſen werden immer noch nicht im vollen Umfange beachtet. Es
wird deshalb nochmals auf die weſentlichſten Beſtimmungen hinge-
wieſen. Die Meldung muß ſpäteſtens eine Woche nach dem Tage
des An, Ab oder Umzuges ſchriftlich bei dem Einwohnermeldeamt
durch Abgabe des vorgeſchriebenen großen Meldeſcheins erſtattet
werden. Es dürfen nunmehr nur noch die durch die neue Melde-
polizeiverordnung vorgeſchriebenen neuen Meldevordrucke verwendet
werden. Die Anmeldeſcheine ſind von weißer, die Abmeldeſcheine
von grüner und die Ummeldung von orangegelber Farbe. Zur Er
ſtattung der Meldungen iſt der Zu, Ab oder Umziehende ſelbſt
verpflichtet. Der Hauswirt oder deſſen Beauftragter muß die Melde-
ſcheine jedoch ebenfalls unterſchreiben. Meldungen ohne dieſe Un
terſchrift werden zurückgewieſen. Wer die Unterſchrift ohne Grund
verweigert, macht ſich ſtrafbar. Wer, ohne ſeinen Wohnſitz hier auf
zugeben, in einem anderen Orte einen weiteren Wohnſitz begründet.
braucht ſich hier nicht abzumelden. Er erhält vom Einwohnermelde
amt eine Beſcheinigung darüber, daß er ſeinen Wohnſitz beibehalten
hat. Dieſe Beſcheinigung muß bei der Anmeldung in dem neuen
Wohnort vorgelegt werden. Fremde, die in Gaſthäuſern, Penſionen,
möblierten oder unmöblierten Zimmern gegen Entgeld vorübergehend
Aufenthalt nehmen, ſind im Gegenſatz zu den Dauermietern von
den Jnhabern der Gaſthäuſer oder von den Vermietern, von den Jn
habern der Gaſthäuſer oder von den Vermietern, und zwar inner
halb 24 Stunden nach ihrem Eintreffen auf dem kleinen (roten)
Meldeſcheine in einfacher Ausfertigung anzumelden. Während die
Inhaber der Gaſthäuſer nach wie vor die Meldungen an den zu
ſtändigen Polizeiwachen abzugeben haben, haben die Inhaber von
Penſionen und möblierten Zimmern die Meldungen an das Ein
wohnermeldeamt einzureichen. Wer Fremde beherbergt, hat außer
dem ein Fremdenbuch nach dem vorgeſchriebenen Muſter zu führen.
Wer ſich beſuchsweiſe hier aufhält, braucht ſich erſt anzumelden,
wenn er länger als 3 Monate bleibt (großer Meldeſchein) oder wenn
er ſeinen bisherigen Wohnſitz aufgegeben oder ſeinen Wohnſitz im
Auslande hat. Femde, die angemeldet ſind, müſſen auch abgemeldet
werden.

Wieder ein Wolmirsleber Naziprozeßß. Wolmirsleben iſt immer
noch eine rote Hochburg. Das können die dortigen Nazis nicht ver
ſchmerzen. Jn letzter Zeit haben vor dem Halberſtädter Schöffen
gericht einige Prozeſſe ſtattgefunden, die auf die Hetze der Nazis zu
zurückzuführen ſind. So hatte ſich jetzt wieder der ſozialdemokr. Ge

Freitag Funktionärſitzung.
Um zu den wichkigen politiſchen Ereigniſſen, insbeſondere den

Enkſcheidungen des Parkeivorſtandes zur Frage der Parkeieinheit ſo

fork Stellung nehmen zu können, findek am kommenden

Freikag, den 2. Oktober
im Bollmannſchen Parkeilokale eine wichtige Sitzung ſtatt, an der alle

Funkkionäre keilnehmen müſſen. Gen. Schükke wird einen Be
richt von der letzken Bezirksausſchußſitzung geben, die ſich ebenfalls

ausführlich mit den brennenden Tagesfragen beſchäftigte.

meindeſekretär Proſowſki und deſſen Gegner, der frühere Feldhüter
und jetzige Nazi Heberling wegen Amtsunterſchlagung uſw. zu ver
antworten. Der Prozeß war im Februar ſchon einmal vertagt wor
den und kam jetzt abermals zur Vertagung. Hier wird im wahrſten
Sinne des Wortes mit Kanonen nach Spatzen geſchoſſen. Es ſind
unglaubliche Bagatellſachen, um die hier mit einem Eifer gekämpft
wird. Warum handelt es ſich? Heberling gehörte früher der SPD.
an, trat aber zu den Nazis über, weil er der Partei nur angehört
hatte, um wirtſchaftliche Vorteile zu erreichen. Nach ſeinem Ueber
tritt wurde von den Nazis eine gemeine Hetze gegen die Gemeinde
verwaltung betrieben, die dazu führte, daß Proſowſki unter Anklage
geſtellt wurde. Heberling hatte aber ſoviel erzählt, daß er ſich nach
ſeinen Angaben ſelbſt hereingeriſſen hatte und nun ebenfalls auf der
Anklagebank Platz nehmen mußte. Nun braucht man ſich die bei
den Angeklagten nur anzuſehen, Proſowſki, ein Schwerkriegsbeſchä-
digter, der ſich bisher nicht das Geringſte zuſchulden kommen laſſen
hat, und auf der anderen Seite Heberling, der trotz ſeines Ver
trauenspoſtens als Feldhüter dreimal, darunter zweimal wegen
Diebſtahls, beſtraft worden iſt. Nun ſoll Proſowſki in den langen
Jahren ſeiner Tätigkeit etwas über 100 A veruntreut haben. Nach
der heutigen Verhandlung war zweifellos mit einem Freiſpruch zu
rechnen. Aber die Statsanwaltſchaft wollte den Kampf noch nicht
aufgeben und beantragte Vertagung zwecks weiterer Ermittlungen.
Trotz des entſchiedenen Proteſtes des Rechtsanwalts Braun, der be
hauptete, daß die Staatsanwaltſchaft vom Februar bis jetzt Zeit
genug gehabt hätte für reſtloſe Aufklärung, wurde die Vertagung be
ſchloſſen.

Das Feſt der Silbernen Hochzeit feiert heute das Ehepaar
Auguſt Jordan, Gröperſtraße 7. Wir ſchließen uns den Gratu
(anten von heute gern an.

Halberſtädter Filmſchau,
Lichkſchauſpielhaus. Alexander Dumas Schauſpiel „Die Fremde“

iſt nun auch verfilmt worden. Allerdings ſieht es im Film etwas
anders aus, als Dumas es darſtellte. Es ſpielt nicht mehr in der
letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, ſondern in unſerer Zeit.
Das bekannte Schauſpiel iſt alſo moderniſiert. Die Fremde wird hier
durch Gerda Maurus, die eigenartige Blondine verkörpert, die jetzt
in den meiſten Filmen mitwirkt und ſtets aparte Rollen zu ſpielen
hat. Auch hier iſt ihr wieder Gelegenheit gegeben, alle Regiſter
ihres ſchauſpieleriſchen Könnens aufzuziehen: Die Handlung? Der
reiche Amerikaner Clarkſon heiratet dieſe ſchöne Frau, ohne zu
wiſſen, wer ſie eigentlich iſt und woher ſie kam. Noch am Hochzeits
tage verſchwindet ſie unter Mitnahme von Geld und Juwelen. Ein
Telephonruf von ihr ſetzt ihn von der Flucht in Kenntnis. Warum?
Dazu erhält er keine Auskunft. Nur eins ſagt ſie ihm, ſie ſei Be
auftragte ihres Schickſals. Dann iſt dieſe Frau verſchwunden. Bald
berichten aber die Zeitungen von ihr. Einen Farmer ſoll ſie getötet
haben, einen reichen Jnder uſw. Allmählich lüftet ſich der Schleier
ihres Geheimniſſes. Sie iſt Rächerin ihrer Mutter. Dann ſpielt ein
anderer Mann in ihrem Leben eine Rolle. Sie ſucht ihn mit allen
Raffineſſen und allen Schlichen an ſich zu betten. Dieſes Erlebnis
füllt eigentlich den größten Teil des Filmes aus. Man ſieht aber auch
nur ſelten eine ſolche Spannung und eine ſolche Löſung wie hier.
Regietechniſch iſt der Film ausgezeichnet. Dafür, daß er auch ſchau
ſpieleriſch hervorragend iſt bürgen neben Gerda Maurus Namen, wie
Grete Netzlar, Peter Voß, Harry Hardt. Ein ausgezeichneter Kul
turfilm, ein ſtummer Groteskeamerikaner und die Tönende bilden den

Abſchluß des intereſſanten Programms. fs.“
Kammer-Lichtſpiele. Wir haben in den letzten Jahren mehrere

ſehr ſchöne Filme aus den Bergen geſehen, wie „Die Hölle von
Piz Palü“, „Der heilige Berg“ uſw. Dieſen reiht ſich der zur Zeit
in den Kammer-Lichtſpielen laufende Film „Die drei heiligen
Brunnen“ würdig an. Auch er führt uns auf vom ewigen
Schnee bedeckte Alpengipfel, in ſchroff aufſteigende Kamine und wilde
Schluchten. Wit dem Auge des Künſtlers und routinierten Kamera-
mannes geſehen, ſind die prachtvollen Bilder einer unterirdiſchen
Höhenwelt mit ihren Wundern an Tropf- und Tuffſteingebilden,
weiten Hallen und einem wild rauſchenden Bergſtrom in dieſer ge
heimnjsvollen Unterwelt. Packend ſind auch die Bilder der Technik
beim Bau eines rieſigen Staudammes, durch die mit Räderſchwung
und Hammerſchlag, raſtloſen Seilbahnen und freſſenden Baggern,
das vielen von uns ſo fremd gewordene Hohelied ſchaffender Arbeit
kingt. Zu dieſen bildlichen Vorzügen kommt eine Handlung. le
benswarm und feſſelnd bis zum Schluß. Iſt es da nicht natürlich,
daß der Film auf beſonderer Höhe ſteht? Luis Trenker ſteht im
Mittelpunkt der Handlung, ein Kerl voll Saft und Kraft. mit allen
Faſern ſeines Herzens mit der Bergwelt verwurzelt, ein kühner Klet
terer und Gipfelſtürmer, der aber auch rein ſchauſpieleriſch überraſcht
in den Szenen mit der ſchönen Betty Bird, die ihm eine eben
bürtige Partnerin iſt. Seine Rolle voll ausſchöpfend iſt auch Boris
de Fas, gut in Maske und Spiel, von ſeiner Freundſchaft zu
Chriſtomanus bis zum tödlichen, ihn ſelbſt verderbenden Haß. Um
dieſe drei eine Reihe weiterer Spieler, prächtig eingeordnet, ſo daß
ein Werk aus einem Guß entſtanden iſt, eine Spitzenleiſtung ſtummer
Filmkunſt. Neben dem Hauptfilm läuft eine Hundegeſchichte aus
dem Wilden Weſten, in der ein gute Leiſtungen zeigender Schäfer
hund am meiſten dazu beiträgt, daß ein Verbrecher entlarvt und
gefaßt und einem liebenden Pärchen der Weg zur Verlobung ge
ebnet wird. „Unkas“ heißt er, der Hund. Ein luſtiger amerika
niſcher Film, deſſen Darſteller alles Kinder unter 10 Jahren ſind, und
ein ganz ausgezeichneter Tierfilm ſowie die Wochenſchau werden

ferner gezeigt. kb.Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichtſchauſpielhaus. Bis Donnerstag: Die Fremde“. ein Ton

und Sprechfilm gach dem gleichnamigen Schauſpiel von Alexander
Dumas mit Gerda Maurus, Grete Natzler, Peter Voß und Harry
Hardt. Dazu: Ein autes und reichhaltiges Beiproaramm.
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Herren-Halbschuhe Qualität
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Damen-Spangensehuhe

Kindoer- Stiefel
89 898
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Blaettermanna Co.
Breiteweg 15.
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Des Sterdte T hecnkter
im Zeichen des Erfolges

20-283 Uhr:
Die glanzvolle Eröffnungsoperette

„G ine Paul von Fort
(0. 655——4. 20)

Aufführung von Format.

Mittwoch, 30. September,

Sänger von Format.

Donnerstag, 1. Oktober,
20-—28 Uhr

Die Weltsensation des Schauspiels
oGib vo G(0.45——3. 00)

Geschichte einer Liebe. Geschichte eines Krieges.

Ifrenan

Morgen

Freitag 2. Oktober, 20--23 Uhr.
Die festliche Hauptmann-Premiere

Nooe Berucl
(0.45——3.00)

Theater und Finwohnerschaft feiern den größten
Dramatiker unserer Zeit.

Die zweite Rate der achttägigen Theaterbesucher des
Bühnenvolksbundes ist fällig zahlbar werktags von
10--14 Uhr in der Vorverkaufskasse im Rathaus.

l

Ausnahme Tage
G

Sie erhalten
ültig vom 1. his 6. Oktober

bei Einkauf von 1 Pfund
Klu Feinkost Margarine für 86

e

hel Einkauf von 1 Pfund
Edelloh-Spitzen- Oualität (Marg.) 95

feinen Bierhbecher!
(Kirschenschliff)

z Beil Einkauf von 2 Pfund erhalten
Sie selhstverständlien 2 Bierhbecher!

Beachten Sie unsern
Prospekt!

bringt hnen ständig WVorteile!
5 Rabatt auf alle Waren

nach dem
reiſen, das möchten Sie doch auch einmal

Ja, ja, ich weiß, das liebe Geld, aber
ſpielen Sie doch ein Los in der Preuß.
Südd. Staatslotterie.

Wochen iſt die erſte Ziehung. Milli
onen ſind zu gewinnen, warum

ſollten nicht gerade Sie
Vielleicht können Sie gleich

Jhre Koffer packen. Kau
fen Sie heute noch

Klasse
Süden

In drei

ein Los bei:

gunkermann
Martiniplan 1, Staatl. Lotterie-Einnahme

Herr oder Dame
eignet zur Führung einer Niederlage der Feinkostrahene kür sofort gesucht. Bewerber müssen

befähigt sein, Reisende betätigen und eine Sicherheit
von 2-800 M in bar stellen können. Warenlager in
entsprechender Größe wird ständig gehalten. Bewerber
mit Raum bevorzugt. Ausgezeichn. Verdienstmöglichkeit.
Kein Privatreisen. Leichtverkäutfliche Konsumacrtikel.
Ausbaufähig zur Dauerexistenz. Ausführliche Offerten
unter U 73 an Vordd. Beamtenzeitung,
Altona/Elbe, Gr. Mühlenstr. 98.

Kaufmänn. Privatschule
Dipl.-Hancelslehren Weißenhborn,

Halberstadt, Lindenweg 18.
Der Unterricht in den neuen Lehrgängen (Jahres- und
Halbjahreskurse, bes, Kurse in Kurzschrift und Maschinen-
schreiben) beginnt Montag, 5. Okt. Tages- und Abendkurse,
Schulgeld ermäßigt. Um rechtzeit. Anmeldung wird gebeten

Tapeten o 20 Pf. an
SitragqulaS e Balatum kaufen Sie billigst bei

Behrens, Hoheweg 47,

Sern Anfotzen von
Boroerenfthnäpſen?

Nordhäuſer, gelb, 32
Reiner Korn, weiß, 35 Liter Mk. 3.20
Reiner Korn, weiß, 40 Liter Mk. 3.80

Weinhandlung H. N. Leßm on
S eſtendorf 46 Halberſtadt Fernſprecher

J

Liter Mk. 2.80

e
e

tterie

Die Ziehung der Schlußklaſſe 37./263. Lotterie iſt beendet!
Die amtliche Gewinnliſte iſt ab 21. 9. zu 25 Pf. käuflich zu haben.

Aufgrund der Privatliſte werden alle Gewinner benachrichtigt.

Zur neuen 38./264. Lotterie müſſen die Erneuerungs

Echt Bayriſcher

BlollMulzzucker
iſt ein hervorragendes Mittel

Eloſe(Stammloſe) bis 1. Okt. abgeholt od. feſt beſtellt werden

Zahlung wird auf Wunſch gern bis 15. Oktober geſtundet.
S Ziehung 1. Klaſſe: 21. bis 22. Oktober

Fernſprecher 2850

Jetzt iſt es Zzeit, ein Los zu dieſer großen Kapitalien

Verlofung rd. 114000000 Mk. zu beſtellen

Staatl. Lott.Einnehm. Kühlingerſtraße 3
Ecke Weingarten

gegen und Heiſerkeit
und wird, da wohlſchmeckend,
auch von Kindern bevorzugt.

Zu haben beiI Carl Sondorf Rath

Drogerie Hoheweg 6.

Beſte gelbfleiſchige
cänduftrie- Kartoffeln

10Pfd 25Pig., Ztr.6. Pfg
1 Ztr. 2.30 Mk., Tomaten
2 Pfd. 25Ptg., alles andere
Gemüſe kaufen Sie am

billigſten im
Mt. Gemüſelage
Walter Rathenauſtraße 29

Telefon 2260 a Iuſerieren

Chaiſelongues
Metallbettſtellen
Auflegematratzen
Patentmatratzen

Harsleberſtraße 2.

jeder Art, lieſert

Strube K Co.
Magdeburgerſtraße 29

LodenmäntelWetter-
feste
dklgrün oder marengodkl.

f. Herren
k. Damen Mk. 24.50

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98.

bringt
Gewinn

erhalten Sie preiswert bei

Guſtav Bauch,

Brenn Materialien

Mk. 22.-

Lederwarenfabrik Röber,

Zu Aufklärung
Warum

der große Preigunterſchied der öchuhreparaturen?

Die vielen Qualitäten von Kernleder ſchaffen die Möglichkeit
der großen Preisunterſchiede

Achtung
Kernleder koſtet z. B. pro Kilo 3--10 RM. Eine wirkliche
Billigkeit ergibt ſich aus der Dauer der Haltbarkeit.

Ein Beiſpiel.
Wenn eine Schuhreparatur 4.00 RM. koſtet und vier Wochen hält,
dann beträgt die wöchentliche Abnutzung 1.00 RM. Wenn aber
dieſelbe Arbeit 6.00 RM. koſtet und 10--12 Wochen hält, dann
beträgt die wöchentliche Abnutzung 50-60 Pfennig.Die Schuhmacher-zwangsinnung Halberſtadt und Umgegend.

TO TAL-
Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts

Nehmen Sie die Gelegenheit
Wahr, es ist Ihr Vorteil!

Gehen Sie zum Wäsche- und
Korsettgeschäft Ringe lla“

Breite e g s63
Leime, Kleister, Deckenbürsten, Pinsel, Blattgold, e

Bronzen, Kitt, Schwämme und Waschleder.

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartfikel
für Lackierungen u. Anstfriche
fachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Rohstoff-Genossenschaft der Maler
Blücherstr. 19, eschäftszeit von 8-12 u. 26. Fernr. 1631

Salmiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fußbodenstauböl
Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen Feuchtigkeit

7 ee e
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rüör WOHNUNG
UND VUMZguG
Halbstores engl. Tüll, Finsatz

zum Teil Handfilet und Seiden- 75

franse -75 2,90Halhstores Meterwarein großer Ausmusterung, nur moderne 1 00

Ausführung Meter 50 2.50 A
Künstlergardinen3 teilig, in bewährten engl. Tüll- 2 90

Qualitäten. 7.50 5,90
Landhaus- Gardinenweiß und bunt gemustert, in Etamine 20

und Mull Meter 60 P
Ks. Dekorationstoffemoderne, wirkungswolle Muster 90

Meter 2.90 1-90 W P.
Tischdecken 3 90Gobelin und Kunstseide 9,50 6.75

Ein Sonder Angebot in
Läuferstoffen

gute Strapazier-Qualitäten in Jacquard- 1 95
Mustern und Streifen

Meter Lau90 3.60Bettvorleger in Haargarn
und Plüsch, in den neuesten 95
Farbstellungen 5250 3.90 1.90

Ein Sonder Angebot in
Boucle-Teppichen

zu unerhört billigen Preisen.

1652240 neue Muster J3.00 2 50
2008300 neue Muster 6.00 32.00
2502350 neue Muster 838.00 79,00
Woll- u. Reisedecken

in großer Auswahl, z. Teil mit Band-und Ledereinfassung, Schafwoll- und 7 90

Kamelhaar-Qualitäten 22.50 15.75

FDr DEN WASCHE-

SCHRANK-
Köperbarchent, veißunsere Standardquaſitat., Meter 95 75 48 Pf.

Pyjama-Flanell tneue Muster Meter 95 58 45 Pf.

Ein großer Posten
westfälischer Rohnessel

78 cm breit Meter 0 30 20 Pk.140 em breit PDleter 75 50 B.
Barchent-Bettücher

unci Schlafdecken
in großer Auswahl, weiß, sowie mittlereund gedeckte Farben Z175 2.25 1 75

Betthezüge
mit 2 Kissen in Damast oder Linon 3 75

9.50 7.90 L. 90

Fecderbeiten
Oherhetten, mit gut. doppelgerein. 18 00

Federn, federdichtem Inlett 2Z7.00
Unterhbetten, mit gut. doppelgerein.Federn, ſederaichtem Drell 29.00 16 00

Kissenm, mit guten doppelgerein. Federn 5 75
und federdichtem Inlett 7.95

Als Gelegenheit
STRVM PFE

Damen- Strümpfeecht ägyptisch Mako, mit DPoppelsohle 60

und Hochferse Mark 1.00 k
Damen- Strümpfeprima Kkünstl. Waschseide oder Seide 1 90

plattiert Mark J. 1.25 A
Damen- StrümpfeHalbwolle, mit r und Hoch- 1. 25

ferse Marknerren-Socken
Jacquard mit Kunsts. Diener
Doppelsohle und Hochferse Pf

Flamenga der beliebte u. besonders

DAMEN-KLEIDER DAMEN-MANTEB

Kleider Mantelaus Tweed oder Seidenstoffen aus Diagonal, mit und ohne Pelz

19.75 S 4in modernster Ausmusterung kragen, beste Verarbeitung 29.00

Kleider 12 75 Mäntel 29 90i aus prima Velour, ganz auf Futterr en 39.00 bis 9 mit reichem Pelzbesatz 9.00

Kleider e wehne, Mäntel
besonders fesch, aus neuesten aus neuesten Stoffen, n. Modellen eSeidenstoffen 59.00 bis gearb., eleg, Ausführung 79.00

Tanz und Gesellschafts- Kleider in großer Auswalnl

Uber Je rC T
J CT m Td ist führend JJ rn De und mm Jc c 2LII

.7 m

Maroc- Druck in den neuen Tweedkleinen Mustern, auf grünem, braunem, 3 30 das prakt. Straßenkleid, Meter 1.25 95 75 Pf.

marine u. schwarzem Graund, Meter L 0
TweedFlamenga- Druck in bester Qualität, neueste Ausmusterung 1 65

dezente Musterung, für das elegante 4 90 Meter 220 fe95
Nachmittagskleid Meter Ge50 Boucle 1 90

Kunstseiden-Maroc an der modische Herbststoff, Mtr. 2.90 2.0 Ao
bekannten weichfließenden Qualit., weiß, 2 90 ing-marine, schwarz u. alle Modef., Mtr. 3,60 Woli Veloutine Rewersible

100 130 cm breit, auch in den 3 50
neuen Farbtönen grün u. braun, Mtr. 5.0Reinseiden-aroc

Einfarbige Wollstoffe
schwere Kleiderware, in riesigem Farbsorti- 4 90
ment, eine besond. Leistung, Meter 5.90 die neuen Herbsteingänge 1 35

doppeltbreit Meter 3290 2.90
gut tragfähige Kleiderstoff, Wolle mit 4 90
K'Seide, alle Modefarben Meter 5,90 Waschsamt

das große neue Sortiment, wundervolle 1 90

Crepe-Georgette Dessins e Meter 1.95 1.60
unsere Standardqualitäten, in großer 3. 60 Mantelstoffe e breit 2 45
Farbenauswahl Meter 5,80 L. 80 in grober asvahl, Meter S.90 90

Kunstseid, Serge und Duchessehaltbare Mantel- u. Kostümfutter, in grau, 1 40 aus rer o 50
mode, braun, marine u. schw., 3100 1.95 Meter Ja 0 95 75

Für DIE HAuUSSCHNEIDERE
Maschinengarn 35 Maßhbänder4 fach, 1000 Meterrollee Pf. Stück 15 17 O.Maschinengarn 9 Fingernüte
4 fach 200 Metertolle Pt. Stück tNähseicle 10 Buhbikragenbestes Fabrikat Rolle P Plüsch und Krimmer 5275

Knopflochseide 7 Bubikragen 6 50bestes Fabrikat Rolle d P. in verschiedenen Pelzarten 7.75 V

Als Selegenheit!
TRIKOTAGEMN

Damen-Unterhemcien, echt Mako, 60 pt.

Als Selegenheit!

SCHRZEM
mit Träger und Achsel 1.25 9.00 Damen-Schärzen uDamen-Hemelhosen, echt Mako, mitFräger und Achsel g 1.75 1. 1. 00 aus Ia Indanthrenstoffen I„90 1,00

moderne Farben, alle Größen I„95 I. ons heltber. waschecht, Stoffen 3,90 2. 50
Ein einmaliges AngebotHerren Hoxznalhemeen und Hosen Dam.-Wickelschürze 5

9warme Winterqualität aus kräftigem Zefir 2e75
Hemd 2.758 1,95

Damen Schlünfer, warm gefüttert, 85 l Da men-Berufskittel 2 90

Hoss,. 1525 Ein Posten KorseleittesEin Posten Finsatzhemden lange Form, vorzüglicher Sitz, aus 2. 45besonders gute Qualität und schöne 1 25 Jacquard-Stoffen für nur I

Einsätze 22959 22725 z



2. Boeiloge zur Jarzer olksſtün
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Nr. 228 Mittwoch, den 30. September 1931 6. Fahrgang

Aus Oſteveviert
owb. Der Schrebergarkenverein hielt am Sonntag ſeine Haupt

verſammlung ab. Eingangs konnte das älteſte Mitglied, Garten
freund Jul.us Schneider ſen., einen herzlichen Glückwunſch des Ver
eins zu ſeinem 80. Geburtstage entgegennehmen. Der Geſchäftsbe
richt ergab eine rührige Tätigkeit des Vorſtandes und der Mitglieder.
Der Verein übernimmt am 1. 10. 31 ſämtliche ſtädtiſchen Schreber
gärten in Generalpacht. Der Preis pro ein Sechſtel Morgen beträgt
einſchl. Mitgliedsbelträgen 12 RM. für das Jahr. Um die Zahlung
allen leicht zu machen, wird die Summe in 12 monatlichen Raten zu
1 RM. vom Unterkaſſierer eingezogen. Gartenteile werden von nun
an nur vom Vorſtand, Gartenfreund R. Donnerberg, vergeben. Die
üblichen Neuwahlen brachten keine Perſonalveränderungen im
Vorſtand.

owb. Die Parkeiverſammlung war erfreulicherweiſe ſtark beſucht.
Durch Amtsniederlegung des Gen. A. Sperling machte ſich die Neu
wahl des Schriftführers notwendig. Als Nachfolger wurde Gen. Fr.
Blümel beſtimmt. Zu einem längeren Vortrag über aktuelle Zeit
fragen und Kürzung der Wohlfahrtsrichtſätze im Kreiſe Halberſtadt
nahm Genoſſe Schütte das Wort. Jn anſchaulicher Weiſe führte
er die Urſachen und Auswirkungen der großen Seuche „Weltwirt
ſchaftskriſe“ der Verſammlung vor Augen. Jn der Ausſprache
beklagten ſich unſere arbeitsloſen Genoſſen bitter über die furchtbaren
Auswirkungen der Notverordnungen der Regierung Brüning. Sie
verlangten, daß unter allen Umſtänden die Richtſätze für den Kreis
Halberſtadt erhöht würden. Es iſt ganz unmöglich, mit den jetzt ge
zahlten Unterſtützungen auch nur das Notwendigſte zum Leben zu
beſtreiten. Der Winter mit ſeinen lebensverteuernden Folgen ſteht
vor der Tür und die größte Anzahl weiß nicht, wo Feuerung und
Kleidung geſchafft werden ſollen. Genoſſe Schütte verſprach, mit allen
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln die dringend geforderte Herauf-
ſetzung der Sätze zu vertreten. Es kamen noch einige örtliche Ange
legenheiten zur Sprache

ow. 80 Jahre all. Wie wir erfahren, beging am Montag der
frühere Weißgerber und jetzige Jnvalide Julius Schneider ſeinen
achtzigſten Geburtstag. Herzlichen Glückwunſch.

vw. Einen Selbſtmordverſuch unternahm in der Dienstag Nacht
ein Heſiger Einwohner, indem er eine Flaſche Sidol austrank. Er
wurde ins hieſige Krankenhaus gebracht, wo ihm der Magen aus
geſpült wurde. Wie wir hören, hat der Mann das Krankenhaus
bereits verlaſſen.

Kreis Oſchersleben
Anderbeck, 28. September. Vorige Woche verbreiteten die Nazis

in unſerem Huydörfchen Handzettel. Sie wollten eine öffentliche Ver
ſammlung abhalten, aber der NaziBonze kam am Abend nicht. Die
Erſatzverſammlung fand nun am Freitag ſtatt. Einen wildgeworde
nen Kaſper ſchienen die Nazis diesmal geſchickt zu haben. Unſer Ge
noſſe Röske wollte in der Ausſprache die Phraſen und Märchen
des Naziredners zerpflücken. Da erklärte der Referent kurzerhand:
„Jetzt iſt Feierabend!“ Er drückte ſich alſo feige vor der Ausein
anderſetzung, die nach dem Blödſinn, den er verzapft hatte, für ihn
auch eine ſchwere Niederlage geworden wäre.

Aus Hfſchersleven
o. Von der Partei! Die Arbeit im Monat Oktober: Am 16. Okt.

findet eine öffentliche Verſammlung mit dem Genoſſen Crummenerl
als Referenten ſtatt. Er ſpricht über „Jſt Sowjetrußland das Ar
beiterparadies?“ Am kommenden Mittwoch findet eine Mitglieder
verſammung in der „Grünen Tanne“ ſtatt. Genoſſe Köhrich gibt den
Bericht von der Bezirksausſchußſitzung. Ferner wird über „Die
Winterbeihilfe“ geſprochen

o. „IJch halte einſt ein ſchönes Vaterland. Der KavallerieVerein
„Drauf und Durch von Bredow“ beging am letzten Sonnabend ſeint
4 Stiftuigefeſt Folgende akademiſche Stilblüte war in dem Ein
leitungsbericht des Oſcherslebener Kreisblattes, gez. Dr. Gr., zu

Mitteldeufsche Renrdschereg.
Unheimlicher Fund beim Pilzeſuchen.

Bod Harzburg. Vor vier Wochen fanden in der Nähe der Katt
näſe Pilzſucher einen bereits unkenntlich gewordenen menſchlichen
Schädel. Trotz allen Suchens wurde damals der zugehörige Körper
nicht entdeckt. Jetzt fand man ihn auf dem Mittelberge hinter der
Sennhütte. In den Taſchen des Anzuges fand ſich eine Hotel
zimmerrechnung, lautend auf ein Zimmer Nr. 26 ohne Angabe
des Hauſes. Der Tote trug Lackſchuhe.

Gükerzug Aſchersleben Halle entgleiſt.
Aſchersieben. Am Montag mittag entgleiſte bei der Einfahrt en

die Station Wallwitz der Güterzug 8335 Aſchersleben-- Halle mit un
gelahr 15 Vagçen. Größerer Sachſchaden iſt enſſtanwen Me ichen
ſind nicht verietzt. Die Urſache des Ungzlü?s ſt no h nicht et
Die Hauptgleiſe der Strecke ſind in beiden Richtungen geſperrt. Wie
dern Vertreter des ML. vom Zugführer des verunglückten Güter
zuges mitgeteilt wurde, ereignete ſich das Unglück zwiſchen den Sta
ticnen Naundorf und Wallwitz an der abſchüſſigen Strecke hinter dem
Trebitzer Bahnübergang. Als der Zugführer aus dem Packwagen
hinausbl'ckte, ſah er plötzlich, wie in der Mitte des 43 Wagen langen
Zuges ein unbeladener Tafelwagen aus dem Gleis ſprang. Jm
nächſten Augenblick entgleiſte der geſamte nachfolgende Zugteil. Ob
wohl der Zugführer ſofort die Notbremſe zog und durch Reißen der
Preßluftverbindung die Bremſen automatiſch in Tätigkeit traten, war
nicht mehr zu verhindern, daß die ſchwerbeladenen hinteren Wagen
umſtürzten und zum Teil mit ungeheurer Wucht ſich ineinander
ſchoben. Dabei wurde auch die elektriſche Oberleitung zerſtört und
ein Signalmaſt umgeriſſen. Das Ladegut des verunglückten Zug-
teils Brifketts, rieſige Preßſtrohberge, Sand und unzählige Kohl

leſen: „Reiten gehörte ſchon immer zu den ritterlichen Tugenden und
nicht nur Frauenherzen ſchlagen höher, wenn das Getrappel, Wiehern
und Schnauben durch die Straßen klingt.“ Die höher ſchlagenden
Frauenherzen hätten wir gern feſtgeſtellt, die ſchon durch Schnauben
geklinge in erhöhter Funkt'on getreten ſind. Daß die Pferde nicht nur
jetzt, bei dem wichtſchönen Vaterlande wiehern und nicht wiehern, daß
ſie das auch nur bei dem einſt ſchönen Vaterlande auch nur getan
haben, ſei nur feſtgeſtellt.

o.* Maiengruß. Gemiſchter Chor nicht Freitag, ſondern Sonn
abend Uebungsabend.

Aus Sthronnebert
ſ. Eine öffenkliche Skadkverordnetenſitzung findet heute, Mitt

woch, den 30. September, 20 Uhr, ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl des
Stadtverordnetenvorſtehers, 2. Haushaltsplan 1931.

ſg. Einfahrt in den Hafen der Ehe. Eine nicht gerade alltägliche
Sache paſſierte hier in der letzten Woche. War da eine ſtandesamt
liche Trauung angeſetzt; aber wer zur feſtgeſetzten Stunde nicht er
ſchien, war Braut und Bräutigam. Letzterer mußte ſogar erſt vom
Felde geholt werden, und ſtürmte, ganz ſo, wie er gerade ging und
ſtand nach dem Rathaus, erſtaunt darüber, was er da eigentlich ſolle.
Auf die Frage, ob er denn nicht wiſſe, daß um die und die Zeit ſeine
ſtandes amtliche Trauung ſtattfinden ſolle, antwortete er darauf, das
hätte er ganz und gar vergeſſen. Nun, er ſolle man nach Hauſe
gehen, ſich ein bißchen feierlich anziehen und dann mit ſeiner Braut
Braut wiederkommen. Nach einiger Zeit ſtanden denn auch beide
vor dem Standesbeamten. Als aber die amtliche Handlung be
ginnen ſollte, ſtellte es ſich heraus daß ſie vergeſſen hatten, Zeugen
mitzubringen. Es fungierten deshalb zwei ſtädtiſche Beamte als
Zeugen, damit die beiden nun endlich unker möglichſt wenig Zeitver
luſt in den Hafen der Ehe einlaufen konnten.

Nus Kurdlinvurg
q.* Oberſtleuknank Wever machte am Sonnabend ſeine Abſchieds

rundfahrt bei den hieſigen Behördenvertretern uſw. und verab

köpfe bedecken das Nachbargleis. Vielleicht hat die Tatſache eine
Rolle geſpielt, daß zwiſchen dem ſchweren, mit Briketts beladenen
vorderen Zugteil und dem mit Stroh, und Gemüſe ebenfalls ſchwer
beladenen Zugende ein kleiner Leerwagen eingereiht war. Auf der
abſchüſſigen Strecke könnte die Bremswirkung bei den beladenen und
dem leeren Wagen verſchieden geweſen ſein, ſo daß die Zugmitte aus
dem Gleis gedrückt wurde. Der Zugführer fährt bereits ſeit zehn
Jahren, ohne bisher einen einzigen Unfall gehabt zu haben.

Diphkerieerkrankungen führen zur Schließung einer Schule.

Halle (Saale). Die Diphterieerkrankungen der letzten Zeit in
Halle bei Kindern, die die LutherSchule beſuchen, haben Veran
laſſung gegeben, die Schule ab Montag zu ſchließen. Geſchloſſen
ſind die Klaſſen der Lutherſchule wie sie in dem Gebäude der
Lutherſchule untergebrachte Klaſſe der Sammelſchule Süd. Die Zahl
der Todesopfer hat ſich leider um einen weiteren Fall erhöht. Die
feſtgeſtellte Zahl der Bazillenträger iſt jedoch ziemlich gering. Der
Schulſchluß ſtellt eine vorſorgliche Maßnahme dar, um eine weitere
Ausdehnung der Krankheit zu verhindern.

Radfahrer ködlich überfahren.

Weißenfels. Auf der Merſeburger Landſtraße wurde der 49
Jahre alte Radfahrer Franz Wagner von einem Leipziger Perſonen
zug überfahren, als er gerade die Straße überqueren wollte, ohne
irgend ein Zeichen zu geben. Er wurde von dem Auto erfaßt
und getötet. Der Kraftwagenführer hatte vergeblich verſucht noch
auszuweichen. Er fuhr gegen einen Baum und erlitt mehrere
Schnittwunden. Das Auto mußte abgeſchleppt werden.

S S S O
ſchiedete ſich darauf von ſeinem Bataillon, das vielleicht nicht zum
letzten Mal im Parademarſch vorbeimarſchierte. Da Oberſtltn. We
ver wieder ins Miniſterium verſetzt wird, iſt mit ſeiner baldigen Be
förderung zu rechnen, die aber nicht eher erfolgen kann, bis der im
Jnnendienſt beſchäftigte Offizier wieder eine Truppe geführt hat. Bei
der Polizei iſt es ähnlich. Wir haben Herrn Wever mit gemiſchten
Gefühlen gegenübergeſtanden, und ſein Verhalten bei der Ver
faſſungsfeier ſprach nicht zu ſeinen Gunſten. Jmmerhin erkennen wir
an, daß er ſich angenehm von ſeinem Vorgänger unterſchied. Dort
der Glaube an die ſeligmachende Glasſcherbe im Auge, hier der Wille,
die veränderten Zeitverhältniſſe zu verſtehen und ſich ein eigenes Ur
teil zu bilden. Einige ſeiner Offiziere glaubten dagegen dem Vater
lande zu dienen, wenn ſie auf dem Tennisplatz mit halbverkrachten
Geſchäftsleuten ſich über alle Welt mokierten. Kommandeur Wever
las dafür lieber und beſchäftigte ſich mit weltpolitiſchen Fragen; daß
ihn dabei Rußland ſtark intereſſierte, iſt zu verſtehen. Unſere Acker
bürger, die ſogenannte „gute Geſellſchaft“, deren Horizont nicht über
Quedlinburg hinausgeht, konnte naturgemäß mit einem ſo vielſeitig
intereſſierten Manne nicht ſo warm werden, wie mit ſeinem Vor
gänger. Hoffentlich unterſcheidet ſich der neue Kommandeur, Major
Denecke, ebenſo angenehm von Herrn von Jagow. Mafdr Denecke
empfehlen wir zur beſonderen Beachtung jenen Oberleutnant, der
während eines Manövers bei einem ſozialdemokratiſchen Bürger
meiſter im Harz Quartiergaſt war, und das damit belohnte, daß er
aus ſeiner Nazigeſinnung abſolut kein Hehl machte. Wir danken
jenem Oberleutnant für ſein offenes Geſtändnis, ebenſo daß er von
einigen ſeiner Kameraden das gleiche behauptete. Das Einſtellungs
verbot von Nazis wird dadurch illuſoriſch gemacht.

q. Mekallarbeiter-Verbandsjugend. Donnerstag, den 1. Oktober
ſetzt Kollege Groß ſeinen Vortrag „Lehr- und Wanderjahre vor dem
Kriege“ fort. Alles muß erſcheinen.

q.* Böſes Ende einer Schwarzfahrk. Ein böſes Ende fand eine
Schwarzfahrt von fünf Quedlinburgern, die mit einem Automobil
nach Leipzig fahren wollten. Jn der Nähe des Denkmalsplatzes in
Jlberſtedt überſchlug ſich der Kraftwagen, wobei die Jnſaſſen mehr
oder minder ſchwere Verletzungen davontrugen. Der Fahrer ſoll an
geblich betrunken geweſen ſein.

Der Mann, cler nie genug hat.

Roman von Hans Nakonek.
Copyright 1929 by P. Zſolnay Verlag. GmbH. BerlinWienLeipzig

29. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
„Bin kein Pilot. Da kommt man nicht ran, wenn man nicht

ſchon ein paar Jahre fliegt und möglichſt auch noch die Kriegs
fliegerei mitgemacht hat. Bin bloß ein ſchmieriger Hilfsmonteur“.
Sein junges Geſicht verzog ſich vor Grimm. „Darf höchſtens Paſſa
gier-Rundfahrten machen von zehn Minuten.“

„Paſſagier-Rundfahrten von 10 Minuten“, wiederholte Adalbert
bedächtig, „mir genügt das. Und Sie möchten gern Pilot ſein
mit großer Fahrt? Warum?“

„Warum? Da können Sie mir auch nicht helfen, Herr.“
Er trank.
„Abwarten, Herr Herr Jhr Name bitte?“
„Pierre Vaudriac.“
Adalbert hielt den Mann gut im Schraubſtock. Nach einigen

Drehungen wußte er's: ein Mädchen alſo. Und deswegen wollte
er Pilot ſein.

Und nun war Pierres Zunge gelöſt und die Weinflaſche faſt
leer.

„Das Mädel quäit mich zum Verrücktwerden. „Oellappen“
nennt ſie mich, weil ich nur Monteur bin. In dem Häuſſerblock
gleich hinter dem Flugplatz wohnt ſie. Fliegerleutnants und Pi-
loten, die ſchon Rekorde haben, ſind ihre Bekanntſchaft. Die Flie
gerei iſt ihr in den Kopf geſtiegen. Am liebſten möchte ſie ſich
einen Lindbergh angeln. Jch kann von ihr nicht laſſen, und ſie
lacht mich aus. Sie geht jetzt mit einem jungen Schnöſel von
Fliegerleutnant dieſer Kerl oder ſie einer muß dran glau-
ben. Oh, ſie iſt ſchön wie Er fand keinen Vergleich. „Und
ich habe ſolche Angſt, daß ich ſie umbringen muß wie die mich
behandelt es iſt nicht zu ſagen dabei habe ich Schulden über
Schulden gemacht, um nicht zurückzuſtehen ſie nimmt die Ge
ſchenke und lacht mich aus ich muß ſie umbringen, ich fühl's,
ich kann nicht dagegen an.“

Adalbert nickte, an ſeinen Lippen kauend, und murmelte vor
ſich hin: „Ja, ja, das ſeh' ich ein, dagegen kann man nicht an. i

Wenn Sie dableiben, gibt's einen hübſchen Mord, Herr Vaudriac.
Aber Sie müſſen nicht dableiben, Sie müſſen nicht morden, Sie
können Pilot werden, Herr Vaudriac. Jch werde Jhnen die Mit
tel dazu geben. Sie werden dem Fliegerleutnant das Mädchen
wegnehmen. Zum Teufel, warum wollten Sie durchaus ins Zucht
haus? Sie werden ſie umbringen, das iſt ſicher. Deshalb müſſen
Sie fort von hier. Hören Sie: Fort! Das iſt der kürzeſte Weg
zu Jhrem Mädchen. Hier, dieſen hübſchen Scheck auf den Eredit
Lyonnais, zweihunderttauſend Francs, den wir ſofort einlöſen
gehen, verwette ich, daß Sie das Mädchen haben werden, falls
Sie leben bleiben“, ſetzte er leiſe hinzu. „Sie haben die Wette
ſchon gewonnen, betrachten Sie das Geld als Jhr Eigentum. O
nein, ich bin nicht verrückt. Jch verlange eine Gegenleiſtung:
einen kleinen Rundflug. Zunächſt über Paris. Dann weiter.
WeſtNordWeſt, immer Weſt-NordWeſt. Nach Jrland; wenn's
nicht weiter geht, kehren wir allenfalls um. Sie mit zweihundert
tauſend Francs in der Taſche. Wenn's weiter geht, fliegen wir
nach Amerika. Jmmer noch beſſer, ins Waſſer zu fallen, als ein
Mädchen umzubringen. Sie werden ein berühmter Mann, Herr
Vaudriac. Verlaſſen Sie ſich auf mich. Was riskieren Sie? Ab-
ſolut nichts. Wägen Sie ab: Wenn Sie hier bleiben, zehn Jahre
Zwangsarbeit in den Strafkolonien. Soviel ſteht auf Mädchenmord.
Wenn Sie mit mir fliegen, ſchlimmſtenfalls ein kaltes Bad, beſten
falls ein glänzender Sieg auch über das Mädchen.“

Vaudriacs Augen blitzten. Seine Fäuſte lagen geballt auf dem
Tiſch.

„Hören Sie“, flüſterte Adalbert, „ich bereite alles vor. Nachts
verſtauen wir das Nötige im Flugzeug: Schwimmweſten, Kompaß,
etwas Lebensmittel. Wir nehmen die ſtärkſte Maſchine, Sie ſorgen,
daß die Reſervetanks gefüllt ſind. Frühmorgens ſteigen wir auf
zu einem Rundflug über Paris, von dem wir ſo bald nicht wieder
zurückkehren. Jhre Geſellſchaft wird Sie nicht verklagen, wenn
Sie fünfunddreißig Stunden ſpäter mit der geklauten Maſchine in
Amerika landen. Auch wenn wir umkehren müſſen, ſind Jhnen
zweihunderttauſend Francs gewiß. Kamerad, ſchlag ein! Mit
mir iſt ein guter Stern! Setz' auf meine Kartel“

Das Schweigen, das folgte, war tief und lang. Auf Vaudriacs
Stirn traten ganz winzige Tröpfchen hervor, Niederſchlag eines
inneren Siedens. „Aber das iſt ja toll!“ ſtammelte er endlich,
„aber wenn es gelänge“, ſtöhnte er auf. „Jch habe erſt vor kur
zem meine Pilotenprüfung gemacht. Kein erfahrener Flieger

wagt es.“

„Eben deshalb“, ſagte Adalbert ſcharf und trocken, „im nächſten
Jahr wird man nicht auf Pierre Vaudriac warten. Ueberdies ſind
Sie dann ſchon hinter ſchwediſchen Gardinen. Das ſteht für mich
feſt.“

Das war bereits in ſeinem Kopf ſo eingehämert, daß Vau-
driac nur noch dieſen Ausweg ſah: vor einer tollen Tat ausreißen
mit Hilfe einer noch tolleren.

In ſeinem Gehirn regierte ſchon Adalbert.

Adieu, Paris!
Ungefähr gleichzeitig geſchah dies:
Im Flugzeug R. F. 101, das ſcharf den Eifelturm überflog. als

wollte es ſich auf ſeiner Spitze ſpießen, brüllte Adalbert in das Un
gewitter der Motoren: „Adieu, Paris!“

Und:
Der Diener im Bureau des „Newyork Herald“ in Paris legte

auf den Schreibtiſch des chef-editors der EuropaAusgabe die
zweite Morgenpoſt

Darunter dieſen Brief:

Flugplatz Le Bourget, 1, April, morgens.
An den chefeditor des „Newyork Herald“, EuropaAusgabe,

Paris.
Ich gebe mir die Ehre, Jhnen mitzuteilen, daß ich heute früh

acht Uhr dreißig mit Herrn Pierre Vaudriagc auf der Maſchine
F. R. 101 der AeroUnion vom Flugplatz Le Bourget in aller
Stille zum Transozeanflug Paris--Newyorks geſtartet bin.

Das Flugzeug iſt geſtohlen. Die Aero-Union wird ſich ent
weder mit dem Verluſt oder mit dem Sieg ihrer Maſchine
R. F. 101 abzufinden haben.

Der Pilot Pierre Vaudriac iſt ein ganz junger Flieger ohne
Erfahrung und Verdienſt, ein halb verrückter Kerl, wie ich ſelbſt.
Warum ich ihn zu dieſem Wagnis verführt habe, werde ich dem
„Newyork Herald“ bei meiner Landung in Amerika erzählen.

Entweder wir kommen hinüber oder wir erſaufen. Für mich
hat dieſe ſimple Wahl nichts beſonders Aufregendes, aber etwas
ſehr Beglückendes.

Anbiete „Newyork Herald“ eine Lebensgeſchichte, wie aus
Flucht und Selbſtmord eine Rekordleiſtung werden kann.

Adalbert Weichhardt.
Unbeachtet hatte ſich R. F. 101 erhoben. Ein paar Leute vom

Flugplatz batten wohl den Start der Maſchine bemerkt, obne ſich



ch
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q. Gaſtſpiel der Halberſtädker. Am Montag wurde die Theater
ſpielzeit mit der Operette „Eine Frau von Format“, die hier aber
nicht ſehr in Form war, eröffnet. Nach der Erſtaufführung im
Halberſtädter Theater hat das Stück an anderer Stelle dieſes
Blattes ſeine Kritik gefunden, was die Schauſpieler, Muſik und Auf
führung betrifft, der wir uns anſchließen. Jnhaltlich iſt dieſe Ope
rette ſo ſeicht wie alle anderen. Hans Herbſt wird wahrſcheinlich
auch diesmal gut durch den „Winter kommen“ und Lotte Stiller hat
in Friedl Berry eine gute Nachfolgerin gefunden. Wir ſehen den
nächſten Aufführungen, denen im Jntereſſe des Theatergedankens
ebenfalls ſo gut beſuchte Häuſer zu wünſchen ſind, gern entgegen.

Aus Thale
td. Freche Bubenhände haben in einer der letzten Nächte das

FriedrichEbertDenkmal beſchmutzt. Die Republikaner ſind darüber
in Erregung geraten. Denen, die es angeht, ſei von dieſer Stelle
geſagt, daß die Republikaner auf der Hut ſind. Sie werden ſolche
Vorkommniſſe zu vermeiden wiſſen.

S, P. D. Thale,
Am Freitag, den 2. Oktober, abends 20 Uhr, beim Gen. Schinkel

Partei- Verſammlung
Tagesordnung: Jnterne Angelegenheiten.

Wir erwarten reſtloſen Beſuch aller Parteimitglieder Der Vorſtand.

td. Arbeiter werden enklaſſen. Schon wieder ſind Arbeiterent
laſſungen auf dem Eiſenhüttenwerk an der Tagesordnung. Wie ſoll
das noch werden?

Kreis Quedlinburg
Wilhelm Peters 60 Jahre alt.

Unſer Mitkämpfer Wilhelm Peters, Unterbezirksſekretär der
Partei für CalbeAſchersleben, wurde am Dienstag 60 Jahre alt, und
wir gratulieren ihm dazu, trotzdem wir ihn im Geiſte ſchon abwinken
ſehen und ſagen hören: „Das iſt ja luſtig, kommt man ins älteſte
Regiſter und wird dazu obendrein noch gratuliert!“ Er meinte es
aber nicht ſo, denn er weiß wie wir, daß er nur alt an Jahren, kör
perlich und geiſtig aber noch friſch und rüſtig iſt. Am 29. September
1871 in Jarmen im pommerſchen Kreiſe Demmin geboren, wurde er
nach ſeiner Schulentlaſſung Bürſtenmacher und fand ſofort den Weg
zur Organiſation. Schon 1901-—-1902 war er Angeſtellter des Holz
arbeiterverbandes in Magdeburg. Später wurde er Gaſtwirt, und
der Zuſammenbruch des Krieges fand ihn führend im Arbeiter und
Soldatenrat. In dieſer wildbewegten Zeit wurde ihm ſein Gaſthof
zu eng. Er warf ſich in den Strudel der Geſchehniſſe, wurde Bezirks
ſekretär der Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei und führt ſeit
der Wiedervereinigung der beiden Parteirichtungen im Jahre 1922
ſein heutiges Amt mit Eifer und Erfolg durch. Seine Tätigkeit auf
geiſtigem und kulturellbem Gebiet krönten die Magdeburger Frei
denker durch ſeine Wahl zum 1. Vorſitzenden.

Wilhelm Peters iſt der geborene Landſekretär der Partei. Selbſt
vom Lande, kennt er nicht nur die großen Ziele der Sozialdemokratie,
ſondern auch die großen und kleinen Nöte der Bevölkerung, die er
betreut. Sie baut auf ihn und will ihn noch lange Jahre in ihrer
Mitte haben. Wir ebenfalls! Darum, friſch hinein ins ſiebente Jahr
zehnt, Wilhelm Peters, auf zu neuen Kämpfen und neuen Erfolgen!

HausNeindorf, 30. September. Apfelblüte im Herbſt.
Jm Garten des Herrn Ferdinand Hartmann, der Leſer unſeres
Blattes iſt, ſteht ein Apfelbaum in vollſter Blüte. Die Natur hat
alſo auch ihre Launen.

Veoerwmifthtes
Zuchkhaus für ReinsJmitakoren. Die Karlsruher Kunſt

ſchüler Schwarz und Heck und der Berliner Zimmermann Kaſpar, der
am 8. Mai d. Js. nach dem Vorbild des Berliner Geldbriefträger
mörders Reins in Mannheim einen Oberpoſtſchaffner überfielen,
niederſchlugen u. beraubten, erhielten vom Schöffengericht in Mann
heim Zuchthausſtrafen. Schwarz erhielt 5 Jahre 1 Monat, Heck
3 Jahre 7 Monate Zuchthaus.

Gebirgsunglück. Ein Reichsbahnaſſiſtent aus Dresden ſtürzte
beim Abſtieg von der CimaMuta im Vintſchgau (Südtirol) offenbar
infolge eines Schwindelanfalles in einen Abgrund und verunglückte
tödlich.

Europas größte Dunkelkammer.
Das Wunder der Filmkopie. Jn den Katakomben einer Jnduſtrie.

Ein Werk der Großinduſtrie? Eine Siedlung neuer Einfamilien
häuſer! So ſieht es wenigſtens aus. Denn dieſe Fabrik in Berlin
Tempelhof vier Millionen Filmmeter ſind ihre Jahresleiſtung
hat die Grundſätze zeitgemäßer Betriebsführung glatt auf den Kopf
geſtellt. Anderwärts wird in die Arbeitsräume Licht gebracht. Hier
meidet man es, und aus 24 Stunden wird ein „Nacht“-Betrieb.
Anderwärts wird ein Haus in die Höhe gebaut hier in die Weite
und Breite. Zahlloſe Baulichkeiten greifen aneinander: Erdgeſchoſſe
nur mit glatt raſiertem Dach. Grund dafür: der Wunſch, bei Feuers
ausbruch unmittelbar ins Freie zu gelangen. Keine Arbeit iſt feuer
gefährlicher als dieſe hier. Filmſtreifen brennen nicht ſie explo
dieren! Alſo müſſen die Dächer ſo leicht ſein, daß ſie einer Exploſion
ſofort nachgeben: in die Luft ſollen ſie fliegen, dem Feuer nicht als
Nahrung dienen, ſondern ihm Platz machen. Aehnlich ſind auch
Vorder und Rückwände der Räume ſo konſtruiert, daß ſie bei einer
Exploſion nach außen zuſammenknicken, den Weg freigeben für be
drohte Menſchenleben. Nur die Seitenwände beſtehen aus ſtärkſten
Brandmauern, bieten zuverläſſigen Widerſtand. Das Ganze iſt
nichts anderes als ein Nebeneinander ſelbſtändiger Kaſſetten. Sein
Name: Afifa Aktiengeſellſchaft für Filmfabrikation). Europas größ
tes Werk für Kopie und Entwicklung von Filmen!

450 Menſchen die Hälfte ſind Frauen und Mädchen: Klebe
rinnen, Prüferinnen arbeiten hier, grauſam fern dem Tageslicht,
in drei Schichten. Leiter des Unternehmens iſt Kurt Waſchneck,
Gründer und Erbauer der Afifa, er iſt zugleich ihr oberſter Erfinder.
Aus der Praxis heraus hat er ſeine Verfahren nach allen Richtungen
hin ſoweit vevollkommnet, daß heute ein Tagesbedarf bis zu 150 000
Metern gedeckt werden kann. Und ſchnell gedeckt werden kann! Wo
es ſich darum handelt, den Filmbericht eines wichtigen aktuellen Er
eigniſſes unmittelbar der Wochenſchau einzufügen, müſſen Tauſende
von Kopien in wenigen Minuten fertig ſein!

Jm Keller der Afifa ſieht man noch die Requiſiten von einſt:
Rahmen, mit Negativſtreifen im Zickzack zu beſpannen, Wind
trommeln, ähnlich dem modernen Rhönrad, die ſchnell ſich drehten
und durch den ſo erzeugten Wind die aufgeſpannten Filme trockneten.
Vorbei und verklungen! Fünfzehn Maſchinen ergreifen den Film;
führen ihn über Rollen durch die hohen, ſchmalen Bäder; er durch
läuft ſie in Serpentinen, deren Länge für jegen einzelnen Streifen
beſonders beſtimmt wird. Der Jnhalt der Bäder ſteht unter ſtändiger
Kontrolle des Laboratoriums; das mixt die BadeChemifkalien, regelt
durch „Fernſteuerung“ Abfluß und Zufluß. Ohne Aufenthalt wan
dert das Band durch die Bäder, Tag und Nacht: bis er ſchließlich
vom vielen Baden ſchmutzig geworden, ſauber gewaſchen und
zwiſchen weich gepolſterten Walzen abgerieben im Fahrſtuhl zu
tage gefördert wird.

Aber auch jetzt geht es längſt nicht mehr den Weg der photo
graphiſchen Platte weiter. Sein Trocknen an der Luft würde viel zu

Der RNeſtor der Berliner Aſtronomen
70 Jahre alt.

Dr. Friedrich Archenhold,

der lanjährige Leiter der Sternwarte BerlinTreptow, feiert am
2. Oktober ſeinen 70. Geburtstag. Dr. Archenhold, der ſich beſon
ders der populären Aſtronomie widmete, gibt die Zeitſchrift „Das
Weltall“ heraus. Die Treptower Sternwarte, deren Leitung er
ſeit 1897 inne hat, baute ſich unter ihm zu einem der beſten Jn
ſtitute der internationalen aſtronomiſchen. Wiſſenſchaft aus.

lange dauern. Ein kurzer Aufenthalt in hocherwärmten Trocken
ſchränken und ein langwieriger Prozeß iſt damit im Nu erfetzt.
Doch was gibt es da an Sorgen! Das winzigſte Staubkörnchen, zu
ſammen mit der heißen Luft in dieſen Trockenſchrank hineingeblaſen,

es wäre auf der Leinwand ſtark vergrößert ſichtbar als ein
ſchmachvoll „dunkler Punkt“. Deshalb muß auch die Heißluft ge
waſchen werden, ehe man ſie losläßt zu trockenen Taten.

Der Geſamtarbeit erſte Etappe iſt damit beendet: der Film iſt
entwickelt! Noch einmal läßt ſich der Regiſſeur die von ihm aufge
nommenen Bildſtreifen vorführen, wählt das am beſten Gelungene
aus und ſtellt ſo den endgültigen Film zuſammen. Er hat damit eine
der wichtigſten Regiearbeiten vollzogen. Denn dieſe Zuſammen
ſtellung iſt die entſcheidende: nach ihrer Vorlage werden jetzt ſämt
liche Kopien hergeſtellt.

Wieder ſind Räder ins Rollen gekommen. Aber ſie greifen nur
zögernd ein. Denn die Feſtſtellung: welche Lichtſtärke nun die beſte
Kopie ergibt, erfolgt für den geſamten Filmſtreifen durchaus nicht
einheitlich. Manche Stellen ſind hell und durchläſſig, andere wieder
dunkel und für das Licht ſchwer paſſierbar. So prüft denn ein ge
ſchultes Auge Bild für Bild und da doch alles weitere automati
ſiert ſein ſoll, wird auf einem mitlaufenden Papierſtreifen die Be
lichtungsſtärke durch längere oder kürzere Löcher eingeſtanzt. Un
heimlich ſicher dirigiert nun dieſes Lichtbefehlsband die Kopie. Ruck
artig, wie im Nähmaſchinentempo, eilt Bildchen für Bildchen vorbei

und ihr Begleitbrief veranlaßt die beſte Belichtung. Die Tonfilm
kopie iſt genau ſo mechaniſiert wie vorher die Kopie des ſtummen
Films. Sollen Bild und Ton genau ſynchron gehalten werden,
müſſen ſämtliche Kopien in der Länge jeder einzelnen Szene bis auf
einen Millimeter übereinſtimmen. Abermals tat ſich ein Prüfraum
auf: belegt mit den Sachverſtändigen aller Sprachen. Geſondert
prüfen ſie die Zuſammenſetzung der Tonſtreifen, die fremd-
ſprachige Texte enthalten. Denn das Fehlen weniger Silben, die
beim Schneiden und Kleben „unter den Tiſch gefallen“ ſind, kann
einen Film im Ausland lächerlich machen. Und ein großer Aufwand
ſchmählich war' vertan

Wir aber ſtehen wie in einer Landſchaft, wo hunderte von Bächen
talabwärts eilen, um ſich zum breiten Fluß zu vereinen. Zum
Strom, der wiederum im Meer der fertigen Waren mündet; ſo
ſpiegelblank, ſo helldunkel glitzernd ſind nun die Bänder, die den
Film bedeuten. Prüfen, Polieren, Kleben, das ſind nur noch die
letzten Wehre, die Schleuſen der Hafenſtadt, dann öffnet ſich die weite
Welt: wo die FFilmkritiker ſitzen, die Verleiher, die Vergnügungs
ſteuer und das Publikum.

Die Arbeiter kommen nach anſtrengendem Dienſt wieder ans Licht.
Durch viele Türen, hinter denen es allmählich heller wird: damit
das nachtgewohnte Auge keinen Schaden nimmt. Gelbe Brillen ge
währen doppelte Sicherheit. Den Katakomben entſteigen, geblendet
vom Tag, die unbekanten Soldaten des Films.

Bürgermeiſterwahl in London. Der bisherige Londoner Stadtrat
Maurice Jenk s wurde zum Lordmayor (Oberbürgermeiſter) von
London gewählt.

Bergwerkskataſtrophe. Jn der ungariſchen Kohlengrube Va drang
Waſſer in einen Kohlenſchacht ein; ſechs Bergarbeiter verunglückten
tödlich.

Favag-Verkagung. Der für den 2. Oktober vorgeſehene Termin
für die Hauptverhandlung im Frankfurter Favag-Prozeß iſt infolge
Erkrankung eines Angeklagten auf den 15. Oktober verlegt worden.

Geborgenes Juiſt- Opfer. Die Leiche des bei dem Bootsunglück
bei Juiſt verunglückten Borkumer Badedirektors Specht wurde in
Uithuizermeeden bei Delfzijl (Holland) angetrieben und geborgen.

Raubmordverſuch Zuchthausurkeil. Vom Schwurgericht in
Traunſtein (Oberbayern) wurde der bereits mit Zuchthaus vor
beſtrafte Angeklagte Bockar wegen Raubmordverſuch zu 6 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Bockar hat ein Taxi zu einer nächtlichen Fahrt
nach Bad Reichenhall gemietet; unterwegs warf er dem Chauffeur
eine Schlinge um den Hals, um ihn zu erwürgen und zu berauben
Später kam der Chauffeur, den Bockar am Straßenrand liegen ließ,
wieder zum Bewußtſein.

Auf See verbrannk. Das norwegiſche Motorſchiff „Larviksfjord“,
das mit einer Holzfracht von Huſum nach Montreal (Kanada) unter
wegs war, geriet auf hoher See in Brand. Durch Leckwerden einer
Oelzuleitung des Motors floß Oel in den Maſchinenraum: das Oel
fing Feuer und verbreitete ſich mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß nicht
einmal mehr die Maſchine angehalten werden konnte. Die Mann
ſchaft, die von ihren Habſeligkeiten nichts mehr retten konnte, konnte
das brennende Schiff noch rechtzeitig verlaſſen. Die Schifffbrüchiger
wurden von einem finniſchen Dampfer an Bord genommen.

etwas anderes zu denken, als daß ſie mit einem frühen Paſſagier
zu einem Rundflug aufgeſtiegen ſei.

Paris verſchwand im Dunſt. Adieu, Paris! Adalbert ſog die
Weite. Adieu, Beate! Adalbert wog, im Herzen nicht die min
deſte Spur von Bangigkeit, die beiden Chancen. Wie beglückend
dieſe Einfachheit der Sachlage: Sieg oder Untergang. Wie in der
Heldenoper! Seine Jronie verſchlang das Pathos, das ihn an
wandelte. Die Maſchine ſang ihr ſtarkes Lied. Keine Wahl, keine
Komplikationen mehr. Das war alles ſo ſchön und klar. Keine
Verworrenheit, keine Problematik. Wohin ſollte ich, wenn nicht
hierher? Dieſe Lebenskurve mußte ich empor! Dies iſt mein
Zenith, ſo oder ſo. Flucht aus dem Erdteil im 150 Kilometer-
Tempo, das im Zeiger des Tachometers vibriert. Flucht in den
endloſen Raum Flucht in ein Hinüber, ſo oder ſo.

Es war um die Zeit, als R. F. 101 die Weſtküſte Englands aus
der Sicht verlor, als der chef-editor den Brief Adalberts in Hän
den hielt. Ein dummer Scherz, war die erſte Ueberlegung. Schon
wollte der Papierkorb die vormittägliche Nahrung ſchnappen, aber
die Finger ließen das Blatt nicht los. Das Journaliſtengehirn wit
terte etwas. Ein Strom zuckte aus dem Brief in die empfindlichen
Nerven des Zeitungsmannes. Es lag ſo etwas in der Luft. Hier
war das größte Abenteuer, auf das die Welt wartete, zu beſtchen,
und der größte Triumph zu erringen, den ſie zu vergeben hatte.
Er glättete das Schreiben und legte es wieder auf den Tiſch. Un
möglich aber wenn doch?

Er blickte auf den Kalender: 1. April!
an mit höhniſcher Grimaſſe. Natürlich, nur ein Aprilſcherz, ein
Aufſitzer. Er ärgerte ſich, daß er einen Augenblick darauf herein
gefallen war. Zerknüllt flog der Brief in den Korb. Aber Mr.
Compton fand keine Ruhe. Wenn er keine Ruhe fand, dann war
etwas los. Das wußte er. Das war untrüglich wie das ſchmer
zende Rheuma alter Leute bei Witterungsumſchlag. Er kam ſich
ſchon ein wenig lächerlich vor, als er den Brief wieder aus dem
Papierkorb fiſchte. Ein unverbindlicher Anruf bei der Aero-Union
auf dem Flugplatz kann nicht ſchaden und iſt keinesfalls blamabel.
Blamabel wäre es, wenn man mit einer ſolchen Information in
der Hand uninformiert bliebe, weil zufällig der 1. April iſt.

„Hallo, hier Europa- Ausgabe des „Newyork Herald“.
Maſchine R. F. 101 heute aufgeſtiegen?“

Das Datum feixte ihn

Iſt die

„Jawohl, die iſt fort.“Stimmengewirr.
„Wohin?“Mr. Compton klopfte das Herz.

„Wiſſen wir nicht. Ausgeriſſen.“
„Mit Pierre Vaudriac?“ ſchrie der Zeitungsmann faſt atemlos.
„Jawohl. Woher wiſſen Sie
Aber da hing ſchon der Hörer in der Gabel und der chefeditor

raſte mit dem erſten Berichterſtatter des „Herald“ nach Le Bourget
hinaus.

Draußen bei der AeroUnion wilde Erregung. Schon jagte der
Funke hinter R. F. 101. Alle Küſtenſtationen und alle Dampfer
empfangen die Meldung von den zwei verrückten Ausreißern, die
ſich auf dem Doppeldecker R. F. 101 heimlich nach Amerika aufge
macht haben. Der Pariſer chef-editor kabelt an ſein Newyorker
Blatt den Text von Adalberts Brief.

Wenige Stunden ſpäter ſtauten ſich die Menſchenmaſſen vor den
Redaktionen der großen Blätter in Paris, London, Berlin, New
york.

Das Wettfieber ſtieg von Stunde zu Stunde. Anfangs gab
man den beiden gar keine Chancen, polterte höhnend wider das
wilde, undiſziplinierte Abenteurertum, das eine ernſte Sache zum
frivolen Spiel herabwürdigte, aber als die Meldung eintraf, das
Flugzeug ſei einige Längengrade weſtlich von Irland von einem
Dampfer geſichtet, beſſerten ſich die Huoten zugunſten von
R. F. 101.

Einſamkeit wie noch nie. Es war wie ein unendlicher Tunnel
der Einſamkeit, durch den ſie raſten. Das Gehör, taub vom ſtun
denlangen Toben der Maſchine, hatte das gleichmäßige Dröhnen
des Motors in tiefſte Stille verwandelt. Schäumendes Grau, des
Waſſers unten, der Wolken oben, bildete die Wände einer unge
heuren Wölbung. „Uebrigens mein erſter Flug“, brüllte Adalbert
dem Piloten ins Ohr, der wie verkrampft an ſeinem Steuer hing,
„und nicht einmal luftkrank“.

Der Sturm nahm ſeine Stimme fort, zerriß ſie in tauſend Fet
zen. Pierre ſuchte etwas auf der Waſſerfläche unten, reckte den
Hals backbord und ſteuerbord, ſein Geſicht, das ganz grau war, ver
zog ſich. „Jch finde Irland nicht“, ſchrie er, „wir müßten längſt
über Jrland ſein.“ Sturm drückte gegen die Maſchine. Er kam
von SüdSüdWeſt und drängte das Flugzeug aus ſeinem Kurs.

„Wir haben uns verirrt! Wir müſſen umkehrenl“

Adalbert tat, als verſtünde er nicht. Umkehren: dieſe Vokabel
exiſtierte nicht für ihn.

„Der Sturm wächſt wir werden Nord-NordOſt abgetrieben!
Wir müſſen zurück!“

„Nun, ſo werden wir in Alaska landen oder ſonſtwo.
bus wußte auch nicht, wohin er fuhr. Vorwärts!“

„Zurück!“ rief Pierre.
Die Worte, kaum daß ſie den Mund verlaſſen, waren nicht mehr

vorhanden; wie in Atome zerſprengt. Auch ohne eine Stimme zu
hören, wußte jeder, was der andere ſagte.

„Unſer Vertrag!“ ſchrie Adalbert in den doppelten Sturm der
Natur und der Maſchine, und „Odette Mormer!“

Er gab ihm den Namen ein wie eine Jnjektion.
Pierre ſchüttelte das Wort ab. Vor der Todesangſt verſagte

der ſtärkſte Trumpf ſeines Lebens „Zurück!“

Kolum

Adalbert, den Revolver auf Pierre „Für den Fall, daß du um
drehſt!“

Hinter dem Schutzglas färbten ſich Pierres Augen gelb vor
Wut und Angſt. Schlapper Kerl, dachte Adalbert. Leben wir
nicht, ſterben wir nicht für die Frauen? Iſt nicht ihr Atem hinter
uns her, mächtiger als der Süd-Süd-Weſt, der uns bedrängt?!
Weil der Tod um ein paar Zentimeter näher iſt als ſonſt, vergißt
der Burſche ſeine Odette! Beate, ich liebe dich! Erſt recht, erſt
ganz in dieſer zuſammengepreßten Minute Lebens! Adieu, Beate
Auf Wiederſehen, Beate!

Die Dämmerung war unverſehens in Nacht geſtürzt. Sie durch
jagten einen ſchwarzen Stollen ohne Ende; ſie fielen wagrecht.
Dann und wann klaſchte Naſſes gegen ihre Geſichter. Adalbert
labte Pierre aus der Thermosflaſche, in der Linken hielt er immer
noch den Revolver. Der Sturm war im Wachſen. Pierre ſuchte
eine ruhigere Luftſchicht, fand aber keine.

Adalbert war es, als ob Pierre ſtöhne; unmöglich, ein Stöh
nen zu hören in dieſem alles verſchlingenden Brauſen. Er hörte
den leiſen Laut mit der Seele. Er ſtreichelte zärtlich die dicke
Lederjacke Pierres; unmöglich, daß deſſen Arm es ſpürte. Er ſpürte
es mit der Seele.

Fortſetzung folgt.)

S
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Was wir geschaffen haben, trotz schwerster Zeit, steht auf kaufmännischem
Gebiet einzig da.

Ein unumstößlicher Grundsatz unseres Hauses:
Z. t gete G Letat

Zeitgemäht niechegote Myeioe. Dieses hat uns das Vertrauen des Publikums verschafft.

Der lIängst erwartete Oktober-Sonder -Verkauf, z T. mit Einhetspretsen, beginnt
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Die loco des Sport
ein zeitgemäßes Wort steht über unserer Riesenauswahl feinster modischer
Neuheiten. Jeder wird in unseren Abteilungen für Mäntel und Kleider
in Bezug auf tadellosem Sitz und persönlichen Geschmack zufrieden gestellt.
Die Ateliers stehen unter Leitung einer erstklassigen Direktrice.

M äne
Simnheftfsprefse

für pelzbesetete Mäntel
Mark

Stmheffsprefse
fär Frauen-Mäntel, extra weit für große und starke Figuren

34.00 44.00Mark 18.00Sfnheftsprefse
für Sport-Mäntel ohne Pelz

12.00 18.00 24.00

22.00

Mork

Simheffsprefse
für Jungmädchen-Mäntel

Mark 8.00 10.00 12.00

Simheftsprefse
für Kinder-Mäntel

Mark 6.200 38.00

14.00

10.00

16.50 25.00 34.00 45.00 52.00

1

1

64.00

54.00

16.00

leſenStnmheffsprefse
für die modernsten Tweed- and Sport Kleider

28.50 18.50 12.75 9.75

490

790

1275

950

850

Mear

Simheitsprefse
für reinwollene, eintarbige Kleider aus den neuesten Stoffen

Mat 33.50 28.50 19.50 14.50
Simheftsprefse kür Frauenkleider aus guten Stoffen

aus unserer großen Spezialabteilung „Für starke Figuren“

Mat 48.50 88.50 28. 50 18.50
Stmnheitsprefse für Nachmittagskleider aus modernsten

zeidenen Stoffen in einer noch nie dagewesenen Vielseitigkeit

Mark 48.50 88.50 23.50 12.50
Stmheftsprefse für Gesellschafts-, Tanz-, Brautkleider

in den neuesten Linien für jeden Geschmack passend

Mark 48.50 34.50 24.50 16. 50

mere Pertzbkenbietet Ihnen die größte Auswahl in den neuesten und kleidsamsten Formen!

Jene Mitte21. 9.50 91. 6. 50jetzt schon zu Einheitspreisen
Frauen cete

M. 75 91. 5.90 91. 2. 20
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offe o Soillonstoffe

c c c c c c e e e
Rippensamt i neeest. Ausm. 95

Pf.sehr gr. Ausw., florfest 1.95 1.26 b.

Lindner Velvets un g.
ca. F0 cm breit, in Coupons.

sillorsto

Winterschotten 99
gute Qual. neueste Must., 1.40 98 b. P.

Noppeé Diagonal
Tagesartikel, 2.40 1.68 bis

Divan- Decken in groß. Sort. 2
neueste Muster 19.50 18. 50 7.90

i Gardinenstoffe 55
Pf.150 br., indanthrenfarb., m 1.05 85

Plüsch Divandecken 2 o
Mokette, in allerneust. Zeichn. 32.50

Halbstores Meterware, für

Pf.jed. Fenster pass., m 5.75 4.20 2.25

Bouclé-Noppeé p. Iisch- Decken 953.15 2.785 bis solide strapaz. Qual. 8.75 4.50 2.45 Pf.neueste Webart
Gobelin-Wandbehang h

jacqu. Fiommenrws 48,
in mod. Farben, Meter 3.46 2.90 1.96

Wollpläſchbrücke h
mit Fransen, Markenfabrikat

Marocain jo
bedruckt, ca. 100 cm breit Meter

ca. 100 cm br., uns. Spezialm. 3.76 bis
ca. 130 cm breit 2.40, ca. 100 cm

Wollerepe de chine, groß. Sortiment

breit 1.90, ca. 70 cm breit pt. aparte Muster 6.90 4.20 2.75

Woll Velonine I Abs geverte z Mokette Möbelpläsch wie zu Wollplüsch- leppiche 45

großes Sortiment 2.40 bis Gewebe, für teine Gesellschaftskleider ca. 130 br., neueste Must., m 9.50 5.90 mod, Muster, Markenfabrikat 200/ 300

gestempelte Qualitsht im groß. Sortiment 3.50 bis neueste Must., Mtr. 8.50 6.76 8.15 ca. 200/300 18.50 165/235 9.75 180/200

Fleur romaine e. 100 cm br. 25 Reine Seide Mereceert Möbelbezugstoffe 95 Reform- Teppiche
Pt.

Afghalaine-Crepe, das Mod Mantel 8e e ren Waaren 25 Mantelstoff aglech gemester, z Känstler- Garnituren m n imreer er ene

reine Wolle 6.50 5.90 bis ca, 140 cm breit 7.50 5. 25 bis 8 teil., engl. Täll u. Madras 9. 50 4.75 2.90 fehlern, bekannte Markenfabrik., weit unter Preis

Mantel viageeal e Eleg. Mantelstoff a n Landhaus- Gardinen 19 Bettvorlagen e g5
ca. 140 em breit 6.60 5.50 bis Diagonal u. m. kar. Abseide 10.50 7. 50 b. m. farb. Streif. a. Vol., m 1.06 76 45 Pt. versch. Qual., in Serien 6.90 4. 60 2.90

Ein Extra-Posten prima

reinieme Serrieten S

allererstes, schlesisches Fabrikat

Damen Winter Schlüpfer
t Werorht mit kunstseidenerSee 2.00 1.50 bisSim JahrGroße Posten Hancitücher, von Kincker- Winter Schlüpferbesonderer Billigkeit 23 gut gerauht, aus schwerem Trikot-756, 46, 30 bis pf c C C 72 CGeweben 90 50 bis Pt.

Wir kautten von einer in Stillegung begriftenen h Kkinder-HinterhemcdhosenFabrik, einige Posten S da äeerhige Queichien 60weiße Cöperbarchente I J C re e o dirvon ganz besonderer Qualität und Damen Winter- ringsbringen diese Serie 78, Serie II os, e S mit kunstseidener Decke und gutSerie i 56, Serie V pk. veweltigen n I rauhtem lnnenfutter 2.76 1.76

Streifsatin und Damastbettbezüge o D. Unterhauthemdhosen

e en l e e ne eBettücher, Mecken u e c Damen-fauthemdchen e
e besonders fein gewirkt, elastisch u.

haltbar, gutsitz. Form. 1.78 1. 10 bisr ä CRO Be
Soncderverkecuer

starkfsdig und haltbar

3.25 2.66 2.20 bis

mollige, griffige QualitstenBarchent-Bettücher, weiß und bant 68 S I Varn,-Unterzieh-Schlüpfer 0l ö0- fein gewirkt, weiß und farbig

2.90, 2.35, 1.95 bis HOo, Fs bisDamast- Tischtücher Herren-Einsatz-Hemden 25moderne Mustér, vollweiß 45 S neue Winterqualität, moderne Einsätze 1
2.90, 2.36. 1.96 bis I e 2.75 1.76 bis

Be e P a Simnheftesprefse Sinheftsprefse Herren-Normal-Hemden z080 em breit, stark- oder feinfädig, bte Fabrikate te wollgemischte1 Paar Damen- Strümpfe 1 Paar besonders schwere PlakKo- i e u skür rin 58, 46, 38 b. I pt. in ſchwarz und farbig oder n oder Qualitäten. 2.965 1.96 bis S
Linon, der Leinenersatz für Bettwäsche 1 Paar i -Schweißsockem od. 1 Paar Damen- Strümpfe auste starktädige Qualitsten 1 Paar Kincier Strürnpfe in känstl. Waschseide platt. haltbar od. Haar am eiten 25

issenbreite 6s, 58, 48 bis 38 Pt. Baumwolle, teste Qual., besonders 1 Paar Herren I Imtagte- o wwet gut wörmend
Deckbettbreite 1.10, 95, 78 bis 65 Pf. haltbat Socken mit K'Seide 2.15 1.80 bis

Bett-Inlett, unsere Hausmarken
erprobt, echt und dicht
ca. 80 em breit 1.80, 1.40 bis 88 Pf.
ca. 130 em breit 2.90 2.30 bis 38

Linon-Bettbezüge 90Deckbett mit 2 Kopfkissen l

Sinhettopreiso 1 Paar elegante K'seidene
wollgemischt

1 Paar Damen- Strümpfe m l panenrämpte 1.10 80 bis

D. Kind. -Hormal-Unteranzug 5 9

in echt ägyptisch Mako oder Pf.„Bemberg Gold“, in aeuesten Farben,

eronder teinmaschig und elastisch, e Trainings- An züge

S a

1 Paar Zam an mm
aus künstlicher aschseide er h korſerre gog So ehe

daher sehr haltbar für Kinder, gute Qualität 3.90 2.90
1 Paar grau gestrickte schwere

Männern Sockenfertiggenäht 7.90 6.90 5.50 bise



Von Manfred Georg.
Ich war gerade noch zum Zuge zurechtgekommen. Der Gerichts

ſaal mit ſeiner dampfſchwitzenden Heizung, die die Luft unerträgl.ch
dunſtig gemacht hatte, mit dem fanatiſch erregten Publikum, den
ſteifen Richtern, den ſtumpfblickenden Geſchworenen lag wie eine
Viſion hinter mir. Nie war ich vorher in der kleinen Jnduſtrieſtadt
geweſen. Ein Zufall, der den Abſchluß eines Vertrages mit dem
dortigen Stahlwerk verzögert hatte, war der Grund für die Ver
längerung des Aufenthaltes geweſen. Aber gleich am Morgen des
eben zu Ende gehenden Tages hatte ich den Kontrakt für meine
Firma doch durchdrücken können und war dann der freie Herr
meiner Zeit geweſen. z

So war ich denn mehr als dankbar, als ich vor einem Hauſe auf
dem Bürgerſteig eine kleine Anſammlung von Menſchen ſah und er
fuhr, daß in dem düſteren Kaſten das Stadtgericht tagte. Infolge
des Andranges zum Zuſchauerraum mußte ich mich anſtellen. Aber
nach einer halben Stunde glückte es mir, einen Platz im Saal zu er
langen. Es handelte ſich anſcheinend um einen ganz einfachen Fall.
Der Angekalgte ſollte ſeinen Freund, mit dem er ſich auf einer Reiſe
befand, im Hotel während des Schlafes getötet und beraubt haben.
Er verteidigte ſich äußerſt geſchickt und brachte mit einer tonloſen
Stimme ſeine Argumente vor. Es war merkwürdig, wie geſchraubt
er bisweilen ſprach. So gebrauchte er Wendungen wie „ich kann
nicht umhin, zu ſagen, daß“, oder „zieht man nach reiflicher Ueber
legung noch den Umſtand in Erwägung, wie“. Ich begriff dies zu
erſt gar nicht, aber es hielt mein Intereſſe wach. Mit einem Mal
hatte ich das Rätſel für die Geſchraubtheit ſeiner Rede gelöſt. Er
ſchaltete immer ſolche Floskeln an Stellen ein, wo er Zeit zur Ueber
legung gebrauchte, ohne daß er dem Richter und den Geſchworenen
geigen wollte, daß er überlegte. Seine Augen waren kaum zu ſehen.
Er hatte die Lider geſenkt, und nur einmal, als er ſich zur Seite
wandte, um dem Staatsanwalt, der ihn attackierte, etwas zu er
widern, ſah ich eine brutal ausladende Kinnpartie und ein ſtark ent
wickeltes Gebiß, das energiſch nach vorn ſchwang. Und dann gab es
plötzlich eine Senſation, denn trotz der Gewandheit des Angeklagten
und der klugen Taktik ſeines Verteidigers, die darauf hinausging,
daß der Ermordete wegen ſeiner zerrütteten Fa milienverhältniſſe
Selbſtmord begangen habe, war der ganze Saal, einſchließlich des
Gerichts, durchaus dem Angeklagten feindlich geſinnt. Man merkte
es an den Fragen, an der Verhandlungsführung, an allem. Da aber
ließ ſich das Stubenmädchen des Hotels beim Vorſitzenden melden
und legte eine gefüllte Brieftaſche auf den Tiſch, von der ſie behaup
tete, daß ſie ſie im Beſitz des Toten geſehen hatte. Sie hätte ſie
gleich am Tage der Auffindung der Leiche unter dem Bett entdeckt
und an ſich genommen, um das Geld zu behalten, aber nun, da ſie
die Zeitungsberichte über die Verhandlung geleſen hätte, wäre es
ihr unmöglich geweſen, weiter zu ſchweigen.

Die Wirkung dieſer Ausſage war ungeheuer. Man mußte Be
denken, daß man ſchon ſeit vier Tagen hier ein Netz geknüpft hatte,
das immer unzerreißbarer geworden war und das die Sicherheit des
Angeklagten, die ſtarke Erregung, die über dem Raum lag, nur ge
ſteigert hatte. Aber ich, der ich erſt eine Stunde zuhörte, wurde
wenig von dem Zwiſchenfall gerührt. So beobachtete ich vielleicht
in dieſem Augenblick genauer als die übrigen und hatte den beſtimm
ten Eindruck, daß niemand über die neue Wendung des Prozeſſes
erſtaunter war als der Angeklagte ſelbſt. Was bisher keine Beweis
führung des Staatsanwalts, keine geſchickte Falle des Richters er
reicht hatte, erreichte die Ausſage des Stubenmädchens. Er war
blaß geworden und ſchien zu taumeln. Ja, er riß ſeine Augen weit
auf und aus ihnen flackerte eine tückiſche Freude, wie die eines
Wolfes, der im letzten Augenblick mit einem raſenden Biß die Kette
der Hunde durchbricht. Er hatte den rechten Arm halb vor Erregung
emporgekoben, aber blitzſchnell beſann er ſich und ließ die unbe
wachte Bewegung in eine pathetiſche Geſte auslaufen. Der Staats
anwalt war vollkommen konſterniert, weil er einen großen Teil
ſeines Beweiſes vernichtet ſah, und Richter und Geſchworene blieben
von dieſem Augenblick an völlig unſicher. Der Angeklagte und ſein
Anwalt erkannten die Breſche im Gefühl des Gerichts, und es war
ihnen ein Leichtes, ſie ſo zu erweitern, daß nach einer weiteren
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Stunde Freiſpruch erfolgte. Der Mann verließ die Anklagebank
und bedankte ſich bei ſeinem Verteidiger. An der Art, wie dieſer
das aufnahm, merkte ich ſofort, daß auch der Anwalt ſich erſt ganz
allmählich von dem eben Erlebten erhölte. Seine Verte digung nach
der Ausſage des Stubenmädchens war eine ganz automatiſche ge
weſen, wie ſie der Fall zwar erfordert, aber ohne daß dem Redenden
die Gründe, die er vorbrachte, begründet ſchienen.

Alle dieſe Gedanken klangen mir nach, während ich dabei war,
mich im Schlafwagenabteil zu entkleiden. Jch mußte es raſch tun,
den draußen auf dem Gange wartete ſchon der Reiſende, der den
zweiten Platz, das Unterbett nach Ausſage des Schaffners haben
ſollte, und noch raſch vor der Tür eine Zigarette rauchte. Kaum
hatte ich mich gelegt, da trat er auch ſchon ein. Jch hatte, wie ich es
immer zu tun pflegte, die Augen ſcheinbar geſchloſſen und betrachtete
durch einen Lidſpalt meinen neuen Genoſſen. Er zog ſich umſtänd
lich aus. Dabei drehte er mir den Rücken zu. Dann ging er zum
Waſchtiſch und ließ Waſſer ein. Er hatte noch Hoſen und Hemd an.
Sein Hals ſtieg maſſiv und kurz aus der etwas angeſchmutzten Priſe.
Plötzlich tauchte ſein Geſicht im Spiegel der Waſchtoilette auf. Und
ich erbebte. Es war der vor wenigen Stunden Freigeſprochene aus
dem Gerichtsſaal, der mit mir fuhr. Der Freigeſprochene, von dem
ich überzeugt war, daß er ein regelrechter Mörder ſei. Ich ſchloß
einen Moment die Augen, um mich nicht zu verraten. Als ich ſie
öffnete, lag der Fremde ſchon im Bett. Mit einem gebrummten
Gutenacht drehte er das große Licht aus.

Jch antwortete nicht, tat, als ſchliefe ich ſchon feſt. Unten er
tönte ein Schnarchen. Aber ich erkannte bald, es war kein echtes
Schnarchen, ſondern ein nachgemachtes. Zu oft hatte ich als Junge,
wenn ich heimlich im Bett noch geleſen und der Vater das Zimmer
plötzlich viſitiert hatte, die Kerze gelöſcht und mich mit einem lauten
Schnarchen auf die Seite geworfen, um hierbei zu erkennen, daß
der andere die Schlaftöne imitierte. Raſch genug hatte ich die Be
ſtätigung. Ein leiſes Knipſen nach einer halben Stunde etwa verriet,
daß der andere die kleine Leſelampe, die in der Wand über ſeinem
Kopf eingelaſſen war, angezündet hatte. Mit unendlicher Vorſicht
ſchob ich mich an den Rand des Bettes, um in den Spiegel zu ſehen,
was mein Fahrtgenoſſe tut. Er hielt eine kleine Handtaſche, öffnete
ſie und begann auszupacken. Vielleicht ſuchte er auch ein Aſpirin
oder ein Taſchentuch. Ich wollte ſchon über meine erregten Nerven,
die mich zittern machten, ſpotten, bis mir einfiel, daß er alles, was
er tat, ſo leiſe und vorſichtig ausführte, wie es den Umſtänden nach
gar nicht nötig geweſen wäre. Warum zum Beiſpiel legte er beim
Auskramen jene Zeitung ſo vorſichtig auf die Bettdecke, als ſei ſie
ein Schlüſſelbund, deſſen Raſſeln mich hätte aufwecken können? Ab
und zu lugte er verſtohlen zu meinem Bette herauf.

Jetzt hatte er den ganzen dürftigen Jnhalt der Taſche herausge
leert. Der lacklederne Boden glänzte ſchwarz durch die breite Oeff
nung. Da drückte er mit einem Finger von unten dagegen, es
knackte etwas und im Boden zeigte ſich mit einmal eine Erhöhung;
gleich darauf zog er aus der offenen Falte dieſer Erhöhung eine
Brieftaſche heraus. Ich riß vor Schreck und Staunen die Augen
auf, und dieſe Unachtſamkeit hätte beinahe alles verdorben, denn
gleich darauf warf der Fremde einen Blick voll Angſt und Drohung
zu mir herauf. Aber er merkte mein Lauſchen wohl doch nicht, denn
er beugte ſich wieder über die Taſche, klappte ſie auf und entnahm
ihr einen ziemlich ſtarken Pack großer Geldſcheine, die er durchzu
zählen begann. Es war kein Zweifel. Die Taſche glich faſt aufs
Haar jener, die das Stubenmädchen im Gerichtsſaal vorgelegt hatte.
Es war eine billige Dutzendware ohne Monogramm und beſondere
Verzierungen, wie ſie Geſchäftsreiſende oft zu tragen pflegen. Wer
weiß, weſſen verlorene Taſche das Stubenmädchen da gefunden und
aufs Gericht geſchleppt haben mochte Dies hier jedenfalls war die
richtige Taſche des Toten, die der Mörder unter den Augen der Ge
fängnisbehörden hinausgeſchmuggelt hatte. Der unten zählte immer
noch. Sein breiter, grober Daumen ſchob einen Schein nach dem
andern herum; und eine tiefe Befriedigung, ein Gefühl der Sicher
heit und des Erfolges lag über dem Geſicht ausgebreitet, das innig
in den Anblick der Banknoten verſunken war. Schließlich legte er
ſie weg, aber nicht, bevor er noch einmal liebkoſend mit der Hand
darüber geſtrichen war. Seine Mienen waren gelöſt. Ein häßliches
Glücklichſein, ſatt, brutal und gierig zugleich ſtrahlte aus ihnen. Er
begann in einem Kursbuch zublättern, ſchlug nach einigem Verweilen



im Jnlandsteil den andersgefärbten Auslandsteil auf und notierte
ſich verſchiedene Züge. Kein Zweifel mehr, daß hier unter mir der
wahrhaft Schuldige frei und jeden Verdachts ledig, davonfuhr. Nie
würde der Mord in dem Hotelzimmer ſeine Klärung und Sühne
finden. Was ſollte ich tun? Sollte ich den Zug anhalten? Jch hatte
doch keine offenkundigen Beweiſe für den Schaffner in den Händen.
Ich hätte mich nur lächerlich gemacht. Während ich noch ſo überlegte
machte der unten wieder dunkel, und bald ſchlief er wieder ein. Jch
wollte noch grübeln, nach einem Ausweg ſuchen, ein Mittel finden,
dieſen Burſchen zu faſſen, aber ehe ich es mich verſah, muß ich wohl
ſelbſt eingeſchlafen ſein.

Ich träumte. Der Schlafwagen war es nicht mehr, wo ich lag,
ſondern ein Hotelzimmer. Ein ſchwaches, bläuliches Licht flimmerte
von der Decke. Es war ein Licht, das nur Umriſſe und nie einen
Gegenſtand feſt erkennen ließ. Drüben ſchlief er. Jch wußte, daß er
es war, und hielt krampfhaft meine Brieftaſche mit Geld feſter unter
der Decke in der Hand. Meine Augen waren ſtarr und erwartungs
voll auf das Bett an der anderen Wand gerichtet. Mit einem Maie
bekam der weiße Deckhügel, unter dem mein unheimlicher Nachbar
ruhte, eine andere Form. Er dehnte ſich. Offenbar glaubte er mich
ſchon im feſten Schlummer und bereitete ſich zum Raub vor. Er
mußte ſich ausgeſtreckt haben, und wirklich, da ſchob ſich ein Bein
vor, wenigſtens ſchien es mir ein Bein zu ſein, dann hob ſich eine
Geſtalt, ein großes aufgedunſenes Etwas wankte vorſichtig über die
Diele, ein Meſſer blitzte da ſprang ich auf und dem gefährlichen
Phantom mit einem heiſeren Schrei entgegen. Die Brieftaſche feſt
umklammernd, fühlte ich nur, daß ich ſchreien mußte, um den Spuk
zu zerreißen, ſchreien und ſchreien, und meine Stimme gellte:
„Mörder! Sie ſind der Mörderl!“

Jm ſelben Augenblick war ich vor Schreck und Erregung wach
und drehte das Licht an. Der D-Zug tobte mit unverminderter
Schnelligkeit durch die Nacht. Aber ich mußte meinen Entſetzensruf
wirklich ausgeſtoßen haben, denn blitzſchnell war mein Reiſegenoſſe
aus ſeiner Bettkoje herausgeſprungen und gegen die Kupeewand
getaumelt. Er ſah mich vom Traum emporgeriſſen auf den Kiſſen
ſitzen und mit ausgeſtrecktem Arm auf ihn weifen. Eine grenzen
loſe Angſt und Wut keuchte aus ſeinem Geſicht. Für ihn hatte dieſe
Sekunde Sinn und Wucht von ungeheurer Schwere. Die Maske
von Monaten war heruntergeriſſen, er fühlte ſich ſchon faſt auf den
Block des Henkers geſchleudert. Jch ſah, wie ihm blitzſchnell der
Gedanke kam: ein unerklärlicher Zeuge aus dem Unerklärlichen auf
getaucht, einer, der ſtumm gemacht werden mußte. Aber noch ehe
er mich anſpringen konnte, hatte ich inſtinktiv bereits ſchon nach der
Notbremſe gegriffen und ſie heruntergeriſſen. Die Wirkung war un
mittelbar. Eine Sekunde ſpäter knirſchten die Räder in ſchrillem
Kreiſchen gegen die Schienen, und auf dem Gang wurde es laut.
Der Andere ſah die Nutzloſigkeit eines Angriffs ein, und ergriff mit
einem furchtbaren Fluch und doch beſinnungslos faſt vor Furcht
ſeinen Spazierſtock eine Fauſt hämmerte an die Tür ſchlug
das Fenſter ein und ſprang mit einem Satz hinaus. Er ſchlug, da
der Zug noch immer mit dreißig Kilometern führ, ſchwer auf das
Nebengeleiſe, und als wir die Strecke nachher abſuchten, war er
bereits tot.

Jch gab dieſen Vorfall und alles, was ihm vorangegangen war,
zu Protokoll. Die Behörden des Tatortes forſchten noch weiter,
aber ich ſelbſt bekam weder eine Vorladung, noch hörte ich ſonſt
etwas von der Angelegenheit. Ich beſitze nichts mehr, was mich an
ſie mahnt. Auch die Brieftaſche nicht, die ich gern gehabt hätte. Sie
wurde aber von den Behörden beſchlagnahmt.
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C IDie Rache des Chineſen.
Eine Geſchichte aus der Newyorker Unterwelt.

Von Alfred Wiedenbrück.
„Da fällt mir eben eine ganz einfache Sache ein!“ ſagte Keith.

„Sehen Sie dort drüben, im chineſiſchen Viertel Newyorks die weiße
Geſchäftsfahne mit den goldenen Schriftzeichen?“

Wir ſahen durch die grauen, mit Konſerven und Lebensmitteln
verrammelten Fenſter des kleinen Eßlokals in eine der chineſiſchen
Straßen hinein, wo von den zerlumpten und ſtaubigen Häuſern die
Fahnenſchilder der Geſchäftsleute hingen.

„Das iſt das Firmenſchild Sam Wangs. Eines Tages wurde
ich von dieſem Sam Wang telephoniſch angerufen. Jm Chinatown
iſt immer was los. Die Geheimniſſe in den unterirdiſchen Gängen
zu entwirren, dürfte wohl niemandem gelingen. Alſo, dachte ich
mir, Sam Wang hat eine dringende Bitte an mich: würde von einer
Bande Räuber bedroht werden oder man hatte ihm eine ſeiner hüb
ſchen weiblichen Hausleute geſtohlen, um ein bißchen zu Geld zu
kommen, denn Sam Wang hatte ein wohlgefülltes Bankkonto. Ich
kenne den Chineſen ſchon viele Jahre. Kann ihn zu meinen Freun-
den rechnen hatte ihm kleine Dienſte erwieſen, ſeitdem ich im Haupt
quartier der Polizei tätig war, und auch er war hilfreich zur Seite,

wenn ich ihn brauchte. Es war an einem Tag, an dem wir einen
Kameraden verloren, der brave Higgins, ſtellvertreter, ein famoſer
Burſch. Wir kannten den Täter, hatten keine Beweiſe, wie das hier
ſchon iſt, und konnten ihn nicht verhaften. War ein miſerabler Tag
damals.

Trotzdem Sam Wang einige amerikaniſche Colleges abſolvierte,
war er doch Chineſe geblieben, in allem und jedem. Vorſichtig,
ruhig, ſtreng nach den Geſetzen ſeiner Raſſe lebend.

„Es wäre einmal wieder an der Zeit, daß Sie mit mir zu Abend
eſſen!“ hörte ich ihn leiſe ſagen. Aus dem Tonfall ſeiner Stimme
erkannte ich, daß er mir etwas Jntereſſantes mitteilen wollte. Denr
Sam würde nie etwas beim richtigen Namen nennen, beſonders
dann, wenn er ein Ziel vor Augen hatte, das er erreichen wollte
Er hatte eben das Geſchäft ſeines Vaters übernommen und ich
bannte das Haus ſehr gut.

Jch fuhr alſo an jenem Abend zu Sam Wang. Ich ſaß in ſeinem
Salon, der voll mit alten chineſiſchen, in Elfenbein geſchnitzten Kunſt
werken ſtand, mit großen, herrlichen blaugeblümten Vaſen, in denen
immer gelbe Teeroſen zu finden waren. Ein Buddha ſtand, von
einem leichten, duftenden Rauch umhüllt an der breiteren Wand
des Zimmers.

Plötzlich ſagte Sam. Wang: „Vapone iſt ein ſchlechter Menſch,
Sir. Die Welt würde gewinnen, wenn es ſolche miſerablen
Menſchen nicht gäbe!“

Wang rauchte dabei gleichgültig ſeine Zigarre weiter, ich aber
mußte mein leiſes Erſchrecken verbergen, denn Vapone war jener
Mann aus der Unterwelt, der auch meinen Freund Higgins auf dem
Gewiſſen hatte. Warum ſprach Wang ſo unerwartet von Vapone?
Und erſt jetzt, nachdem wir gut, ſehr gut zu Abend gegeſſen hatter
und uns in den weichen, gediegenen Lehnſeſſeln ſo wohl fühlten

Jch ſah auf den von einem ſonderbaren Schimmern umflogenen
Buddha, ich ſpürte den Duft des chineſiſchen Räucherſtäbchens, und
ſagte dann, nachdem ich meine innere Ruhe wiedergefunden hatte
Genn alles andere hätte ich vermutet, nur das nicht, daß Sam Wang
ohne vorher viel zu ſprechen, dieſen Namen nannte, auf den wir alle
vor den Polizeirevieren wie Lüchſe aus waren): „Gewiß, Sam, es
wäre gut, wenn die Welt ſolche Menſchen nicht mit ſoviel zweifel
haftem Glück beſchenken würde.“

Er ſchwieg wieder, dann ſagte er, ebenſo unerwartet:

„Sie wiſſen, Sir, daß Vapone mit einigen ſeiner Geſellen vor
einigen Tagen mein Geſchäft ausplünderte!“

Es fiel mir jetzt ein, davon gehört zu haben, denn ich war in
anderen Sachen mit unſerem Polizeichef in Florida

„Jch verſtehe, Sam, Sie wollen, daß ich den Mann feſtnehme?“
Es war mir, als würde der Chineſe lächeln. Aber vielleicht

täuſchte ich mich. Der leiſe Rauch, der im Zimmer hing, ſchien dichter
geworden zu ſein und nahm den Gegenſtänden alle Konturen.

„Nein“, ſagte Wang kurz und ſcharf. „Das auf keinen Fall. Die
Stellung dieſes elenden Menſchen hat ſich ſeit Higgins in der Unter
welt ſehr gebeſſert. Er beginnt eine Rolle zu ſpielen und er würde,
falls die Polizei den Mann einſperren würde, mich durch ſeine
Bande vollkommen vernichten. Noch ein Ueberfall wie der letzte und
ich würde alles verlieren, was mein Vater mühſam erworben und
was ich pflichtgetreu weiter verwaltet habe.

Er beugte ſich etwas vor, daß ich ſein Geſicht ganz genau ſehen
konnte. Er war ruhig und unbewegt. Der Rauch der Zigarre drang
e und in einem dichten, vollen Faden zwiſchen ſeinen Lippen
ervor.

„Wir ſtimmen darin überein, Sir“, ſagte der Chineſe, „daß es
für die Welt eine Erleichterung wäre, wenn ſie dieſer Mann ver
laſſen würde. Nachdem es der Polizei unmöglich iſt, ihn in jenes
Zimmer zu bringen, aus dem es keinen Weg in die Oeffentlichkeit
mehr gibt

„Er verſtand es, ſeine Alibi nachzuweiſen“, erwiderte ich.
„Dennoch, ich glaube ganz ſicher daran, daß Valpone uns bald

Ruhe geben wird.“
„Jch verſtehe Sie nicht, Sam. Glauben Sie am Ende gar, daß

ich, als Poliziſt weil Higgins weil Sie, Sam
„Lieber Freund“, unterbrach mich der Chineſe, und es war mir,

als läge in ſeiner Stimme etwas Erheiterndes und Fröhliches, „wo
denken Sie hin! Niemand, gar niemand ſoll mit dieſem unwürdigen
Mitglied der Geſellſchaft Unannehmlichkeiten haben. Weder Sie,
noch ich, noch einer von meinen Freunden Jch müßte mich ſchämen!“

„Dann verſtehe ich Sie noch weniger, Sam. Dennoch, ſagen Sie
dennach

„Ja, Sie. Sehen Sie, wir Menſchen aus dem fernen Oſten haben
eine ganz andereDenkart. Wir ſehen die Menſchen anders, anders
ihr Tun, urteilen anders über ihr Weſen und haben andere, ganz
andere Geſetze. Es gibt Fälle, wo es unratſam, oder einfach un
möglich iſt, einen ſchlechten Menſchen vor das Gericht zu ſtellen, ihm
die Strafe zu verſchaffen, die ihm für ſeine Schuld gebührt. Und
dann dann finden wir Mittel und Wege, um trotzdem zum
Ziele zu kommen und ohne, daß wir Richter brauchen!“



„Sie ſagen mir das alles, Sam?“„Ja, warum nicht? War Higgins nicht ihr beſter Freund? Und
werden Sie mir eine Bitte abſchlagen, wenn es darum geht, den
treueſten Freund zu rächen?“

Wir ſchwiegen. Es iſt immer dasſelbe ſonderbare Gefühl, das
ich hatte, wenn ich mit Chineſen zu tun bekam. Er iſt irgend etwas
da, das ganz in Ordnung ſeinen geraden Weg geht und das dennoch
einen Zweck verfolgt, und ihn erreicht, für den wir Weiße wieder
ganz neue und abgeſonderte Wege gehen müſſen. Es iſt ein Da
zwiſchen und Daneben in dieſem öſtlichen Weſen und man hat das
Gefühl, in einem dunklen Raum zu ſein, vollkommen geſichert und
dennoch von hundert Gefahren bedroht.

„Alles, was ich von Jhnen erbitte, Sir“, hörte ich die Stimme
des Chineſen wieder, „iſt, daß Sie mich jeden Abend zu einem
Abendeſſen in einem Lokal begleiten. Wir eſſen und gehen wieder.“

„Das iſt alles?“
„Ja, das iſt alles.“
Jch überlegte. Der Chineſe bemerkte es ſofort und fügte hinzu:

„Sie kennen mich lange genug, Pol, um zu wiſſen, daß ich nie etwas
Unanſtändiges unternommen und daß ich bei allen meinen Leuten
beliebt bin, die mich ſogar zu ihrem Präſidenten ernannt haben. Jch
verſpreche ihnen, es wird nichts, nichts geſchehen, wir eſſen und
gehen wieder.“

„Jch bin einverſtanden!“
Wir ſaßen noch einige Minuten plaudernd beiſammen, dann ging

ich. Sam Wang begleitete mich bis zur Türe, drückte mir die Hand
und ſagte: „Auf Wiederſehen, morgen, um zehn Uhr abends!“

Jch muß geſtehen, daß ich während all meiner Dienſtzeit eine
ziemlich große Menge an Erfahrungen geſammelt habe und dennoch
war mir eine Sache wie die Sam Wangs noch nicht untergekommen.
Jch ging alſo am nächſten Abend zu ihm, holte ihn ab, und er führte
mich in Hunters hübſches, ſehr elegantes Lokal, wo wir in einer
kleinen, von Vorhängen faſt ganz verdeckten Loge Platz nahmen. Wir
aßen, Sam plauderte ſehr fröhlich und angeregt; wir zahlten, hörten
der Jazzmuſik zu und ſahen die Paare über das gläſerne Parkett
tanzen.

Wir kamen am nächſten Tage wieder. Traten in dieſelbe Loge
und aßen wie am Vorabend, ſahen wieder dem tanzenden vergnüg-
ten Newyork zu, zahlten und gingen.

So ging es eine volle Woche.
Am ſiebenten Tage ſaßen wir wieder in der Loge und der Kell

ner tiſchte uns ein Abendeſſen auf, indeſſen uns der Mixer an der
Bar einen Manhattantrunk miſchte.

„Nun, Sam?“ ſagte ich, während wir unſer Hühnchen zerlegten
und die grünen Erbſen reichen ließen, „nun, Sam, die Sache wird

ich will nicht gerade ſagen, komiſch. Was ſoll das eigentlich alles
bedeuten? Sollen wir hier Stammgäſte werden? Ich freue mich
ſicher, Sam, in Jhrer Geſellſchaft in einem ſehr guten Lokal Tag für
Tag zu Abend zu eſſen, es iſt alles nett und hübſch aber ſo
werden wir an kein Ziel kommen!“

Sam hätte jetzt lächeln müſſen. Aber er ſah mich nur ruhig an,
und aß ruhig an ſeinem Hühnchen weiter. Manchmal blickte er über
die tanzenden Frauen und Herren, dann wieder hinüber an den Bar
tiſch, dann wieder ja, das hatte ich ſchon öfters bemerkt: genau
uns gegenüber befand ſich ein großer Spiegel. Dieſer Spiegel zeigte
jeden neuen Gaſt. Ohne, daß wir von ihm geſehen wurden, ſahen
wir ihn zuerſt.

„Sie müſſen Geduld haben, Sir“, meinte der Chineſe. „Geduld
iſt das einzige, das oftmals zum Ziele führt. Man braucht mitunter
gar nichts anderes zu tun, als geduldig zu ſein und alles andere
kommt von ſelber.“

Auch dieſer Abend verging und wir verließen gegen zwölf Uhr
das Lokal.

Am nächſten Abend begann ich die Sache wahrhaftig von der
komiſchen Seite aus zu betrachten; ich war gut gelaunt; die Kellner
kannten uns ſchon und waren ſehr freundlich. Der Barmixer lächelte
uns zu und warf ſeinen Cocktail im Takt der Muſik. Die Stimmung
war beſonders fröhlich diesmal und der Beſitzer des Lokals ließ
Bollons verteilen.

Da bemerkte ich, wie der Chineſe einen Augenblick lang zögerte,
weiterzueſſen. Er ſah flüchtig in den Spiegel. Dort ſah ich das
Bild eines eleganten Mannes im Smoking, der ein kleines Weilchen
den Saal überblickte und dann an den Bartiſch neben unſerer Loge
trat.

Ohne aufzuhören zu eſſen, ſagte der Chinefe: „Jch habe vor einiger
Zeit den Kommiſſar Reggis getroffen, der hat mir erzählt, wie er
Jack Blinks Bande feſtgenommen hatte, als ſie das Juwel engeſchäft
in der fünften Avenue geplündert hatten. Es u ihm, die ganze
Beute zu ſichern. Er bekam eine hübſche Belohnung.

Ich unterbrach ihn, mit der Bitte, leiſer zu ſprechen. Aber der
Ehineſe ſchien mich nicht verſtanden zu haben, denn er wurde immer
lauter und deutlicher.

„Es war ja eine ganz einfache Sache. Reggis kam auf den Ge
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ſ danken, daß Vapone die Hand im Spiele hatte und er nahm ihn ein
fach feſt. Vielleicht ſtimmte. auch etwas an der Sache nicht, oder
hatte Vapone tatſächlich eine neue Sache vor. Vapon ſagte, wenn
ſie die Sache vergeſſen wollten, würde er ihnen einen Tip geben. Er
gab ihnen einen Tip.“

Der Chineſe ſagte jetzt ganz laut, ſo laut, daß man es bis zu den
Tiſchchen im Parterre hören konnte: „Sehen Sie, mein Freund,
Vapone erzählte ihnen die ganze Geſchichte von dem Ueberfall auſ
das vornehme Juwelengeſchäft. Und wo die Beute verborgen war
und wo man Blink finden konnte!“

Er lachte plötzlich ſo laut und heftig auf, daß ich verwundert und
ohne ein Wort zu ſagen, ihn anſah. Es war das erſte und einzige
Mal, daß ich den Chineſen ſo heftig lachen hörte über die eigene,
ganz einfache und ſelbſtverſtändliche Geſchichte, die er da wiedergab.

„Sam Wang'“, ſagte ich dann, als ich bemerkt hatte, daß der
Mann, der zuletzte gekommen war und neben uns am Bartiſch ein

Glas mit gutem Likör getrunken hatte, wieder gegangen war, „Sam
Wang, ich begreife Sie nicht! Wiſſen Sie, was Sie angeſtellt
haben

Der Chineſe war wieder ruhig geworden und aß, als wäre nichts
geſchehen, weiter.

„Was meinen Sie, Sir?“ fragte er dann gleichgültig.
„Jack Blink ſtand neben uns, am Bartiſch. Er hat alles gehört!

Jedes Wort, was Sie geſprochen! Konnten Sie das nicht leiſe er
zählen

„Jch weiß“, ſagte Sam, „ich habe Blink im Spiegel geſehen. Er
hat vor einigen Tagen eine große Kaution erlegt, um frei zu
kommen. Und ich hatte erfahren, daß er oft in dieſem Lokal ſein
Abendeſſen nimmt.“

„Und ausgerechnet ſo lange mußten Sie warten, bis der gefähr
liche Jack Blink in das Lokal kam, um Jhre ſo merkwürdig komiſche
Geſchichte zu erzählen

„Jch glaube“, ſagte der Chineſe, „wir können gehen!““ Er be
zahlte und wir gingen raſch unter den vielen Ballons hindurch, und
hörten noch hinter den dichten Vorhängen am Eingang die Muſik.
bande heftig und lärmend ſpielen.

Vor dem Eingang blieb der Chineſe ſtehen.
ſagte: „Gewiß, Sir, wir brauchen nicht mehr in dieſes Lokal zu
gehen. Jch danke Jhnen!“

Ich mußte einen Augenblick lang über dieſe Worte nachdenken,
aber ehe ich über dieſes ganze Zwiſchenſpiel klar wurde, hatte ſich
der Chineſe ſchon verabredet, war in ein vorüberfahrendes leeres
Taxi geſprungen und verſchwunden!

Jch ging nachdenklich auf die Polizeiſtation. Es mochte kaum
eine Stunde vergangen ſein, als die Meldung kam, daß der Poſten
Nummer 7474 den Gangman Vapone unter der Brooklynbrücke er
ſchoſſen aufgefunden hatte.

Während die Poliziſten wahrſcheinlich vergeblich) auf die Suche
nach dem Täter ausgeſchickt wurden, löſte ſich mir dieſes ganze Ge
heimnis.

Ich verſtand, warum der Chinſe mit mir jeden Abend in Hunters
Reſtaurant zum Diner aß. Ich verſtand, warum er, während Blink
am Bartiſch neben uns ſtand, mit überlauter Stimme die ſehr
ſpaßige Geſchichte von dem Verrat Vapones erzählte. Blink war
dann ſofort gegangen, um ſeinen Feind aufzuſuchen, und ihn für den
Verrat, den er an ihm begangen, zu ſtrafen.

Als ich daraufhin Sam Wang antelephonierte, hörte ich wieder ſeine
ſonderbare, ruhige Stimme gleichmäßig und etwas verſchleiert im
Tonfall.

„Man kann ſich auf das „andere Geſetz“ verlaſſen. Auf das Ge-
richt „ohne Richter“! Meinen Sie nicht auch, Meiſter Pol?“ Und
ohne auf ſeine Antwort zu warten, ſetzte er das in Amerika ſo be
liebte „O kay!“ hinzu, das man ungefähr mit „Alles in Ordnung!“
überſetzen kann.

Dabei war es mir ganz deutlich, als
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Juſtizmord!
Von Raymond W. Thanes.

Der Heraldo von Mexiko teilt unter dem 24. Juli folgendes mit:
Der fahrplanmäßige Expreßzug von Guadalajara nach Mexiko iſt
geſtern abend um 7.30 Uhr von der über den San Juan-Fluß füh-
renden Eiſenbahnbrücke herabgeſtürzt. Bei dieſer Kataſtrophe wur
den 28 Menſchen getötet, während 42 ſchwer verletzt wurden. Die

Er ſah mich an und

ſähe ich Sam Wang lächeln.

Verantwortung für die Kataſtrophe wird dem Zugführer zugeſchrie-
ben, der am Halteſignal achtlos vorbeigefahren ſein ſoll.

Wir ſchreiben den 27. Juli. Das Gericht iſt zuſammengetreten.
Der St ma Don Tilmonte, ergreift das Wort: „Meine Her
ren! Die Eiſenbahnkataſtrophe bei San Juan del Rio am 23. dieſes
Monats hat 28 Menſchenleben gekoſtet, und viele Verletzte liegen
ſchwer darnieder. Eine ſofort nach der Unglücksſtätte entſandte Kom-
miſſion hat feſtgeſtellt, daß der Lokomotivführer e das Halte



W.
ſignal unbeachtet gelaſſen hat. Sehr ſchwerwiegend für Terre iſt
außerdem der Umſtand, daß es ihm ſelbſt gelungen iſt abzuſpringen
und ſich in Sicherheit zu bringen. Er beteuert ſeine Ueſchuld. Dieſe
Verſicherungen machen auf mich nicht den geringſten Eindruck. Jn
Anbetracht des Umfanges der Kataſtrophe und der geradezu unbe
ſchreiblichen Fahrläſfigkeit Terres verlange ich, daß er zum Tode ver
urteilt wird.“

Jm Heraldo von Mexiko ſteht unter dem 29. Juli zu leſen: Heute
morgen um 9 Uhr 20 Minuten fand die Hinrichtung des Zugführers
Miguel Terre ſtatt. Terre, der bis zum letzten Augenblick ſeine Un
ſchuld beteuerte und hartnäckig darauf beſtand, daß das Halteſignal
auf „Durchfahrt“ geſtanden habe, ging erhobenen Hauptes in den
Tad. Der Staaksanwalt Tilmonte verlas vor der Hinrichtung das
Urreil.

Da erſchien Kriminalinſpektor Pablo Juez! Don Tilmonte, der
Staaksanwalt, ſah auf. Er war außerordentlich überraſcht, ſo früh
am Morgen vom Jnſpektor Juez aufgeſucht zu werden.

„Jch bitte um Entſchuldigung!“ Einige Minuten danach ſaß Pablo
Juez. eine der geſcheiteſten mex. kaniſchen Detektive, ihm gegenüber.
Das Geſicht des Detektivs war todernſt, als er zu reden begann:
„Eure en, wir haben einen Juſtizmord begangen! Miguel Terre
war unſchuldig!“

Tilmonte blickte auf. Jeder Blutstropfen ſchien aus ſeinem Geſicht
gewichen zu ſein. Sein ſcharfer Blick bohrte ſich in die Augen des
anderen. „Was was ſagen Ste, Juez! Mit ſo ernſten Dingen
treibt man doch nicht ſeinen Spaß!“

„Spaß? Juez ſah faſt wehmükig in die Augen des Staatsanwal
„Spaß, ſagen Sie, Excellenz? Jch wollte

Der ernſte, faſt feierliche Ton des
n hatte ihm das Blut in die Wangen getrieben. Er zitterte
n Körper. „Mann, Juez! Iſt das Jhr Ernſt! Ein Juſtiz

So reden Se doch ſchon
ann Juez in ſeiner überlegenen, kühlen Art. „Während

2erhandkung fing jener Terre an, mich zu intereſſieren.
bin ein guter Menſchenkenner, und das Terre jedesmal ſeine Un

nud beteuerte, wurde es mir nach und nach klar, daß er unſchuldig
Zte! Aber Sie, Excellenz, glaubten dem armen Teufel nicht.

en ſeinen Kopf. Und nun hören Sie welter! Sofort
verhandlung begab ich mich in das kleine

San Juan del Rio und ſtellte dort feſt bitte,
n Sie meine Worte genau! daß die Uhr 5 Minuten nach

ſo t

ging.“
Tilmontes geſpannter Blick ruhte auf Juez, etwa wie der eines

Acrgeklagten auf ſeinem Richter, während dieſer das Urteil verlieſt.
J. und was weiter iſt das alles?“

Mit dem Ausdruck maßloſen Erſtaunens blickte Juez dem Staats
anwalt ins Geſicht. „Jſt denn das nicht genug, Excellenz? Das viel
beſprochene Halteſignal iſt 18 Kilometer weit von der Unglücksſtelle
enkſernt. Da nun der Expreß genau auf die Minute das Halteſignal
paſſterte und dieſes wiederum 5 Minuten zu ſpät auf „Halt“ geſtellt
war, ſo mußte Terre doch unbedingt annehmen, die Bahn ſei frei
Als das Halteſignal endlich auftauchte, da hatte der Zug bereits die
Unglücksſtelle erreicht. Durch einen tollkühnen Sprung in der aller
letzten Sekunde rettete Terre ſein eigenes Leben, das ihm allerd'ngs
von der Jury wieder aberkannt wurde, ohne den geringften Beweis
dafür, daß Terre verantwortlich war.“

Der Herakdo von Mexiko vom 2. Auguſt teilt folgendes mit: Heute
morgen wurde der berühmte Detektiv Pablo Eſteban Juez in der
Nähe des Palaſtes des Stagtsanwalts Don Tilmonte ermordet auf
gefunden. Der weit und breit bekannte Detektiv hinterläßt eine
W twe mit 2 Kindern.

Don Tilmonte hat ſich großmütig bereit erklärt, für dieſe zu ſor
gen. Unſer Land kann mit Recht ſtolz fein auf dieſen Staatsanwalt.

in der Rumpelkommer.
Ein Großſtadiſchickſal von Eva Degen.

Es war alles ſo gekommen, wie es kommen mußte: der Tango, die
kleinen, bunten Liköre, feine Zärtlichkeit, die Mitleid hieß, die
Tränen, der flüchtige Kuß, der Händedruck, es war alles ſo gekom
men wie es kommen mußte Und das, was da kommen mußte
das Unerbittliche, hieß: Abſch.ed. Das war der Sonntag abend. Es
war ein Sonntagabend wie alle anderen Sonntagabende. Ein Abend
mit einer kleinen Beklemmung vor dem nächſten Morgen, da man
hinter dem Ladentiſch ſtehen würde, ein Abend mit der kaum mehr
bewußten Angſt, die da hieß: „Werde ich morgen mit verweinten
Augen aufſtehen?“ Ja, deſſen wurde ſie ſich jetzt bewußt, jetzt, in
der kalten, möblierten Stube vor einigen belegten Broten ſitzend,
vor einer Taſſe kalten Tees, angeſichts der ſinnbetrübenden Tapete,
deſſen wurde ſie ſich jetzt bewußt, daß dieſe Angſt Gewohnheit war,
e e und Abgeſtumpftheit. Und bei dieſem Gedanken erſchrak
ſie heftig.
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Wie hatte er geſagt? „Liebes Kleines“, ſo war es, „Liebes,
Kleines, du weißt doch, was wir mal vereinbart haben? Kannſt du
dich beſinnen, daß wir vereinbart haben, daß du nicht weinen willſt,

wenn Dies „Wenn“ war immer das gleiche, und dieſe
Tränen, waren ſie nicht auch immer die gleichen, die ſie weinte, wenn
der jeweilige „Er“ Abſchied von ihr nahm .7

Jetzt ſaß ſie in dieſer Stube, die ſie morgens verließ und abends
betrat, ſie ſaß auf dem Bett und weinte die obligaten Tränen. Es
mag eigenartig klingen, aber es muß doch geſagt werden: es waren
gewiſſermaßen Pflichttränen, die ſie glaubte, dem ſchuldig zu ſein, den
ſie mit ihrer ſeltſam ſtummen, hingebenden Liebe bedacht hatte.
Hatte!

Man mußte ſich tröſten. Man durfte ſich vor einem Manne nicht
vergeben.

Einmal aber das war ſchon lange her: Ewigkeiten hatte
ſie einem Manne geſchrieben: „Du, jetzt ſtelle ich mein Herz in die
Rumpelkammer. Mag es holen, wer da will. Du Sie hatte
dieſen Satz genau behalten. Es kam ihr vor, als hätte ein Dichter ihn
geſchrieben. Und der, dem er galt, war der Erſte geweſen.

Sie trat ans Fenſter und blickte hinunter auf den ſchwarzen
Schacht, der Hof genannt wurde. Hinter einigen Fenſtern brannte
Licht. Jn ihr war alles dunkel. Für ſie war alle Freude, alle Luſt,
alle Süßigkeit der Liebe nur Epiſode, denn auch ſie, ihr ſchmaler,
knabenhafter Körper, ihre ſtammelnden Liebesworte, ihre ganze weib
liche Schmiegfamkeit waren den Männern nichts anderes

Jrgendwo fühlte ſte, daß ſie noch im Mantel war, noch den Hut
auf dem Kopfe hatte. Eine Angſt packte ſie und würgte an ihrer
Kehle, eine Angſt vor dieſer Stube, diefer Tapete, dem krachenden,
rachenden Schnarchen der Eheleute im Nebenzimmer, eine Angſt vor
der Nacht, vor dem Morgen.

Sie öffnete die Tür und ging hinaus Bald ſtand ſie wieder auf
der Straße. Sie ging mit blickloſen Augen an den ſchimmernden
Auslagen der Schaufenſter entlang.

Ein Akem ſtreifte ſie. Worte klangen an ihren Ohren vorbei.
Worte der Bereitſchaft, der Begleitſchaft. Sie achtet ihrer nicht.
Aber der Atem wurde intenſiver. Und die Worte wurden dring
licher. Da drehte ſie ſich halb um. Ein älterer Herr, ſehr ſoigniert
und gut genährt und gepflegt. EineTanzkonditorei. Ein Steh
ſchoppen in einer Bierhalle. Auto. Ein Hotelzimmer. Schummrige
Beleuchtung. Und der Alte mit hängenden Armen und ſturem, un
luſtigem, hüſternem Blick

Als ſie erwachte, graute der Morgen. Sie wußte nicht gleich,
wo ſie ſich befand. Als ſie ſich beſann, ſprang ſie auf Das Vetit
war zerwühlt und leer Auf dem Kiſſen lag ein Geldſchein. Sie
ſtarrte ihn mit ungläubigem Entſetzen an.

Dann ſchrie ſie auf: „Das iſt das iſt ja die Straße!l“

S
Schw.biſche Würde. Wir ſtehen in Tuttlingen auf dem Bahnſteig

und erwarten die Abfahrt des Bähnleins. Mein Fräulein Braut,
eine waſchechte Feuerbacherin, wendet ſich an den Zugführer:
„Saaget Se eemol, Herr Zſchugführer wann fährt denn daſch
Zſchügle?“ Der zieht die Augenbrauen hoch: „Jſch verbitt mir
das! Deeſch iſcht hier koi Zſchügle deeſch iſcht e Zſchug, ver
ſchtande?“

Verkrauen ehrt. Kaſimir hat einen Hund, einen Miſchpinſcher, auf
deſſen gute Erziehung er ſehr ſtolz iſt. Kürzlich beſuchen wir Kaſimir
in feinem Atelier und ſpielen mit Rhamſes. Bis fein Herr eiferſüch
tig wird. „Rhamſes komm her!l Wie macht das brave Hündchen?“
Das brave Hündchen beißt ihn in den Finger. Kafimir wickelt ein
Taſchentuch um die blutende Hand und erklärt ſanft: „Er kann euch
nicht leiden aber er ſagt es nur mirl“

Ueberflüſſig. Chriſtine geht in einen Buchladen und wünſcht
etwas Einſchlägiges für Jungverheiratete. Der Buchhändler über
reicht ihr Bölſches „Liebesleben in der Natur“. „Danke, nein,“
fagt Chriſtine ſtolz, „wir haben ſchon eine Neubauwohnung

Vorſchlag zur Güte. Mein Freund Alwin ſitzt mit ſeiner Freun
din im dunkelſten Tiergarten und verſtändigt ſich mit ihr rein menſch

lich. Ein Schupo taucht auf: „Machen Sie, daß Sie weiterkommen.
Sie erregen öffentliches Aergernis.“ Alwin begehrt auf: „Zum
Teufel, man will doch mal allein ſein! Wen können wir hier ſchon
ſtören Der Schupo: „Es kann immer mal jemand vorbeikom-
men Und nach einer Pauſe des Nachdenkens: „Gehen Sie doch
ins Planetarium

2000 Jahre alle Witzworke. „Mein Weib,“ klagte ein römiſcher
Ritter feinem Freunde Cicero, „hat ſich an einem Feigenbaum auf
gehängt!“ „Alter Freund,“ erwiderte Marcus Tullius „würdeſt
du mir wohl einen Pfropfzweig dieſes Baumes überlaſſen

Der Philoſoph Archelaos ward eines Morgens von einem ſehr
lebhaften Barbier gefragt: „Wie befiehlſt du vaſtert zu werden?“
„Schweigend!“ antwortete der Weiſe.



Brüningslinden.

ie Abfahrt der Miniſter von Brüningslinden, einer Villa in dem
erliner Havelvorork Cladow, wo die wichligſten Verhandlungen

der deukſchen und franzöſiſchen Skaalsmänner ſtaktfanden.

Goerorrkſchaftlüehes
Tariffeindliche Mühlenbeſitzer-.

Vom Verband der Nahrungsmittel- und
tränkearbeiter wird uns geſchrieben:

Die Großmühlen im Bezirk Magdeburg, zuſammenge
ſchloſſen im Arbeitgeber- und Wirtſchaftsverband Mittelelbe, haben
nunmehr auch das Streitroß beſtiegen, um gegen die Gewerkſchaf
ten vom Leder zu ziehen. Nach Anſicht der Mühlenbeſitzer müſſen
die Löhne der Mühlenarbeiter geſenkt werden. Hierbei will man
die Organiſation der Mühlenarbeiter ausſchalten und ſelbſtherrlich
diktieren. Zu dieſem Zwecke ſind in den Mühlen Aushänge ge
nacht worden, wobei die gegenwärtig gezahlten Löhne bis zu 10
zrozent gekürzt werden ſollen. Diejenigen Arbeitnehmer, die ſich
nit dem Lohnkürzungsdiktat nicht einverſtanden erklären, können
ich als entlaſſen betrachten.

Das Streben der Mühlenbeſitzer, keinen Tarifvertrag mit den
zewerkſchaften mehr abzuſchließen, datiert ſchon ſeit November
929. Damals fällte der Schlichtungsausſchuß einen Schiedsſpruch,
der eine kleine Lohnerhöhung bringen ſollte. Dieſer Schiedsſpruch
wurde von den Mühlen abgelehnt. Eine Verbindlichkeitserklärung,
die beim Schlichter beantragt war, wurde nicht ausgeſprochen.
)asſelbe wiederholte ſich im September 1930. Verſuche der Ge

werkſchaft, zu einem Lohnabkommen zu kommen, ſcheiterten an dem
Widerſtand der Mühlenbeſitzer. Sie wollen keine tarifliche Bin
ung, ſondern wollen ſelbſt diktieren. Auch die früheren Lohn
ibkommen mußten in der Regel von dem Schlichter für verbindlich
rklärt worden. Nachdem der Schlichter in unverſtändlicher Weiſe
zie beiden letzten Schiedsſprüche nicht verbindlich erklärt hat, iſt
en Mühlenbeſitzern der Kamm geſchwollen.

Das beweiſt jetzt recht deutlich ihr Vorgehen, indem ſie die Löhne
elbſtherrlich feſtſetzen wollen. Am 11. September 1931 befaßte ſich
er Schlichtungsausſchuß mit der jetzigen Streitſache. Es wurde
in Schiedsſpruch gefällt, der gegenüber den gegenwärtigen Löh
ien noch einen Abbau vorſieht. Trotzdem der Schiedsſpruch ein
timmig gefällt worden iſt, lehnten die Mühlenbeſitzer den Schieds
pruch erneut ab. Wie ſich bei den Nachverhandlungen vor dem
S7chlichter herausgeſtellt hat, haben die Mühlen deshalb den
Schiedsſperuch abgelehnt, weil ſie eine tarifliche Bindung überhaupt
nicht haben wollen. Der Schlichter wird in der Streitſache zu ent
cheiden haben.

Wenn das Vertrauen der Arbeiterſchaft zu den Schlichtungsſtellen
nicht ganz verloren gehen ſoll, dann müßte man annehmen, daß der
Schlichter den Schiedsſpruch für verbindlich erklärt; anders ſind die
renitenten Mühlenbeſitzer nicht zu belehren. Die Mühlenbeſitzer
glauben anſcheinend, daß die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe dazu an
getan iſt, den Mühlenarbeitern das letzte ihrer Tarifverträge zu
nehmen. Diejenigen Mühlenarbeiter, die bisher immer noch des
Glaubens geweſen ſind, daß die Mühlenbeſitzer doch noch etwas ſo
ziales Verſtändnis aufbringen würden, werden durch das Vorgehen
der Mühlenbeſitzer eines anderen belehrt.

Jeder Mühlenarbeiter wird anerkennen müſſen, daß hier nur
durch eine geſchloſſene Organiſation den Gelüſten der Mühlenbeſitzer
ein Damm entgegengeſetzt werden kann. Den Mühlenbeſitzern aber
kann ſchon heute geſagt werden, daß auch ihre Bäume nicht in den
Himmel wachſen.

Reichsbahn und Poſt kündigen die Tarif-
verträge.

Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft hat am Dienstag den am Tarifvertrag beteiligten
Organiſationen mitgeteilt, daß ſie das Lohnab kommen zum
31. Oktober d. Js. kündigt.

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß die Reichsbahn
verwaltung mit der Kündigung die Abſicht verfolgt, die Notverord
nung vom 5. Juni für ſich in Anſpruch zu nehmen. Jn dem 8 8 dieſer
Notverordnung iſt der Reichsbahngeſellſchaft das Recht verliehen, den
Lohn entſprechend den Lohnkürzungen der Reichsarbeiter abzubauen,
falls eine Verſtändigung über einen Lohnabbau mit den am Tarif-
vertrag beteiligten Gewerkſchaften nicht erzielt werden kann. Aller

dings iſt über dieſe Frage noch nicht das letzte Wort geſprochen. Es
iſt bekannt, daß der Lohn der Eiſenbahner ſchon durch
Feierſchichten ſtark gekürzt iſt.

Die Deutſche Reichspoſt hat den Tarifvertrag für die Ar
beiter im Bereich der Deutſchen Reichspoſt zum 31. Oktober ge
kündigt.

Wäövtſchaft und Handel
Verluſte beim Samttruſt.

Ueber 15 Millionen Mark muß der deutſche Samt
ter u ſt aufwenden, um eine verfehlte Großmannspolitik einigermaßen
gutzumachen. Der Samttruſt, die Mechaniſche Linden A.G.
die über ein Aktienkapital von 13,5 Millionen Mark verfügt, machte
jahrelang durch ihre großzügigen Expanſionsbeſtrebungen von ſich
reden. Es wurde mit allen Mitteln verſucht, die Produktion in eine
Hand zu bringen, um die Samtpreiſe diktieren zu können. Eine
große Rolle in dieſen Projekten ſpielte der Aufkauf der Mengers

Ge

A.G. in Berlin. Die Aktien wurden zu ſehr hohen Kurſen erwor
ben. Das dicke Ende konnte ſelbſtverſtändlich nicht ausbleiben. Die
zurückgehende Konjunktur hat den Samttruſt ziemlich unvorbereitet
getroffen. Das Jahr 1930 ſchließt mit einem Miillionenverluſt ab.
Das Kapital wird im Verhältnis von 10:1 zuſammengelegt, um das
hohe Beteiligungskonto herunter zu drücken.

Die Ereigniſſe im Samttruſt illuſtrieren ſo recht die verkehrte
Politik der Privatinduſtrie in Deutſchland.

Maoretborihte.
Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg, 29. September. Stadtiſcher Schlacht und
Viehhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt- und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 645 Jtinder, und zwar 21 Ochſen, 220 Bullen, 313 Kühe, 91
Färſen, 9 Freſſer, 473 Kälbey 203 Schafe, 3265 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 40 Rinder,
16 Kälber, 130 Schate, 366 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebende
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Ochſen a) vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 36—38. 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 2. ältere 30--35,
c) fleiſchtge 27—-30. d gering genährte B. Bullen
jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts. 30--34, h ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 25—-29, c) fleiſchige 23--36. gering
genährte C. Kühe: jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 30--334, b ſonſtige vollfteiſchige und ausgemäſtete 25--29
fletſchige 20--24, ch gering genährte 15--19 D. F ärſen (Kalbinn.)
a) vollfleiſchige ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 345-35
vollfleiſchige 28—33, e) fleuchige E. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b) beſte Maſt- und Saugkälber 45--252 mittlereMaſt- und Saugkälber 35—44 h geringe Kälber 25--34. III.
Schafe. a) Maſtlammer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2, Stallmaſt 35--40, mittlere Maſtlammer ältere Maſt-
hammel und gut genahrte Schafe 30—-33. fleiſchiges Schafvieh
22—-28, ch gering genahrtes Schafvieh V. Schweine.
a) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht h) vollfteiſchige
Schweine von etwa 240--300 Pfund Lebendgewicht 58--61 voll
fleiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 56--60, d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 50--57,
e) KFeiſchtge Schweine von etwa 1201ö0 Pfund Lebendgewicht
45--52. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 47—54, 7
Marktverlauf: Schweine belebt, ſonſt langſam, Holſteiner

Schweine üver Notiz. Ueberſtand: Rinder, Kalber, Schafe,
Schweine
Berliner Viehmarkt vom 29. September. Notierungen: Schweine:

a) (über 300 Pfd.) (58-—59), b) (240-—300 Pfd. 55-—56 (57-—-58),
c) (200-—-240 Pfd. 53-—55 (55-—57), d) (160-—200 Pfd.) 48-—52 (52

bis 54), e) (120-—160 Pfund) 43-—-47 (47-—50). Sauen 48-—-49 (50 bis

52). Schafe: a) 40 (35-—37), b) 40—45 (39--43), c) 30——37 (30-36),

d) 20-—25 (21-—25). Kälber: b) 50-56 (48-—-55), c) 4455 (44
bis 53), d) 30-—-40 (30--40). Kühe: a) 29-—32 (30--33), b) 23-—28

(23——28), c) 18—22, (18-—22), d) 1417 (14--17).

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 30. September. An der heutigen Magdeburger

Prodüktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 75--76 kg 216--218 (gefragt). Weizen: 77—-78 kg. 219--221

ſchwächer). Roggen: kg. 197-199 (ſtill). Wintergerſte,
160 164. Futtergerſte: 162--165. Hafer 143-146 (ruhig). Viktoria
erbſen: 210—230 (ſtilll. Weizenmehl 34.-36. (ruhig). Roggen
mehl: 28.50--29.50 feſt. Weizentleie: 11.00--11.50 ruhig). Roggen
kleie: 9.20—9.60 (ruhig).

Berliner Getreidebörſe vom 29. September.
28. September 29. September

ab märkiſche Station in Mark,
214. bis 217. 210. bis 213.
189. bis 191. 185. bis 187.

Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte J bis bisFutter- und Jnduſtriegerſte 149. bis 156. 149. bis 156.
Hafer 137. bis 144. 136. bis 143.Hafer, neuer bisWeizenmehl 26.75 bis
Roggenmehl 26.90 bisWeizenkleie 10.50 bis 10.50 bis 10.75Roggenkleie 9.25 bis 9.25 bis 9.50

Rückgang der Bukkerpreiſe. Berliner Butterpreis vom 29. Sep
tember. Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Butternotierungskom-
miſſion. Amtliche Notierung ab Erzeugerſtation. Fracht und Ge
binde gehen zu Käufers Laſten: 1. Qualität 118, (Vortag 126), 2.
105 (113), abfallende Sorten 91 (99) A. Tendenz: ſehr ruhig.

Arbeiter Rad und Kraftfahrer-Verein Halberſtadt Abteilung
Motorradfahrer). Heute Mittwoch, 20,30 Uhr. Ausfahrt zum Hirſche
brüllen. Treffpunkt 20,30 Uhr auf dem Johannesbrunnen. Da dieſe
Fahrt die Abſchlußfahrt in der Punktwertung iſt, wird um rege Teil
nahme gebeten. Ziel wird am Treffpunkt bekannt gegeben. Decken
ſind mitzubringen. Rückkehr 23 Uhr.

Aus dem andern Lagev.
Boxgroßkampfkag im Elyſium. Am Freitag. den 2. Oktober,

20.3 0llhr, findet im Elyſtum der 3. Kampfabend des BoxKlubs
„Heros“ ſtatt. Als Gegner iſt der Boxklub „Teutonia“-Magadeburg,
verpflichtet. Im Einleitungskampf treffen ſich 2 Schüler. Brink
mann „Heros“ trifft hier auf Wolf „Teutonig“. Jugend-Ban-
tamgewächt. Fritſch I. H“ gegen Rode III „T“. Fritſch iſt der
Gaumejſter in dieſer Klaſſe und wurde bisher noch nie beſieat.
Leichtgewäicht: Bitter „H“ gegen Rode „T“. Bitter, der erſt das
Training wieder aufgenommen hat. wird hier beweiſen müſſen, daß
er noch der alte Techniker iſt. Le ichtaewicht: Lüttich-Heros gegen
Rudolf J. T. In dieſem Kampf treffen 2 Hauptſtützen ihrer Vereine
aufeinander. Lüttich befindet ſich in guter Form und, wird ſeine
Anhänger nicht enttäuſchen. Weltergewicht: Martin H“ Röver
„T“. M. kämpft jetzt Altersklaſſe u. hatte wenig Gelegenheit zum
Traimieren. Mittelgewicht: Krauſe „H“ gegen Deleiter T
Krauſe, der ſich von Kampf zu Kampf verbeſſert, muß gegen D.
alles aufbieten, um ehrenvoll abzuſchneiden. Halbſchwerge
wich t: Stammer „H“ gegen Bleis „T“. B. iſt bekannt durch ſeine
häufig errungenen k. o. Siege. St. wird einen ſchweren Stand haben
und nur durch ſeine längere Ringerfahrung wird er ſich durchſetzen
können. Halbſchwergewicht. Dehnert .H“ gegen Hecht „T“.
Dieſen Kampf könnte man als Schwergewichtskampf bezeichnen, denn
beide Kämpfer bringen zirka 160 Pfund auf die Wagge. D. macht
ſeinen erſten Kampf. H. gilt als Hoffnung ſeines Vereins.

weotter-Ausſithten.
Da der Luftdruck über Mitteleuropa immer mehr angeſtiegen iſt,

at ſich das Hochdruckgebiet oſtwärts verlagert. Sein Kern liegt am
iensdag abend zwiſchen Elbe und Weſer. Jm Flachlande ſtieg die

Temperatur bis auf 15 Grad an, auf dem Brocken wurden 2 Grad
über Null gemeſſen. Am Abend meldet er 2 Grad Wärme und ganz
leichten Weſtwind, mittags wurden dort nur 1 Grad über Null be
obachtet. An der Weſtküſte von Irland ſind die erſten Störungen
der neuen Depreſſion erſchienen. Sie haben ſtarken Regen gebracht.
vielerorts fielen in 12 Stunden 10 mm Niederſchlag. Ueber Mittel
europa kann ſich das Hoch noch etwas kräftigen da der Luftdruck an
ſteigt. Ueber Jrland wird ſtarker Luftdruckfall beobachtet. Die Stö
vungen werden ſich dabei oſtwärts verlagern. Das Wetter dürfte am
Mittwoch zeitweiſe aufheitern und anſteigende Temperatur bringen,
iedoch am Donnerstag wieder zur Eintrübung neigen.

Weizen
Roggen

32.25
29.50
10.75

9.50

26.75 bis 32.00
26.40 bis 29.00

Vomchineſiſch-japaniſchen Kriegsſchauplatz

e S
iſche Soldaten in ihrer eigenkümlichen Ausrüſtung
auf dem Marſche von Mufden nach Peking.

Wir ſind in der Lage, unſeren Leſern das erſte Bild vom chi
neſiſch- japaniſchen Kriege in der Mandſchurei zu zeigen. Die Auf
nahme iſt mit Flugzeug nach Berlin gebracht worden und zeigt
beſſer, als jeder Bericht es könnte, den eigentümlichen Charakter
dieſes Krieges: Die Chineſen, die nur über ganz mangelhaft aus
gerüſtete Truppen verfügten, haben ihre Soldaten überall kampf
los aus den von den japaniſchen Truppen beſetzten Gebieten zu
rückgezogen.

Chine

Reichsboannes
„„Sthrongz-Rot-Gol

An alle Orksgruppen der Kreiſe Halberſtadt und Wernigerode!Werte Kameraden! Am Sonntag den 4. Oktober findet in Jlſenburg
ein republikaniſcher Tag ſtatt. Die Feſtrede hält das Mitalied des
Bundesvorſtandes, Kamerad Ferl. Wir fordern die in Frage kom
menden Hrtsgruppen auf, am Sonntag recht zahlreich nach Jlſenburg
zu marſchieren. Die Veranſtaltung muß ſich zu einem Erfolge unſerer
Sache geſtalten. Parole für Sonntag den 4. Oktober. Auf nach
Jlſenburg. Mit Frei Heill! Der Gauvorſtand. J. A.: Wille.

Halberſtadk. Die Autofahrer treten am Sonntag, 7.10 Uhr bei O.
Bollmann an. Das Fahrgeld wird dort bezahlt. Abfahrt punkt
724 Uhr. Die Meldung zur Autofahrt müſſen bis Donnerstag erfolgt
ſein. Die Radfahrerabteilung tritt 6.50 Uhr ebenfalls bei O. Bollmann
an. Abfahrt 7 Uhr.

Halberſtadk. Die Schufoabteilung tritt am Donnerstag 1924 bei
O Bollmann an. Die Unterkaſſierer müſſen bis ſpäteſtens den
10. Oktober abgerechnet haben.

Oſterwieck. Laut Anordnung der Kreisleitung findet am Sonn
tag, den 4. Oktober in Jlſenburg ein Kreistreffen, verbunden mit
einer republikaniſchen Kundgebung ſtatt. Auch unſer Ortsverein iſt
verpflichtet, an dieſer Kundgebung teilzunehmen. Abfahrt aller Teil
nehmer, auch Radfahrer um 1028 Uhr von, der Schauener Brücke.
Das Fahrgeld wird ſo billig wie möglich gehalten. Alle Teilnehmer
müſſen ſich unbedingt bei Kam. Eichel, Sonnenklee oder Otto Jhle,
er bis Sonnabend, den 5. Oktober, mittags 12 Uhr gemeldet
aben.

Ankerbezirk Quedlinburg-Thale. Anläßlich der Tagungen der
S. A.J. aus dem Bezirk Magdeburg Anhalt in Thale, werden die
Ortsgruppen erſucht, am Sonnkag, den 4. Oktober. 13.30 Uhr, auf
dem Bleicheplatz in Thale zu ſein. Wir müſſen es als unſere Pflicht
betrachten, die Jugend bei ihrem Aufmarſch zu unterſtützen.

Thale. Am Sonntag, den 4. Oktober. 13.30 Uhr, tritt die geſamte
Ortsgruppe auf dem Bleicheplatz zum Umzug der S. A.J. an.

Schwanebeck. Die Ortsgruppe beteiligt ſich am Sonntag den
4. Oktober 1931 an dem Reichsbannertreffen in Jlſfenburg. Abfahrt
um 7 Uhr morgens per Auto vom „Deutſchen Hauſe“. Fahrpreis
1,50 A. pro Perſon. Frauen können ſich an der Fahrt beteiligen.
Eßgeſchirr iſt mitzubringen.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Unkerbezirk Quedlinburg. Alle Gruppen des Unterbezirks

nehmen aktiv an der Arbeitsgemeinſchaftskagung am 3. und 4. Hktbr.
1931 in Thale teil. Beſonders zu begchten bitten wir. daß alle Grup
pen nach Möglichkeit am Sonnabend vor 21 Uhr eintreffen müſſen,
da während der Eröffnungsfeier das Quartierbüro und die Saaltüren
geſchloſſen bleiben. Das Büro wird erſt wieder nach Beendigung
der Feier geöffnet. Tagungslokal und Büro iſt das Reſtaurant zum
Steinbachtal“.

Darlingerode. Am Donnerstag fahren wir alle nach Wernigerode.
Die Beteiligung aller Jugendlichen iſt unbedingt notwendig

Thale. Morgen Donnerstag 20 Uhr, im Reſtaurant zum SteinWobet SprechchorProbe. Alles muß zur Stelle ſein. Verkauft
aketten!

Kinderfreunde.

Arbeiks gemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde“. Der Monat
Oktober iſt für den Helfer von großer Wichtigkeit und ſtellt
hohe Anforderungen an ihm Am 3. und 4. Kulturtagung der ge
ſamten proletaritiſchen Jugend in Thale. Die Helfer beteiligen ſich
glle, aber auch die Falkenagruppen müſſen anweſend ſein. Für ſie
iſt der Hüttenſpeiſeſaal reſerviert, in dem allerhand geboten wird.
Auch der rote Kaſper iſt da. Schafft die Möglichkeit einer billigen
Fahrt. (Auto). Meldet aber ſofort noch Heini Brandt, Thale,
wann ihr kommt und wieviel. Am 17. und 18. Hauptver
ſammlung der Arbeitsgemeinſchaft in Blankenburg. verbunden
mit einem Kurſus über „Prakti ſche Erziehungsarbeit“
mit dem Gen. Weinberger-Berlin. Nach dieſem Kurſus hat in
allen Gruppen ſofort eine intenſive Arbeit zu beginnen. Roch im
ſelben Monat müſſen in den Helferſißkungen Ausſprachen über prak
tiſche Erziehung erfolgen. Nur ſo iſt es möalich, eine tatträftige Hel
ferſchulung durchzuführen

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Alle Kinder. die am Sonn
abend mit nach Thale wollen, müſſen 60 für Eiſenbahnfahrt mit
bringen. Meldungen am Donnerstag im Heim.

Arbeiks gemeinſchaft Harz“ der S. A. J. Die Gruppen werden ge
beten, zu unſerer Tagung bereits am Sonnabend einzutreffen. Quar
tiere ſtehen bereit. Es bietet ſich ihnen dann die Gelegenheit an der
Eröffnungsfeier, welche um 21. Uhr im Reſtaurant Zum Steinbach
tal“ ſtattfindet, teilzunehmen. Unbedingt notwendig iſt, daß ſämtliche
S. A. J. Teilnehmer bis Sonntag früh 8 Uhr eingetroffen ſind. da um
dieſe Zeit die offizielle Tagung ihren Anfang nimmt. Verſucht auch,
Parteigenoſſenn, Kollegen, Sportler und Freidenker in eurem Ort für
unſere Veranſtalktung mit dem Genoſſen Sievers-Berlin zu inter
eſſieren.

Freie Gewerkſchaftsiugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 2. Oktober, pünktlich
20 Uhr, im Marie-Hauptmannſtift wichtige Zuſammenkunft. Es wird
ein Vortrag über das Prüfungsweſen im Gewerbe gehalten und
außerdem äußerſt wichtige Angelegenheiten beſprochen. Es iſt daher

e d n iVerband der Nahrungasmittel- und Gekränkearbeiter Halberſtadt.Mittwoch abend iſt Heim. r
Beoilagen-Hintorits

Senſakionelle Oktober Angebote kündiagk die Firma Paul
Reichenbach in Halberſtadt durch ihre heutige Beilage in unſerer

1 Zeitung an. Wir weiſen auf dieſe Beilage hin.
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werben für deutſche Arbeit und deutſche Ware.
wendigkeit der Bevorzugung deutſcher Hand und Geiſtesarbeit.

die deutſche Woche vom 4, 11. Oktober nach Kräften zu unterſtützen.
Eine Ausſtellung deutſcher Erzeugniſſe

Bitte heran,
Kauf deutſcher Ware zu erziehen.
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Die Woche bezweckt die Aufklärung aller Volkskreiſe über die Not
Der hieſige Frauenring tritt an alle Geſchäfte mit der

Helft uns das Publikum zum
und aufklärende und unterhaltende Vorträge

finden Dienstag, den 6. Oktober 1931, von nachmittags 3 Uhr an im großen Stadtparkſaale, Friedrichſtraße, ſtatt.

nen IIDDMDDcrdudzzn Il III m
Dienstag früh 7.15 Uhr ſtarb unerwartet

nach burzer ſchwerer Krankheit unſer lieber
guter Sohn, Bruder, Neffe und Enkel

Bruno Silinsky
im 19. Lebensjahre.

Halberſtadt, den 30. September 1931
Domplatz 49

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Paul Silinsky und Frau

Minna geb Oppermann.
Margarete, als Schweſter.

Die Beerdigung findet am Freitag, nach
mittags 3.30 Uhr, von der Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

 Halberstact

Plötzlich und unerwartet verſtarb im
blühenden Alter unſer treues Mitglied

Bruno Silinsky
Sein zuvorkommendes Weſen und ſein
aufrechter Charakter ſichern ihm ein
dauerndes Gedenken.

Zur Beerdigung treten die Mitglieder
am Freitag, nachmittags 3.15 Uhr, vor
der Friedhofskapelle an.

Nach S der Waſſerwerksbedingungen dürfen

Straßenventile
der WaſſerHausanſchlüſſe nur durch Beauftragte des Waſſer
werks bedient werden.

Städt. Werke.
Mit Wirkung vom 1. Oktober d. Js, ab werden die

Kehrgebühren ſür die Bezirksſchornſteinfegermeiſter um
5 vom Hundert geſenkt. Die Bezirksſchornſteinfegermeiſter
ſind gehälten, ihren Rechnungen auch weiterhin die Sätze
der Gebührenordnung vom 23. Mai 1828 zugrunde zu legen
und am Schluß den zu kürzenden Betrag in einer Summe
abzuſetzen,

Nachſtehend geben wir einen Ausſchnitt der Gebühren
ordnung vom 23. Mai 1928 nochmals bekannt, der für die
Hausbeſitzer hauptſächlich in Frage kommt, Die unge
kürzten Kehrlohnſätze betragen

A. Für einen beſteigbaren Schornſtein
a) für das erſte Stockwerk
b für jedes weitere Stockwerk mehr

Für ein ruſſiſches Rohr
a) für das erſte Stockwerk
b) für jedes weitere Stockwerk mehr

Bodengeſchoſſe rechnen als Stockwerk,
Heizanlagen benutzt werden.

Halberſtadt, den 28. September 1931.

Die Polizei Verwaltung

0.32 RM.
0.09 RM.

0.25 RM.
0 07 RM.

wenn in ihnen

äurteſeinrihte mit Eſchenſtiel Etich 1.50 RM.

Be Zum Nachſuchen! W
Zzinlige Kartoffelhacken S O. 40 RM.

Spaten mit Eſchenſtiel
in allerbeſter Qualitätsware.

Crich Haedecke, Weingatten 26

Wwannsver ſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die nach
ſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 17. November 1931, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Richard Wagnerſtraße Nr. 52,
Zimmer Nr. 8, verſteigert werden.

Schlanſtedt, Band 1, Blatt Nr. 35:
r. 1, Gemarkung Schlanſtedt, GrundſteuermutterrolleArt. Gebäudeſteuerrolle 39, Wohnhaus, Bergſtraße Nr 38

mit Hoſe um, Hausgarten, Werkſtatt, Verpflegungsſtation
und Ställen, Gebäudeſteuernutzungswert 228 Mark.

Nr. 2, Gemarkung Schlarſtedt, Kartenbl. 5, Parz. 426,
Grund ſteuermutterrolle Art. 38, Acker auf dem Bültenanget

Nr. 795, Größe 38 a, 30 qm, Grundſteuerreinertrag 5,24
Taler.

Nr. 3, Gemarkung Schlanſtedt, Kartenblatt Nr. 4,
Parzelle Nr. 553/56.1, Grundſteuermutterrolle Art. 33,
Acker und Wieſe am Prachergraben Nr 820, Größe 13 a,
30 qm, Grundſteuerreinertrag 0,73 Taler.

Nr. 4, Gemarkung Schla ſtedt, Kartenblatt Nr. 4,
Parzelle Hr. 11/12, Wieſe, links der Segagebruchstrift
Nr. 935, Gr. 1 a, 30 qm, Grundſteuerreinertrag 0, 10 Taler.

Nr. 5, Gemarkung Schlanſtedt, Kartendblatt Nr. 4,
Parzelle Nr. 30, Wieſe, rechts der Seggebruchstrift Nr. 945,
Größe 50 qm, Grundſteuerreinertrag 0,04 Taler.

Schlanſtedt, Band 10, Blatt Nr. 402:
Nr. 1, Gemarkung Schlanſtedt, Kartenblatt Nr. 1,

Parzelle Nr. 127/125, Grundſteuermutterrolle Art. 370,
Wieſe, Acker unterm Badersleberwege, Größe 39 a, 60 qm,Srundſteuerreinertrag 7,21 Taler.

Nr. 2, Gemarkung Schlanſtedt, Kartenblatt Nr. 1,
Parzelle Nr. 296/194 ctr., Grundſteuermutterrolle Art. 370,
Acker im Mittelfelde von Nr. 131, Größe 1 ha, 02 a,13 qm, Grundſteuerreinertrag 165,29 Taler.

Nr. 3, Gemarkung Schlarſtedt, Kartenblatt Nr. 4,
Parzelle Nr. 206, Grundſteuermutterrolle Art. 370, Acker
unter der großen Ecke Nr. 494, Größe 26 a, 80 qm,
Grundſteuerreinertrag 1,53 Taler.

Nr. 4, Gemarkung Schlanſtedt, Kartenblatt Nr 4,
Parzelle Nr. 297, Grundſteuermutterrolle Art. 370, Wieſe
unter der großen Ecke Nr, 494, Größe 651. Grundſteuer
reinertrag 4,00 Taler.

Nr. 5, Gemarbung Schlanſtedt, Kartenblatt Nr. 4,
Parzelle Nr. 298, Grur dſteuermutterrolle Art. 370, Wieſe
unter der großen Ecke Nr. 494, Größe 3 a, 60 qm, Grund
ſteuerrcinertrag 0,28 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 15, September 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war. damals der Tiſchlermeiſter und
Reſtaurateur Richard Diedrich in Schlanſtedt eingetragen.

Halberſtadt, den 23. September 1931.

Das Amtsgericht.

Schlachthof- Freibank
Rindfleiſch (rob) t(gedsmpit)
Schweinefleiſch (roh)

Donnerslag
von 8 bis 10 Uhr.

Pfund 40 Pfa.
Pfund 30 Pig
Pfund 50 Pfg.

Vom Sonntag, den 4. bis Mittwoch, den 7. Oktober
d. Js., findet das Volksfeſt und am Dienstag, den 6. Oktober,

findet der Pferde und Viehmarkt ſtatt. h r en
am J. Oktober er., von Viehauftrieb von 8 Uhr ab.

Quedlinburg, den 26, September 1931.

Der Magiſtrat.

el ne mCezchäfezüwernanme

Die von Herrn Emil Schulze seit
37 Jahren betriebene

Bäckerei
habe ich am I. Oktober 1931 äbernommen.
Ich bitte, das meinem Vorgänger entgegen
gebrachte Vertrauen auch auf mſch übertragen
zu wollen Für einwandfreie Ware garantiere
ich. Torten und Feingebäck preiswert und gut.

Kurt Lüitge
Johannesbrunnen 24-25

10 Kämpfe!

Box-Großkampf- Tage

(53. Her os- Aben cdh)
im „EIysium“ am Freitag,
den 2. Oktober, abends 8.80 Vhr

„Heros Halberstadt
Teutonia agdeburg
Preise der Plätze 1. Platz (numerjert) 1.00 Mark,

Saal o.76, Galerie o. 50 Mark.
Erwerbslose 0.40 Mark.

Vorvyerkauf-
Verkehrsbüro Rummert,
Fischmacrkt.

e e

h

Belieferung von Familien Festlichkeitene e e eBarthels Hippodrom
Auf vielseitigen Wunsch

heute nochmals

Aalveiten
Pferdematerial Konkurrenzlos. Vorzügliches Büfett.

Es ladet freundlichst ein

Mwe. Ernst Barthel-
Prima Suppenhühner,
junge Hähnchen, junge

Tauben ſowie Gänſe und
Enten, hat laufend äußerſt

preiswert abzugeben.

Eier und Geflügelver
wertungsgenofſenſchaft

„Nordharz“
eingetragene Genoſſenſchaft m. b. H. zu Halberſtadt

Am Kulk 11. Tel. 2235.

ierdurch erlaube ich mir, der ehren nen

von Halberstadt und Vmgegend, meinen werten Freunden

und Bekannten mitzuteilen, daß ich am I. OKtoher ein

Weiß- und Wollwaren-Gesohäft

Mariniplan 30
eröffne.

mein Unternehmen zu unterstützen.

Hochachtungsvoll

Auguſte Paſche
langjährige Angestellte der Fa. Emil Kraemet, früher August Mennung
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Es ist mein Bestreben, nur gute Qualitäten bei
niedrigster Preisstellung zu führen und bitte ich höktlichst,

S

Oslur Meyer

Bier-Tunkſtelle
NiemannMärzen

Liter, O. 35 Mark.

und braun
0.95

Schwarz, grau
meliert, 10 Gebind

1.50 1 10

Schweißwolle, nicht 1 30
einlaufend, 10Gebind I.

einfarbig, grau undmode, 10 Gebind 1.50 O. 95

Fritz Steinmetz,
jetzt Schuhstraße 23-24,

Nähe Breiteweg.

in Striek- ſolo

noch biültiger!

Gesellenstücks-Husstellung

Sonnabend, 3. und Sonntag, 4. Oktober
im „Kaiserhof“, Domplatz

Eröffnung am Sonnabend, 10 U
Bei freiſem Eintritt ist die Bevölkerung von Halbersta
und Umgegend freundlichst zur Besichtigung eingelade

Der Innungs-Ausschu

Taſchen
Feuerzeuge

in großer Auswahl.
O Steine, Dochte

Ernſt Paetzel
Stock u. PfeifenHandlung,
Halberſtadt, Weingarten 25.

Musgewür;
Sternanis, Zimmt,

Koriander uſw.
Löwen Drogerit
Walter Rathenauſtraße 6

Stadt Fern un
Möbel Transport

führt billigſt aus

Otto Böttcher,
Dominikanerſtr. 4. Tel 2974

öchäſer MartinSalbe

geg. Hauiſchäden u. offene
Beine Ratsapothete

Gute Waren
kleine Preiſe

1.10., 2.10., 8.10.

S5 C SDessauer

Graue Haare
nicht mehr kärben.

Graue Haare verschwinden bei
spielend einfacher Anwendung durch

GOrfa-wWiecderhersteller
Gibt dem Haar seine ursprüngliche
Farbe, Jugendfrische und Schönheit
zurück. Flasche 2.00 Mk. Vollkommen
unschädlich. Erfolg garantiert

Erhältlich bei

C. MichBreiteweg 60 Fernspr. 1927

Anordnung.
Nach Anführung des Wagiſtrats in Wernigerode ordne

ich hiermit auf Grund des S öb der dritten Verordnung
über die Lockerung der Wohnungs Zwangswirtſchaft vom
13. Oktober 1927 (G. S. S. 195) an, daß die Beſtimmungen

des t Geſetzes nebſt den dazu erlaſſenen
Ausfüt )rungs- Vorſchriften mit Ausnahme

a) der s 2, 8 und 17 Nr. 1 des Wohnungsmangel
Geſetzes im Falle des S 8 mit der Wafßfgabe,
daß die Genehmigung der beteiligten Gemeinde
behörden nicht erforderlich iſt,
der Verordnung über die Bewirtſchaftung des
Wohnraumes ſür Reichs und unmittelbare Staats
beamte und Reichswehr-Angehörige vom Mai
19 5 (G. S. S. 65) ſowie der zu ihrer Durchführung
erforderlichen Vorſchriften des Wohrungsmangeil
Gejetzs

im Gebiete der Stadt Wernigerode auf Wunſch mit einer
Jahres Friedensmiete von Mark 500, und mehr keine
Anwendun g finden.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Oktober 1931 in
Kraft.Wernigerode, den 28. September 1931.

Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
gez. v. Stoſch,

Veröffentlicht.

Wernigerode, den 29. September 1931,

Der Magiſtrat.
Dr, Gepel.

Unter dem Rindviehbeſtande des Landwirts Rudolf
Jordan, hierſelbſt, Kochſtraße Nr. 6 iſt

Maul- und Klauenſeuche
feſtgeſtellt.

Wernigerode, den 29. September 1931.
Die PolizeiBPerwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das Haus

grundſtück des Steinbruchsunternehmers Wilhelm Schmidt
in Jljenburg, Hagenbergſtraße 15 mit bebautem Hofraum
und Hausgarten, 1.89 ar groß und 800 Mk. Gebäude
ſteuernuhungswert 191

am 28 November 1931, 10 Ahr
an der Gerichtsſtelle, an der Brockenbahn Nr. 8, Zimmer 13
verſteigert werden.

Bieter haben im Termin mit Sicherheitsleiſtung in
Höhe von 102 des abgegeberen Bargebots zu rechnen.

Wernigerode, den 24. September 1931.
Amtsger t

R -BRUSCH VI
e e Zimmermeister-Schutesa. piois re z Sem

ernigerocke
StadtverordnetenVerſammlung

am Freitag, den 2. Oktober 1931, 17 Uhr,
im Stadtverordneter Sitzungsſaal des Rathauſes,

Oeffentliche Sitzung:-
1 Geſchäftliche Mitteilungen. 2 Wahl von Mit

gliedern zu den Steuerausſchüſſen beim Finanzamt. 3. Schieds
mannswahlen für den Liebfrauen- und Oberpfarrbezirk
4. Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter für das Miet
einigungramt. 5. Sicherſtellung von Straßenbaukoſten.
6. Genehmigung von Bauvorhaben am Wönchſtieg und
an der Hinterſtraße. 7. Ausgeburg einer Reichsheimſtätte
an der Win. enchauſſee. 8. Zuſtimmung zur vorläufigen
Weiterwirtſchaftung der Forſtoerwaltung vach dem Haus
haltsplan 1951 9. Bewilligung ſür den Schlachthof.
j0. Aenderung der Ortsſatzungen über Erhebung von
Beiträgen und Gebühren für die Ortsentwäſſerung 11. Um
geſtaltung des höheren Schulweſens. 12. Entlaſtunge
erteilungen.

Wernigerode, den 28. September 1931
Der Stadtverordneten Vorſteher. Büchting.

Partei- Literatur jeder Art
zu haben in der

2 Lolksbuchhandlung Vurgſtraße 30

Bekanntmachung.
Der Weg nördlich an der Holtemme entlang, von de

SchmatzfelderChauſſee ab an der alten Maulſchen Müh
und an den „Wernigeröder Baumſchulen“ vorbeiführend
erhält die Bezeichnung Am Stadtfeld.“

Wernigerode, den 28. September 18931.
Die Polizeiverwaltung.

Dr. Gepel.

1. Pflichtvorstellungl rth 0 ater des Theaterbundes)

Plontag, 5. OKtoher, s Uhr
„kino Frau von Format“

Große Operette von Krausz.

Juhbelnder Erfolg
Auswerkauftes Haus I

Exstes Gastspiel des Stadttheaters
fHalherstadt.

0.76 bis 2.75 Mark.

wer Hutzer VollsſtummeRuclſachen
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